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Den Verband der Städte und Gemeinden im Flussgebiet von
Pars´ta bilden 23 Gemeinden, darunter 4 städtische, 6 städtisch-
dörfliche und 
13 dörfliche. Zu einem der Hauptziele des Verbandes gehören
gemeinsame Lösung der ökologischen Probleme, Förderung der
ökologischen Bildung und der Region. Das Gebiet, auf dem der
Verband tätig ist, zählt 4 200 qkm und hat über 264.000
Einwohner. Die Landschaft ist stark durch den Gletscher geprägt,
was zahlreiche Torfmooren und Findlinge (der drittgrößte in
Europa befindet sich auf dem Friedhof in Tychowo) zur Folge
hatte. Das Flussgebiet von Pars´ta zeichnet sich durch
außergewöhnliches Klima, was in Verbindung mit zahlreichen
Mineralwasser- und Heiltorfquellen mit der Entstehung zweier
Kurorte resultierte: Po∏czyn Zdrój und Ko∏obrzeg. 

Der Verband der Städte und Gemeinden 
im Flussgebiet von Pars´ta

Koszaliƒska-Straße 96A, 78-230 Karlino
Tel. (+ 48 94) 311 72 47
Fax (+ 48 94) 311 71 16

e-mail: zmigdp@parseta.org.pl
www.parseta.org.pl • www.parseta.pl

Der Verband der Städte und
Gemeinden im Flussgebiet

von Pars´ta
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Einführung

Durch Jahrhunderte spielte die Landwirtschaft eine große Rolle
in Pommerns Wirtschaftsleben und bildete den Unterhalt für die
mehreren Einwohner. Eine große Anzahl der Dörfer leitet ihre
Geschichte vom Mittelalter ab und war das Gut entstehender
Kirchen, Klöster oder ein Lehen des heimischen pommerschen
Adels bzw. der von deutschen Gebieten ankommenden Adeligen.
Zu den Vertretern des heimischen Adels /es gibt verschiedene
Meinungen dazu/ werden folgende Familien angerechnet:
Âwi´tosz, Karnic, Wusseke, Bonin, Sycewon /Zitzewitz/, Kleszcz
/Kleist/, Podkomorz /Puttkamer/, Naciemi´rzyc /Natzmer/,
Panowie aus Oparzno – von Wupersnow, Kamyk, Bork -
Nachkommen des letzten Burgherrn. aus Ko∏obrzeg. Zu den
Ritterfamilien von der deutschen Genealogie gehören folgende:
von Behr, von Eberstein, von Wachholtz, von Wedel, von Osten,
von Hindenburg, von Köller, von Düring, von Heydebreck, von
Bevenhusen, von Blanckenburg, von Rugenwolde, von
Manteuffel und viele weniger bekannte.

Die ersten deutschen Ritter, die das Lehensrecht mitgebracht
hatten, erschienen auf dem Pars´ta - Flussgebiet schon in den
siebziger Jahren  12. Jh. Doch bis zum 13. Jh. traten die Fremden
selten auf. Zum wahren Durchbruch im Ansiedelungsprozess kam
es in der 2. Hälfte 13. Jh., als  deutsche Kolonisten durch den
Bischof aus Kamieƒ, Hermann von Gleichen zugeströmt haben.
Es war möglich wegen der Übervölkerung in deutschen Dörfern ,
des Überschusses der Bevölkerung und ihrer Neigung zu dem
Suchen des neuen Wohnortes, was mit den vielen Erleichterungen
und Befreiungen für die neuen Ansiedlern verbunden war. Die
Ansiedler brachten das deutsche Recht mit, das mit der Zeit
seinen ethnischen Charakter verlor und für alle Stadt- und
Dorfeinwohner gültig war. Nicht nur der Bischof aber auch
Klöster, vorwiegend in Bia∏obogi, unternahmen die Lokation.
Der Touristischer Wegweiser „Paläste, Gutshöfe und Burgen im

Flussgebiet von Pars´ta“ sollte die Schönheit des Landes am
wilden Fluss im Mittelpommern nähern, das in während der
Jahrhunderte  - so wie das ganze Pommern - viele
Schicksalswechsel erlebt haben. Politische und gesellschaftliche
Änderungen nach dem II. Weltkrieg haben dazu geführt, dass
viele Herrenhöfe, Paläste ohne seine Schöpfer übrig blieben. Als
das postdeutsche Gut wurden sie als einen Fremdkörper ohne die
sonderbare Sorge behandelt. Viele Bauwerke wurden total zer-
stört.
Diese Sachlage hat sich radikal nach dem Jahre 1990 geändert.
Viele Bauobjekte haben private Käufer gefunden, die mit der
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Sorge um die kleinsten Einzelheiten  die Erneuerung dieser
Gegenstände der europäischen Kultur durchführen. Sie werden
oft als Hotels, private Residenzen, Sitze der Stiftungen gebraucht.
Sie tragen - so wie in der Vergangenheit - zu vielen positiven
Änderungen auf dem pommerschen Lande bei. Der besonderen
Sorge fordern frühere Herrenhöfe, die jetzt als Wohnhäuser von
Wohngemeinschaften ausgenutzt werden. Keine finanziellen
Mittel und  hohe Unterhaltungskosten begünstigen nicht die
Renovierung und die Erhaltung wenn auch der äußeren Form des
früheren Landsitzes.

In der schlimmen Lage befinden sich frühere Parke, oft von
dem opulenten Pflanzenkleid und mit zahlreichen
Naturdenkmälern. Die Mittellosigkeit bei Selbstverwaltungen,
die am häufigsten zu Eigentümern der Parke wurden, uner-
möglicht ihre Erneuerung und die richtige Pflege. Es ist schade,
weil sie in vielen Fällen als Platz zur Erholung und
Naturentdeckung dienen könnten.

Der Reiseführer enthält 155 Beschreibungen von Gutshöfe,
Burgen und Parken, die auf dem Gebiet vom Bund der Städte
und Dörfer im Pars´ta - Flussgebiet liegen. Sie wurden alpha-
betisch nach polnischen amtlichen Ortsnamen mit der Eingabe
des Gemeinde- und Kreisnamen geordnet. Bei jeder beschriebe-
nen Örtlichkeit wurde auch ihr deutsche Name nach der
topographischen Landkarte in der Skala 1:25 000 genannt. Laut
polnischer Archivsammlungen bemühte man sich man die

Geschichte beschriebener Bauwerke, den Namen von
Eigentümern, Baumeistern oder Erbauer

festzustellen. In kurzen Beschreibungen wurden
ihre besonderen Vorteile und ihr aktueller

Zustand d.h. im Mai 2005 unterstrichen. Die
mehreren Bauwerke sind mit einem Foto
versehen. Beim Schreiben des Reiseführers war
die Bearbeitung vom Polnischen Verband für
Touristik und Landeskunde „Die touristisch-
landkundige Bestandsaufnahme von der
Woiwodschaft Koszalin” behilflich.

Die ganze Bearbeitung ergänzt die Landkarte,
die die Lage der beschriebenen Bauwerke zeigt.
Touristischer Wegweiser „Paläste, Gutshöfe und
Burgen im Flussgebiet von Pars´ta“ und andere

thematische, vom Bund der Städte und Dörfer im Pars´ta -
Flussgebiet beantragte Reiseführer bilden das interessante
Handbuch für Leute, die sich für die Vergangenheit Pommerns
und besonders seines mittleren Teiles interessieren.

Andrzej Âwirko
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Batyƒ - der deutsche Name Battin
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin

1

Ruinen des Palastes auf dem Plan des Rechteckes. Das Gebäude
ursprünglich mit den Risaliten auf der Fassadenachse und der
Gartenfassade. Einstöckig, bedeckt mit dem Walmdach mit den
über dem Dach vorspringenden Risaliten. 
Von der Fassadenseite der dreistöckige Risalit mit dem durch-
sichtigen Geländer. Rechteckige Fenster. Der Palast knüpfte zu
den neoklassizistischen Lösungen an, aber auch zum sogenannten
“Arkade-Stil”. Man hat ihn höchstwahrscheinlich in der 2. Hälfte
19. Jh. für die Familie Rosemann aus Berlin gebaut.
Am Anfang 20. Jh. wurde das Gebäude modernisiert. Nach dem
Krieg funktionierte hier eine Grundschule. Gegenwärtig Ruinen.
Der Palast befindet sich in dem nordwestlichen Teil des Dorfes in
dem Komplex der Wirtschaftsbaulichkeiten.
Vom Norden und Westen sind die Ruinen des Palastes, die der
landschaftliche Park aus dem XIX. Jh. umgibt. Durch den Park
läuft ein Weg.
Batyƒ ist das alte Dorf, welches aus dem Mittelalter stammt. Die
ersten Erwähnungen stammen aus dem Jahre 1412  und betreffen
der Beschreibung der Zerstörungen, welche  Kreuzritter aus Âwid-
win begangen haben. Das Dorf war ein Lehen der alten pommer-
schen Familie von Podewils, die auf dieses Gebiet aus Ko∏obrzeg
am 22. Mai 1362 angekommen ist. Batyƒ gehörte ihr bis zur
ersten Hälfte 19. Jh. 1628 war das Dorf das Eigentum von
Anselm von Podewils, 1756 war Eigentümer des Dorfes Eduard
von Podewils. Sein Nachfolger war sein Sohn Ludwig Christian.
Seit dem Jahre 1776 besaß es General Friedrich Wilhelm von
Podewils, und nachher seine Ehefrau Ehleonora Carolina
geborene Wolsky. 
Zu dieser Zeit in dem Dorf gab es einen großen Schafstall, sechs
Gehegelandwirtschaften und ein Gasthaus. 1843 hat Otto
Bogislow von Kleist das Landgut zum Betrag von 16 120 Taler
erworben. In dem Dorf lebten damals 214 Einwohner. 1853 hat
C.J. Heyse dieses Landgut für den Betrag von 12 700 Taler von
Antonette Friedrike von Kleist gekauft. 
Zu dieser Zeit wechselten viele adeligen Landgüter ihre
Eigentümer, weil Bürger  das Recht des Landerwerbens erlangt
haben. Zwei Meierhöfe Carlsruh (gegenwärtig Mutwillen) und
Klein Damerow (Günsel) gehörten 1867 zum Landgut Batyƒ. Sie
lagen nordöstlich. Insgesamt 582 Leute wohnten im Dorf, dem
Landgut und den Meierhöfen. 
1892 war Hosemann Eigentümer der früheren Ritterländereien –
Batyƒ und zweier Meierhöfe (ca. 1094 ha). Er hat den Aufbau des
neoklassizistischen Palastes aufgetragen. Das Gut besaß schon
dann die Dampfmaschine und auch die Molkerei.1914 wurde
Erich Hosemann Eigentümer und die Gutfläche hat sich zu 793
ha vermindert. Bis zu den Jahren 1931-32 gehörte das Landgut
den Familien Hosemann und Ponatz, denen es als Juden
zurückgenommen und parzelliert wurde. Es wurde in 55
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Landwirtschaften geteilt. Aus dieser Periode stammen zahlreiche
Gehegen von der einheitlichen Baukunst entlang der zu der
früheren evangelischen Kirche führenden Strasse

Die beseitigte Raumanordnung. Der vernachlässigte Park. Reste
des Parterreherrenhofes aus dem Ende 19. Jh. Der landschaftliche
Park aus dem Ende 19. Jh. von der Fläche 2 ha. 
Bàdki war früher der aus dem XVIII. Jh. stammende Meierhof,
der ursprünglich zu der Stadt Barwice gehörte.

Bàdki – der deutsche Name Rothenfiess
Gemeinde Barwice, Kreis Szczecinek

Von der ursprünglichen Palast – und  Parkanlage hat sich der nat-
uralistische Park zur heutigen Zeit erhalten, der ursprünglich der
das Dorf umgehende Wald war. Er wurde um künstlich einge-
führte Gattungen der Bäume – Buchen, Eschen, Eichen und
Ahorne verbreitet. 
Die ursprüngliche Anordnung und die Ausstattung beseitigt. Die
Fläche des Parks beträgt ungefähr 3 ha. Man hat ihn in der 2.
Hälfte 19. Jh. angelegt. Nach den kartographischer Anweisungen
aus dem 19. Jh. war der nicht mehr bestehende Herrenhof zwis-
chen dem Park und dem kleinen Hof. Das Gebäude wurde mit
dem Giebel in der Richtung der Dorfstraße gestellt.
Bia∏a Góra ist das frühere Ritterdorf , von welchem die ersten
Erwähnungen aus dem Jahre 1523 stammen und zeigen, dass  es
ein Lehen der Familie von Zozenow war. Ihr erster Eigentümer
war Natzme von Zozenow, erwähnt als der zum Kriegsdienst
verpflichtet. 1569 wurden Andreas und Jacob von Zozenow als
Eigentümer genannt. 1694 hat die Familie von Zozenow das
Landgut Max von Wolde verkauft. Nachher ist das Eigentum auf
seinen Sohn Lorenz Jürgen umgetragen, danach hat es die Witwe
Hedwig Elizabeth de domo von Kameke geerbt und nachher
Caspar Edmund von Sydow, ihr zweiter Mann. 
1750 wurde das Landgut wegen der schlechten Wirtschaft ver-
steigert. Primislaw Ulrich von Kleist hat es gekauft. Seine Fläche
betrug 1756  3 und 1/8 Hufen. Das damalige Dorf bestand aus
dem Meierhof, dem Schafstall, 5 großer Landwirtschaften, einem

Bia∏a Góra – der deutsche Name Ballenberg
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin

2

3



Hintersaß, der Schmiede – insgesamt 9 Häuser.
1774 wurde Joachim Rüdigier von Kleist als Eigentümer genan-
nt. Durch Verwandschaft wurde das Dorf am Anfang 19. Jh. zum
Besitztum der Familie von Borcke, um später nochmals zu von
Kleist  zurückzukommen. 1853 gehörte das ritterliche Gut der
bürgerlichen Familie Schmeling , die es nachher  Hermann
Schmieden abgelassen hat. Die Familie Schmieden war
Eigentümer des Gutes bis zum Ende des II. Weltkrieges.
In der Periode zwischen den Kriegen hat die partielle
Parzellierung des Gutes erfolgt. Es zeugen davon einheitliche
Gebäuden im Dorf.

12

Bia∏ogard – der deutsche Name Belgard
Gemeinde Bia∏ogard, Kreis Bia∏ogard

Das Schloss – Überreste des Verteidigungsgebäudes, ein
Kellergeschoss, teilweise Kellermauern bestimmen den Grundriss
des früheren Schlosses, das ein Rechteck von den Abmaßen 11, 5
x 20, 5 m war. Die Mauern sind aus Stein und Ziegel. Das
ursprüngliche Schloss war ein freistehendes Gebäude, mit
Vormauern  umgeben. In den Jahren 1315–1321 bildete es den
Sitz des Westpommerschen Fürsten  Warcis∏aw IV. Das Schloss
wurde im Laufe der Jahrhunderte vielmals umgebaut und
endgültig in den 90-er Jahren 20. Jh. abgetragen. Das mittelalter-
lichen Schloss wurde an Ort und Stelle der frühmittelalterlichen
slawischen Burg aus dem 7. Jh. gestellt. 

4



Bia∏owàs – der deutsche Name Balfanz
Gemeinde Barwice, Kreis Szczecinek
Der neogotische Palast aus der 1. Hälfte  19. Jh. auf dem
rechteckigen Plan mit zwei rechteckigen Risalitflügeln. Die sicht-
bare Terrasse am Risalit (der Eingang). Spitzbogenförmige
Fenster und Lisenen. Das eklektische Innere. Die Nutzfläche von
2270 m2. 
Um den Palast der in der 1. Hälfte 20. Jh. gegründete Park, von
den Merkmalen des romantischen Eklektizismus. Die Fläche 6, 5
ha; 30 Gattungen der Bäume. 
In der Nähe der Kirche die frühere Grabkapelle aus dem Jahre
1689, von der Fachwerkkonstruktion. Sie wurde durch Kasimir
von Glasenapp gegründet. Rundum kleinblättrige Linden von
Umfang 300 cm bis 410 cm (7 Stücke) und Stieleichen: 420 cm
und 450 cm.
Die gut erhaltenen Wirtschaftsbauten aus Stein und Ziegel (Ende
19. Jh. und Anfang 20. Jh.) Besonders bemerkenswert ist das
Gärtnerhaus von der Fachwerkkonstruktion aus dem Ende 19. Jh.
und das Ziegelhaus des Verwalters aus dem 19. Jh. 
Bia∏owàs – das mittelalterliche Haufendorf, das Lehen der
Familien von Vodig und von Glassenapp. Der letzte Eigentümer
des ritterlichen Landgutes Balfanz war Friedrich Wilhelm Graph
von Rittberg. Der Schöpfer der anwesenden Raumanordnung des
Palast- und Parkkomplexes war R. Haase, der Besitzer des
Landgutes in der Bauperiode des Palastes und der
Wirtschaftsbebauungen.

5
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Bia∏y Zdrój – der deutsche Name Balsdrey
Gemeinde S∏awoborze, Kreis Âwidwin

Der Herrenhof aus dem 4. Viertel 19. Jh., das Beispiel der
anspruchlosen pommerschen Hofbaukunst. Auf dem Plan des
Rechteckes mit dem flachen Risalit vor einer Laube auf der
Vorderfassadenachse aufgebaut. Das Parterregebäude, mit dem
einstöckigen Risalit, das Giebeldach. Die Treppen vor der Laube.
Die meiste Tischlerei  aus dem 19. Jh., das Falzziegeldach. Die
Fassade des Gebäudes verziert mit dem profilierten
Fensterbrettgesims und bekränzt mit dem feinprofilierten
Gesims. Der Risalit bekränzt mit der dreieckig profilierten
Verdachung. Fassadenfenster in profilierten Einfassungen mit
dem Gesims über Fenstern und mit den geometrisch verzierten
Füllungen. Die Wirtschaftsbauten im Ruinenzustand.

6

Biernów – der deutsche Name Quisbernow, 
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin 7
Der ursprünglich bestehende Herrenhof von der näher unbes-
timmten Form hat sich bis heute nicht erhalten, er wurde abge-
tragen. Von den zahlreichen Wirtschafts- und Inventargebäuden
haben sich auch nur vier in sehr geänderter Form auf beiden
Seiten des inneren Weges erhalten. Alle stammen aus der Wende
19. und 20. Jh. Der frühere Herrenhofpark, Anfang 19. Jh., nat-
uralistisch. Die Fläche von 2 ha. Er wurde in der nordöstlichen
Seite des Hofes angelegt. Die Fragmente der Ziegeleinzäunung
vom Westen. 
Biernów – die Geschichte der Ansiedlung reicht 1493 und man
bezeichnet sie als das Dorf aus dem Mittelalter, das Lehen der
Familie von Manteuffel. 1493 wurde das Bestehen der Kirche in
Biernów erwähnt, ihr Stifter  war Johann von Zozenow. In der 1.
Hälfte 18. Jh. bestand das Rittergut aus zwei Meierhöfen und war
nochmals das Eigentum der Familie Manteuffel. 1728 wurde das
Landgut in BuÊlary zu Biernów angeschlossen. 1773 hat Heinrich
Christoph von Manteuffel den Teil des Landgutes für 1000 Taler
an Anton von Krock verkauft. Am Anfang 19. Jh. gehörte das
Landgut der Familie von Zozenow, aber schon in den dreißiger
Jahren 19. Jh. wurde Familie Schmieden als Eigentümer bezeich-
net,  seit dem Jahre 1838 Familie Gottschlak und seit dem Jahre
1861 Familie Malue. 1892 betrug das Landgut Biernów 842 ha,
darin 519 ha Ackerland. Zu dieser Zeit wurden ein Palast mit
einem Park sowie Meierhofbebauungen angelegt. In den
zwanziger Jahren 20. Jh. wurde das Landgut zerstört und betrug
schon nur 575 Hektare.
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Biesiekierz
– der deutsche Name Bizieker
Gemeinde Biesiekierz, Kreis Koszalin

8

Rechts von der Landstraße Stettin - Danzig befindet sich ein
Palast- und Parkkomplex aus der Wende 19. und 20. Jh.. Der
Palast aus dem Jahre 1907 in dem eklektischen Stil mit den
Jungstilelementen. Der Palast besteht aus dem zweistöckigen
Hauptkörper mit einem Pseudorisalit in der Fassadenachse und
aus dem Seitenflügel, alles mit einem Ziegeldach. Auf dem Kreuz
des Hauptkörpers und des Flügels ein Turm auf dem Plan des
Quadrates mit einem Glockenhelm. In dem Inneren ein interes-
santes Treppenhaus, prächtig verziert mit geometrischen Motiven
und ein Salon mit zwei neogotischen Kaminen. Der Palast ist mit
dem landschaftlichen Park, 100 Jahre älter als der Palast,
umgeben. Die Gruppen der alten Bäume haben sich erhalten. 
Das Dorf Biesiekierz bildete vom 14. Jh. einen Teil des Landgutes
von der Familie Holken aus Ko∏obrzeg, die ihren Hauptsitz  in
nahe gelegenem Nosowo hatte. Zwei Drittel gehörten der Familie
von Kranksporn und wahrscheinlich der Familie von Kameke. Bis
zum 19. Jh. änderte das Dorf  vielmals seine Eigentümer. Zeitlang
gehörte es teilweise zu der anderen bekannten pommerschen
Familie von Heidebreck von der Parsower Linie. Am Ende 18. Jh.
war Familie von Kameke der Alleinbesitzer. In dieser Periode ist
der ganze Palast- und Parkkomplex entstanden. Der letzte
Eigentümer des Landgutes war Eduard Graph von Herztberg.



Boboliczki - der deutsche Name Neu Bublitz
Gemeinde Bobolice, Kreis Koszalin
Der Herrenhof aus dem Ende 19. Jh. gebaut durch die Familie von
Gerschow, die Eigentümer eines kleinen Landgutes, das zu Lände-
reien Gozd gehörte, war. Der Herrenhof ist zusammen mit einem
Park und Wirtschaftsgebäuden entstanden, die am Anfang 19. Jh.
durch den neuen Eigentümer, Christiana Zäh aufgebaut wurden.
Das Herrenahus aus Ziegel, Trennwände in der Konstruktion
szachulcowej ausgefüllt mit dem Lehm. Zu dem Gebäudekörper
liegt eine rechteckige Laube auf der Fassadenachse und ein fünf-
seitiger Risalit auf der Gartenfassadenachse mit der dreieckigen
Spitze an. Ein Giebeldach. Die Fassade ohne die Verzierung. Von
der früheren Anlage hat sich der Park aus der Wende 19. und 20.
Jh., naturalistisch, die Fläche von 2 ha erhalten.

9

Bolkowo – der deutsche Name Bolkow
Gemeinde Po∏czyn Zdrój, Kreis Âwidwin
Bolkowo ist ein früheres Rittergut. Ein erster bekannter
Eigentümer war Philipp Ferdinand von Wolde (18. Jh.). In der 2.
Hälfte 19. Jh. wurde das Landgut zum Eigentum der Familie von
Woedtke, die es bis zum März 1945 besaß.
Von der ursprünglichen Hof- und Parkanlage hat sich das frühere
Herrenhaus aus dem Ende 19. Jh. in gutem Zustand erhalten,
jetzt eine Grundschule. 
Es ist das Gebäude auf dem rechteckigen Plan mit zahlreichen
Risaliten und Erkern. Die Komposition und die Bearbeitung des
Körpers knüpft zu keinem historischen Stil an. Es ist eine chao-
tische Baukunst und nicht gut gelungen. 
Das charakteristische Merkmal der inneren Anordnung ist ein
großer Repräsentationssaal mit einem vielseitigen Risalit von der
Gartenseite im Erdgeschoss und Wirtschaftsräume in einem
Keller des Gebäudes. Schöpfer und Erbauer sind unbekannt. Das
Gebäude wurde für die Familie Woedtke gebaut. 
Der Herrenhof liegt in der Nähe der Landstraße Bia∏ogard –
Wa∏cz. Vor dem Haus ein Zufahrtsweg. Südlich und westlich
befindet sich ein 1, 7 ha großer landschaftlicher Park mit einem
Teich. Der Park wurde in der 2. Hälfte 19. Jh. angelegt

10

Borz´cino – der deutsche Name Borntin
Gemeinde Barwice, Kreis Szczecinek
Ein stilloses Parterrehaus des Verwalters aus dem Ende 19. Jh.,
ein Giebeldach mit Verdachungen, ein Erker auf der Fassaden-
achse. Ein gezähntes Gesims. In der Nähe ein Park aus der Mitte
19. Jh., naturalistisch, die Fläche von 5 ha, ein Mischbestand.
Andere Bauten: eine Ziegelbrennerei aus dem Ende 19. Jh., ein im
Jahre 1946 verbrannter Herrenhof. Das Ganze im schlechten
Zustand. Borz´cino ist das mittelalterliche Dorf, das Lehen der

11

16



17

Der Hof- und Parkkomplex. Der Herrenhof wurde in zwei Etappen
gebaut. Angelegt in der 2. Hälfte 18. Jh., aus dieser Zeit stammen
zwei Tonnengewölbe im Keller. In der Mitte 19. Jh. auf den
Fundamenten des Altbaues von der Fachwerkkonstruktion, mit der
Kellererhaltung, wurde ein neues Haus aus Ziegel gebaut. 
Es  ist ein Parterregebäude mit einem Krüppelwalmdach, einem
einstöckigen Risalit und einer Reihe der Lukarnen in der
Dachfläche. Auf der Gartenfassadenachse ist ein rechteckiger
Portikus vor Treppen. Die Fassade verziert mit den Fenster-,
Kordon- und Traufgesimsen. Der Risalit und die Lukarnen
bekränzt mit dreieckigen Tympanon. Das Gebäude gehört einer
Privatperson und wurde jetzt mit der Erhaltung der sonderbaren
Sorgfalt um die Wiederherstellung des ursprünglichen Aussehens
renoviert. Die Geschichte des Herrenhofes verbindet sich mit der
Geschichte der Örtlichkeit Hufenberg, die als ein Meierhof im 18.
Jh. entstanden ist. Der Meierhof gehörte dem Staatsgut in
Bobolice. Die Tonnengewölbe der Hofkeller zeigen, dass es  nicht
später als 1800 entstehen musste, als der Meierhof von der Familie
von Wenden gekauft wurde, die in dieser Gegend schon im 17. Jh.
anwesend war. In ihrem Besitz blieb das Landgut Bo˝niewice bis
zum Anfang 20. Jh. Gegenwärtig bestehende Baulichkeiten wurden
gewiss durch die Familie von Wenden gebaut. Davon zeugen
Initialen „CvW 1905” auf einem von den Wirtschaftsbauten. Der
Herrenhof ist in der Mitte 19. Jh. entstanden, als Eigentümer Carl
von Wenden war, und wurde zum Sitz des Eigentümers am Anfang
20.  Jh. umgebaut 
In der unmittelbaren Nachbarschaft des Hofes befindet sich das
Hintergebäude, das Haus des Verwalters des Meierhofes. Gebaut
am Anfang 20. Jh. aus Ziegel, in der Ecke ein achtseitiger
Seitenturm mit einem Zwiebelhelm. Gegenwärtig restauriert. Der
private Gegenstand.
Nordwestlich liegt ein landschaftlicher Park von der Fläche 4,5 ha
aus der Mitte 19. Jh., mit dem heimischen Bestand.

Familie von Zastrow (von 16. bis 18. Jh.). Ein letzter Eigentümer
war die Familie Snethlage

Boêniewice - der deutsche Name Hufenberg
Gemeinde Bobolice, Kreis Koszalin 12



Brusno – der deutsche Name Brutzen
Gemeinde Po∏czyn Zdrój, Kreis Âwidwin

Brusno – das frühere Rittergut, das im 19. Jh. der Familie von
Hagen gehörte. Im 20. Jh. war sein Eigentümer Hans Hübner,
kein Adeliger aus Pommern.
Der bis heute erhaltene Herrenhof- und Parkkomplex  von der
Familie von Hagen wurde im 19. Jh. angelegt. Das Herrenhaus
wurde 1811 auf dem Plan des Rechteckes in dem spätklassizistis-
chen Stil gebaut. Es besitzt eine sorgfältig bearbeitete Fassade.
Man legt eine besondere Aufmerksamkeit auf: auserlesene
Ebenmaße, eine klassische Komposition mit den Risaliten auf der
Achse der längeren Fassaden sowie sorgfältig bearbeitete und aus-
geführte architektonische Details. Es ist das Parterregebäude mit
einer Wohndachstube (Schlafzimmer) und unterkellerten
Wirtschaftsräumen. Das Ganze bedeckt mit dem Mansardedach.
Das Bauwerk soll man als interessant und charakteristisch für
einen Typ der Landsitze in Pommern betrachten, obwohl sein
technischer Stand  nicht der beste ist, und der Laubenabbruch
sowie die Einführung des Eternits statt der Dachziegel sein
Aussehen verarmt haben.
Der Herrenhof befindet sich in der Umgebung vom Park vom
Landschafts- und Waldcharakter. Die Fläche von 8 ha. Seine
Raumordnung aus der Anlegezeit ist beseitigt.
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Buczki – der deutsche Name Schönfelde
Gemeinde Tychowo, Kreis Bia∏ogard
Der frühere Meierhof wurde wahrscheinlich in der 1. Hälfte 19.
Jh. angelegt und gehörte ursprünglich zum Landgut Pobàdê, seit
dem 20. Jh. die selbständige Landwirtschaft. In den Akten aus
dem Jahre 1928 wurde Otto Fink als Eigentümer erwähnt.
Von der ursprünglich bestehenden Herrenhof- und Parkanlage
hat sich der Herrenhof, das frühere Haus des Verwalters aus dem
Ende 19. Jh., das zweistöckige Gebäude auf dem rechteckigen
Plan mit dem Giebeldach erhalten. Alles uninteressant. Die
Wirtschaftsbaulichkeiten  aus Ziegel und Stein stark zerstört. Zu
dem früheren Herrenhof /gegenwärtig das Wohngebäude/ führt
eine historische Ahornallee von der Länge 1, 5 km, in der Nähe
des Hauses eine Lindenallee. Hinter dem Gebäude ein kleiner
Garten umgeben mit einem Fichtenspalier. Der anspruchlose
Park mit dem heimischen Bestand stammt aus dem Ende 19. Jh.
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Budzistowo - der deutsche Name Altstadt
Gemeinde Ko∏obrzeg, Kreis Ko∏obrzeg

Der Palast aus den siebziger Jahren 19. Jh., der Stil: Historismus
mit den Elementen der englischen Neogotik und der Renaissance.
Das Gebäude auf dem Plan des Rechteckes mit zweistöckigen,
abgesondert verdachten, dreieckigen Giebeln. Die mittlere Achse
unterstreicht den Risalit mit dem neogotischen Giebel und den
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Pinakeln, vorn der Balkonportikus mit den Säulen. Die
Hinterfassade auch zergliedert. Das Giebeldach.
Der Palast wurde für das Kolberger Landgut aufgebaut, nach dem
II. Weltkrieg waren hier Büros der Landwirtschaftlichen
Produktionsgenossenschaft. Gegenwärtig das Privateigentum,
2005 renoviert als ein Hotel.
Der Palast ist auf die klassische Art und Weise lokalisiert, vorne
der Wirtschaftshof mit den früheren landwirtschaftlichen
Gebäuden (Schweinestall, Scheunen, usw.), durch die Mitte führt
ein Weg, der den Palast mit der Dorfstraße verbindet, hinter dem
Palast der landschaftliche Park vom Anfang 20. Jh., der
Mischbestand, grenzt an den Fluss Pars´ta.
Der zweite Palast, der sogenannte „Jägerpalast” – Nr.18
(Budzistowo), westlich vom oben beschriebenen Palast, aufgebaut
in den siebziger Jahren 19. Jh., der Stil: Historismus mit den
Elementen von Neorenaissance und der Barock. Das Gebäude auf
dem Plan des Rechteckes mit dem Pseudorisalit auf der Achse der
Langfassade und mit dem zugebauten Risalit der Gartenfassade. 
Der einundeinhalbstöckige Palast, mit dem Mansardedach und
Lukarnen auf der Fensterachse. Der Pseudorisalit mit dem
Belvedere und dem Ziergitter, auf der Achse mit dem
Wappentondo verziert. Das Wappenfeld der Familie Maager
verziert das Stuckzeichen (3 Silhouetten der Windhunde). Die
Hausfassade schön verziert. Hinter dem Palast fließt der Fluss
Pars´ta, zwischen ihm und dem Palast erstreckt sich der kleine
landschaftliche Park aus dem 20. Jh. mit dem heimischen
Bestand. Der ganze Komplex gehört gegenwärtig einer
Privatperson. Das Gebäude ist sorgfältig renoviert.
Das Dorf Budzistowo ist eine alte slawische Ansiedlung, die  bei
der Burg entstanden ist, die den Anfang von Ko∏obrzeg gegeben
hat. Von der reichen Vergangenheit zeugt das sehr gut erhaltene
Marienkirchlein aus dem Jahre 1284. Es ist das frühgotische ein-
schiffige Bauwerk. Die älteste Kirche auf dem Flussgebiet von
Pars´ta und im ganzen Mittelpommern.
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Bugno – der deutsche Name Neustettin
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek

Der neoklassizistische Parterreherrenhof aus der 2. Hälfte 19. Jh.,
auf dem Plan des Rechteckes mit der Laube auf der
Fassadenachse, unterkellert, mit dem einstöckigen Erker im Dach
auf der Fassadenachse. Bedeckt mit dem Giebeldach.
Ursprünglich diente das Gebäude  der Waldverwaltung.
Nördlich erstreckt  sich der landschaftliche Park aus der 2. Hälfte
19. Jh. von der Fläche 2,5 ha. 
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Bukówko – der deutsche Name Neu Bukow
Gemeinde Tychowo, Kreis Bia∏ogard

Der frühere Palast- und Parkkomplex aus der 1. Hälfte 19. Jh.,
der neoklassizistische Palast aus dem Jahre 1873 auf dem Wurf
des Rechteckes, mit dem Risalit in den Vorder- und
Gartenfassaden. Vom Giebel die Veranda. Der zweistöckige
Körper, das Walmdach. Parterreflügel mit bewohnbaren
Dachstuben, bedeckt mit dem Giebeldach. Die Nutzfläche
beträgt 930 m2. Die Fassade verziert mit den Gesimsen, dem
Füllungsfries, den Pseudorisaliten und den Pilastern.
Um den Palast erstreckt sich der 15, 5 ha - große landschaftliche
Park, naturalistisch mit romantischen Elementen /der Teich mit
der Insel/, der sich in den Laubwald ändert. Die
Wirtschaftsbaulichkeiten am Hof vor der Front des Palastes, aus
Ziegel und Stein, stillos. In dem Dorf die spätgotische Kirche aus
dem 16. Jh.
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Chwalimki – der deutsche Name Neuvalm
Gemeinde Barwice, Kreis Szczecinek

Der neoklassizistische Parterreherrenhof aus dem Ende 19.
Jh., gemauert, mit dem Lisenenrisalit und dem Erker in
dem Fassadendach. Der Risalit verziert mit dem dreieckigen
Tympanon. Nutzfläche 980 m2. Das Gebäude umgeben mit
dem großen (Fläche 8 ha), naturalistischen Park aus dem
19. Jh., der sich in den Mischwald ändert. 
Vor der Hausfassade der Wirtschaftshof mit den Gebäuden
aus Stein und Ziegel, er wird mit dem Torgebäude vom
Knickdach geschlossen. Der Eingang zum Park und dem
Herrenhof führt durch das Tor aus Schmiedeeisen mit den
„S“- Motiven. Die ganze Anlage hat ihr ursprüngliches
Aussehen aus der Wende 19. und 20. Jh. Gegenwärtig das
Eigentum einer Privatperson.
Chwalimki ist das frühere Rittergut, gehörte in der 2.
Hälfte 18. Jh. zu der Familie von Zastrow. Der letzte
Eigentümer war die Familie von Digosch.
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Cieszyn – der deutsche Name Tessin
Gemeinde Biesiekierz, Kreis Koszalin

Der Herrenhof aus der 2. Hälfte 19. Jh., ohne Stilmerkmale,
angelegt auf dem Wurf des Rechteckes, mit dem dreieckigen
Annex westlich und dem rechteckig zweistöckigen Turm
südöstlich. Das einstöckige Herrenhaus mit der halbkreisförmi-
gen Viersäulenlaube vorn, im ersten  Stock der offene Balkon mit
dem schönen Geländer. Das Krüppelwalmdach. Die Reparatur
aus dem Jahre 1981 beseitigte Elemente der Dekorationsfassade.
Vor der Gebäudefassade die Wirtschaftsbaulichkeiten.
Nordöstlich erstreckt sich der landschaftliche Park aus der 2.
Hälfte 19. Jh., Fläche von 1, 2 ha. Der Park liegt unmittelbar zu
dem Parnowskie - See, dem Reservat des Federviehes ( der
stumme Schwan). Entfernt die gotische Kirche aus dem 14. Jh.,
umgebaut im 19. Jh. Die Bauzeit der Kirche zeigt auf die mitte-
lalterliche Genealogie des Dorfes Cieszyn. In den Urkunden von
dieser Periode erwähnt man Cieszyn als das Lehndorf zur Hälfte
der Familien von Münchow und von Heidebreck. Es blieb als ihr
Besitztum bis zu den vierziger Jahren 20. Jh. (von Münchow) oder
bis zum Ende 19. Jh. (von Heidebreck). Bis zu den Jahren
1975/76 befand sich in dem Dorf der Palast von der
Riegelkonstruktion , der wegen des schlechten technischen
Zustandes abgetragen wurde.
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Cybulino - der deutsche Name Zeblin
Gemeinde Bobolice, Kreis Koszalin

Der klassische Herrenhof aus dem Anfang 19. Jh., höchst-
wahrscheinlich auf dem Plan des  adeligen Sitzes aus dem 17. Jh.
Davon zeugt das erhaltene Tonnengewölbe im Keller. Es ist das
Mauerbauwerk aus Stein und Ziegel, bedeckt mit dem
Giebeldach. Bei der Fassade und der Gartenfassade die Risalite,
die Fassaden mit dem Bossenwerk. Z.Z. werden
Erneuerungsarbeiten  von dem neuen Eigentümer zwecks
Anpassung des Herrenhofes für ein exklusives Hotel durchge-
führt. Das ursprüngliche Herrenhaus ist im 17. Jh. für den
Besitzer, die Familie von Kleist entstanden. 
Das neue Gebäude wurde im 19. Jh. aufgebaut, als es der Familie
von Hellerman gehörte. Der letzte Eigentümer war Familie
Grüdler.
In der unmittelbaren Nachbarschaft des Herrenhofes haben sich
die zwei Wirtschaftsbauten erhalten: der Steinviehstall und das
Lagerhaus in der Riegelkonstruktion. Im Norden und Osten
erstreckt sich die 3, 5 ha - große Parkanlage aus dem 19. Jh. vom
landschaftlichen Charakter. In dem Park in seinem südöstlichen
Teil die Begräbniskapelle früherer Eigentümer aus dem 17. Jh.
von der Fachwerkkonstruktion, auf dem Plan des Achteckes, bei
den Wänden Emporen, die Schindelkuppel, jetzt erneuert.
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Dargiƒ - der deutsche Name Dargen
Gemeinde Bobolice, Kreis Koszalin

Der klassizistische Parterreherrenhof aus der Mitte 19. Jh., umge-
baut im Jahre 1970, angelegt auf dem Plan des verlängerten
Rechteckes, das Krüppelwalmdach mit dem Erker auf der
Fassadenachse. Der Ostteil der Fassade mit originellen Teilungen,
mit der erhaltenen Fenstertischlerei und den Fensterläden, west-
liche Fassade wurde modern umgebaut. Die Fassade mit teilweise
erhaltenen Verzierungen. Es ist möglich, dass der bestehende
Herrenhof  an Ort und Stelle des älteren Hauses entstanden ist,
davon kann die 600 - jährige Geschichte des Dorfes zeugen. 
Dargiƒ wurde in den geschriebenen Quellen 1363 unter Namen
Dane erwähnt. Es war das Lehen der bekannten pommerschen
Familien von Kleist und von Bonin, deren es bis zum Ende 18. Jh.
gehörte. Den Bau des bestehenden Herrenhofes soll man mit
Joachim Kal von Wenden verbinden, der das Landgut 1800
erworben hat. Die Familie von Wenden blieb Eigentümer des
Landgutes bis zum Ende des 2. Weltkrieges. Auf das Bestehen des
älteren Herrenhofes zeigt auch der Park, der im 18. Jh. angelegt
wurde. Der landschaftliche Park mit den Elementen der
Barockkomposition. In seinem südwestlichen Teil befindet sich
der Teich mit dem Inselchen. Der gemischte Bestand.

21

Dàbrowa Bia∏ogardzka 
– der deutsche Name Damerow
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin

Der Palast aus der Mitte 19. Jh., ausgebaut am Ende 19. Jh. und
erneuert am Anfange 20. Jh. Die gemischte Konstruktion des
Gebäudes: Mauer und Fachwerk. Das stillose Bauwerk mit den
neogotischen Elementen. Der älteste Teil des Palastes – im Osten,
auf dem „L“ - Plan  mit zwei Risaliten vorn und mit der Laube
von der Gartenseite. Vom Westen grenzt der zweite Teil des
Palastes aus unverputzten Ziegeln. Westlich der Risalit sowohl in
dem Gartenteil  als auch in der Fassade. Östlich das
Mansardedach, westlich das Giebeldach. Die Fassade anspruchlos,
nur Pilaster am Risalit auf der Fassadenachse und die dekorative
Fenstereinfassung in dem Risalit. In dem westlichen Teil des
Palastes sieht man Gesimse, die die Fassade teilen. Das
Traufgesims verziert mit den spitzbogigen Arkaden. Die
Fensteröffnungen haben die profilierten Einfassungen. In dem
Inneren bemerkenswert nur dekorative hölzerne Treppen. 
Jetzt fällt das Bauwerk in die Ruine. Die Fläche des Palastes 
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500 m2 , und die Kubatur ungefähr 2000 m2. Der Palast ist zu
dem Register der Denkmäler unter Nummer 1053
eingeschrieben. 
Vollzieher des Entwurfes und der Bauarbeiten sind unbekannt.
Das Haus wurde für die Familie von Hagen aus Bia∏ogard aufge-
baut.
Der naturalistische Park aus dem 19. Jh. grenzt an den Palast. Er
beträgt die Fläche von 25 ha und ändert sich in den Laubwald, der
sich südlich dem namenslosen Bach  – dem Zufluss von Rega ent-
lang erstreckt. Von der ursprünglichen Ausstattung des Parks
haben sich vier nicht große Teiche und zwei äußere Alleen:
nördlich Linden- und östlich  Ahornallee erhalten.
Dàbrowa Bia∏ogardzka – ist das Dorf aus dem Mittelalter, die
erste Erwähnung stammt aus dem Jahre1322. Seit dem 14. Jh. bis
zum Jahre 1735 war es das Lehen der Familie von Ramel. Der let-
zte Eigentümer von der Familie von Ramel, Erdmann Christian
hat das Landgut an  Ludwig von Sydow verkauft, der  ihn an
Caspar Heinrich von Stechow veräußert hat. 1738 hat das Dorf
Anton Friedrich von Zozenow erworben und es gehörte seiner
Familie bis zum Jahre 1838. Nach dieser Periode war das Dorf der
Besitz der Familie von Hagen aus Bia∏ogard, deren der erste
Vertreter den bestehenden Palast ausgebaut und den Park
angelegt hat. In der Mitte 19. Jh. wohnten im Dorf 304 Leute.
1892 betrug das Landgut 1327 ha, darin 875 ha Ackerland. 
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Dobrociechy – der deutsche Name Dubbertech
Gemeinde Bobolice, Kreis Szczecinek 23
Der bestehende Herrenhof stammt aus der 2. Hälfte 19. Jh. und
ist höchstwahrscheinlich in der Periode entstanden, als dieses
Rittergut der  Familie Goede gehörte. Angelegt auf dem Plan des
Rechteckes mit Portikus auf der Fassadenachse und dem nicht
großen halbkreisförmigen Risalit bei der Gartenfassade.
Zweistöckig, gedeckt mit dem Krüppelwalmdach. Über dem
Eingang der einachsige Risalit auf der Platte des Balkons. Das
Aussehen verdirbt das Dach aus Eternit und die Beseitigung der
Dekorationselemente im Laufe der durchgeführten Erneuerungs-
arbeiten. Der Herrenhof wird als die Wohnung des neuen
Eigentümers, der Privatperson gebraucht. Die Wirtschafts-
baulichkeiten befinden sich in einer Entfernung vom Herrenhof.
Zu den interessantesten Bauwerken gehört das Gebäude der
Brennerei aus dem Jahre 1875 mit den Initialen „GVH” (Gerd
von Hagen). Der Herrenhof liegt im Bereich des großen land-
schaftlichen Parks von der Fläche mehr als 11 ha aus dem 19. Jh. 
Das Rittergut in Dobrociechy gehörte in den 19. und 20. Jh. zu
den größeren Ländereien auf dem Gebiet des Kreises Koszalin.
1928 betrug es 1149 ha. Es funktionierte die Brennerei, die
Ziegelbrennerei und die Wollspinnerei.

Dobrowo – der deutsche Name Dubberow
Gemeinde Tychowo, Kreis Bia∏ogard 24
Der Palast- und Parkkomplex aus dem 19. Jh. mit dem neogotis-
chen Palast, aufgebaut auf den Fundamenten aus dem 16. Jh. Es
ist das Gebäude mit dem charakteristischen fünfstöckigen Turm,
gedeckt mit dem Spitzsäulenhelm. Um den Palast der land-
schaftliche Park aus der Mitte 19. Jh., die Fläche von 1, 5 ha. In
der Nähe der Fachwerkkirche aus der Wende 18./ 19.  Jh., der
Saal mit dem Turm auf dem Plan des Quadrates, behelmt. Die
Barockausstattung. Der Bestandteil der früheren
Wirtschaftsbaulichkeiten ist die erhaltene Wassermühle am Fluss
LiÊnica. Gemauert, von der Wende 19./20. Jh.
Dobrowo ist das alte Lehen der Familie von Kleist, in ihren Besitz
bis zum Ende des II.
Weltkrieges.
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Der Meierhofkomplex besteht aus dem Herrenhof mit dem Park,
dem Wirtschaftshof und der Wohnsiedlung. 
Der Herrenhof aus dem Ende 19. Jh. – abgetragen in den
siebziger Jahren 20. Jh. Es ist nur das frühere Parterrehinterge-
bäude erhalten, das ursprünglich an die Residenz grenzt, und
Fragmente der Keller aus Feldstein. Es existiert auch nicht mehr
die Bebauung des Hofes in dem nördlichen Teil des Komplexes.
Es ist nur der Hofpark von der teilweise beseitigten Anordnung
mit zahlreichen Abgängen in dem Bestand  und mit der
Steineinzäunung von der Straßenseite erhalten. 
Der Wirtschaftshof – von der lesbaren historischen Raumkompo-
sition (Anfang 20. Jh.) in der Form des regelmäßigen Rechteckes.
Die Bauten aus Stein und Ziegel aus dem Ende 19. Jh., vernach-
lässigt. Das interessanteste Gebäude ist der alte Speicher. 
Die Wohnsiedlung ist die Reihe der fünf gemauerten
Doppelhäuser zusammen mit den Wirtschaftsgebäuden. Ohne
Denkmalwert, aufgebaut am Anfange 20. Jh.
Das Dorf Do∏ganów wurde in Urkunden zum erstenmal im Jahre
1540 erwähnt, in der Beschreibung des Eigentums vom
Johanniterorden. Der Teil gehörte auch der adeligen Familie von
dem unbekannten Namen. 1621 Jahr wurde Dolgenow zusam-
men mit K∏odzino als das Lehen an Lorenz von Wachholz
übergeben. 1804 wurde der Meierhof Do∏ganów vom ganzen Gut
ausgeteilt, dessen Eigentümer  Christoph Radüge war. Drei Jahre
später wurde 9 Hufen Land aus dem Landgut für den preußis-
chen Offizier aus der Familie von Braunschweig ausgeteilt. Am
Ende 19. Jh. gehörte das Landgut von Dolgenow (der frühere
Meierhof) dem Ludwig Günthen (damals 974 ha). In den
zwanziger Jahren 20. Jh. wechselte das Landgut seinen
Eigentümer nochmals. Es war Ernst Schmeling, der  frühere
Verwalter des Landgutes in K∏odzino war und hat es beim
Kartenspiel von Günthen gewonnen. Der neue Eigentümer hat
die Wirtschaft modernisiert – hat die Wirtschaftsbauten aus Stein
und Ziegel, die Wasserleitung in Verbindung mit der eigenen
Wasserentnahme aus dem 60 m - Brunnen mit einer Motor-
pumpe aufgebaut. Das Landgut war in den Händen der Familie
Schmeling bis zum Ende des II. Weltkrieges. In den Jahren 1946-
47 wurde das Dorf mit den Ansiedlern im Rahmen „Weichsel
Aktion” (die Zwangsversetzung der Bewohner aus Bieszczady)
besiedelt.

Do∏gie - der deutsche Name Dolgan 
Gemeinde Bia∏y Bór, Kreis Szczecinek 

Der neoklassizistische Herrenhof aufgebaut ca. 1800, als der
Eigentümer des 842-Hektar-Landgutes Borysowski war. Es ist das
Parterregebäude  auf dem Plan des Rechteckes, mit dem Risalit
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Do∏ganów, D∏uganowo
– der deutsche Name Dolgenow
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin
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Drzonowo- der deutsche Name Drenow
Gemeinde Ko∏obrzeg, Kreis Ko∏obrzeg
Der Herrenhof aus der Mitte 18. Jh., vielmals auf- und umgebaut,
dieas Stilmischung: Klassizismus, Neogotik und Modernismus.
Aufgebaut auf dem Plan des verlängerten Rechteckes mit der
Veranda und dem Pseudorisalit auf der Fassadenachse, das
Parterrehaus mit der bewohnbaren Dachstube. Das
Krüppelwalmdach. Der Herrenhof wurde für die Familie von Schell
in der Mitte 19. Jh. aufgebaut, das Innere des Gebäudes wurde
umgebaut. Für diesen Herrenhof ist die anspruchlose Ausstattung
der Fassade charakteristisch, die Fensterverkleidun-gen, der
Terrakotta-Sockel, die grün gefliesten Fensterbretter. Es ist nur das
einfache Gesims auf der Front beim Pseudorisalitgiebel erhalten.
Der Herrenhof befindet sich am Rande des landschaftlichen Parks
und des Obstgartens, bei der B∏otnica - Flusschleife vor den
Wirtschaftsgebäuden. Zu dem Park führt die schöne Kastanienallee.
Drzonowo besitzt die reiche und lange Geschichte. Dieses Dorf
wurde nicht später als im 14. Jh. gegründet. Erste Erwähnungen
stammen  aus dem Jahre 1315 und bezeichnen es als das Lehen der
Familie von Manteuffel. Es änderte vielmals seine Eigentümer; seine
dynamischste Entwicklungszeit war an der Wende 19. und 20. Jh.
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auf der Fassadenachse, das Krüppelwalmdach. Den stark umge-
bauten Körper des Gebäudes kennzeichnet der dekorativ verzierte
mittlere Pseudorisalit mit dem dreieckigen Giebel und der
kleinen Laube vom  wellenförmigen Giebel. 
Wegen der Erneuerungsarbeiten nach 1945 sind viele Elemente
der Dekorationsfassade, den Stuck und die originelle Tischlerei
bei den Fenstern und Türen beseitigt. Bemerkenswert ist die Lage
des Herrenhofes am hohen Ufer des Rinnensees Do∏gie. Östlich
der landschaftliche Park aus dem Ende 19. Jh., die Fläche von 7,
5 ha.



Ga∏owo – der deutsche Name Galow
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek

Die bestehende Herrenhofanlage ist am Ende 19. Jh. von dem
früheren Staatsgut entstanden. 1928 war Syring Eigentümer von
Ga∏owo, das nur einen Teil der staatlichen Domäne bildete. 
Der bis heute erhaltene neoklassizistische Herrenhof wurde in der
2. Hälfte 19. Jh. aufgebaut. Er bestand ursprünglich aus zwei
Flügeln. Jetzt bleibt nur der jüngere Flügel auf dem Plan des
Rechteckes, mit den Risaliten in der Fassade, der Gartenfassade
und der nördlichen Fassade. Das Parterregebäude mit der
Dachstube, gedeckt mit dem Giebeldach. Der breite
Haupteingang , vorne die Treppen. Der Teil des Gebäudes vom
Benutzen ausgeschlossen. 
Östlich der naturalistische Park von der Fläche 1,5 ha.
Das Dorf Ga∏owo wurde durch Arianer, Flüchtlinge von Polen
angelegt. Schon in der Periode des Mittelalters funktionierte das
Rittergut in dem Dorf. Das Rittergut gehörte ursprünglich der
Familie von Kleist; später von Putkammer.
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Der frühere Palast- und Parkkomplex, das restliche Rittergut der
Familie von Borcke aus dem 15. Jh. Die vorhandene
Herrenhofanlage aus dem 18. Jh.., als der Palast entstanden ist. Er
wurde nachher in den 19. und 20. Jh. stark umgebaut . Infolge
der durchgeführten Erneuerung hat er sein Aussehen des klas-
sizistischen Gebäudes erlangt. Er wurde auf dem „L“ - Plan als der
zweistöckige Körper mit der Nutzdachstube mit dem dreiachsigen
Risalit in der Zentralvorderfassade aufgebaut. Der Teil des
Palastes bedeckt mit der hohen Ziegelgiebeldach. 
Der Bestandteil des früheren Komplexes ist auch der land-
schaftliche Park von der Fläche 5 ha aus der 1. Hälfte 19. Jh.. In
der Nähe auf der Anhöhe die klassizistische Theresien – Kirche in
Form der Rotunde aus dem Jahre 1828 aus Stein und Ton.  Im
Kellergeschoss Sarge der Familie von Borcke. Sie steht an Ort

und Stelle der früheren Kirche aus Holz und Lehme.
Gawroniec ist das alte mittelalterliche Dorf von dem

ursprünglichen Namen Jerstorff, erwähnt schon
1251. Der Name des Dorfes geht aus dem Namen

Jarosz (der Vegetarier) mit den  typisch
kaschubischen Änderungen hervor. Das

Dorf, so wie die ganze Starostei
Drahim, von der Hälfte 14. Jh.,
gehörte der Republik Polen

Gawroniec
– der deutsche Name Görsdorf, Gersdorf
Gemeinde Po∏czyn Zdrój, Kreis Âwidwin
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Gàsków – der deutsche Name Ganzkow
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin

Der frühere Herrenhof-, Park- und Meierhofkomplex aus dem
19. X. Jh. Er hat sich zu heutigen Zeiten teilweise erhalten. 
Der Herrenhof aus der 2. Hälfte 19. Jh. Im Südteil des
Meierhofhofes ist die Halbruine – es gibt nur die
Umfassungswände ohne die Tischlerei und die Fragmente der
Dachkonstruktion. Es war das stillose Parterregebäude von der
eher anspruchlosen Ausstattung.
Der landschaftliche Hofpark von naturalistischen Merkmalen mit
zwei Teichen und dem Bach, der sie verbindet,  ist jetzt bewach-
sen. Die Fläche des Parks beträgt ca. 5, 5 ha. Von kleinen
architektonischen Formen sind Reste des früheren Eiskellers mit
dem Tonnengewölbe im Park  erhalten.
Der Wirtschaftsteil des Komplexes bestand aus der
Wohnsiedlung für Meierhofarbeiter und den Wirtschafts- und
Inventarbaulichkeiten. Zur heutigen Zeit ist folgendes zu sehen:
der Viehstall, der Schweinestall und die Scheune. Die übrigen
Gebäuden hat man abgetragen. Die mehreren Häuser der
Meierhofarbeiter sind erhalten. Das interessanteste Gebäude ist
die frühere Schule aus den zwanziger Jahren 20. Jh.
Gàsków ist das frühere Ritterdorf von dem ursprünglichen
Namen Ganzkow, der leitet seinen Ursprung vom Wort “garnek
(der Topf)” ab. Es zeugt von der slawischen Genealogie des
Dorfes. 
Das Dorf bildete das Lehen der Familie von Manteuffel, die seit
der Mitte 15. Jh. den bedeutenden Teil des Âwidwiner Land im
Osten besaß. 
Im 17. und in der 1. Hälfte 18. Jh. gehörte das Dorf der Familie
von Zatrow. Am Anfang 18.. Jh. hat Dr. Tobias Bogislaw Rüdert
den Teil des Landgutes gekauft und 1736 hat Friedrich von
Dreger den übrigen Teil  erworben; nachher gehörte das Landgut
Marie von Glasenapp und ihren Erben Christo Thyma und Dr.
Boguslaw Friedrich. In der Mitte 18. Jh. war Danio Barnwasser
ein ausschließlicher Eigentümer des Landgutes.1804 hat es Frau
von Borde, geboren von Kleist, für die Summe von 15 000 Talern
gekauft. Es war in den Händen ihrer Familie bis zum Ende 19. Jh.
Nachher gehörte es Familien von Werder. Die Fläche betrug
ungefähr 700 ha. Am Anfange 20. Jh. gehörte das Landgut Elsa
von Schumann und nachher  Ilse von Schumann – beide geborene
Werder. Von späteren Eigentümern gibt es keine Informationen
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G∏odowa
– der deutsche Name Goldbeck
Gemeinde Bobolice, Kreis Koszalin

G∏odowa ist das mittelalterliche Kirchendorf , davon die ersten
Erwähnungen aus dem 1492 stammen. Nach der Säkularisierung
der Kirchenländereien ist der Meierhof entstanden und nachher
das Landgut, das vom 16. Jh. bis zum 17. Jh. der Familie von
Zavten und im 18. Jh. der Familie von Wenden gehörte. 1884
war Clarsen Eigentümer dieses Rittergutes. Zu dieser Zeit wurde
der Herrenhof, die mehreren Wirtschaftsbauten aufgebaut und
der Park wurde angelegt. 
Der übrige Teil der Wirtschaftsgebäude hat Gustaw Villnow
1924 gebaut, davon die Initialen „G.V” und das Datum 1924 im
Hintergebäude zeugen. 
Der bis heute erhaltene Herrenhof ist zweistöckig mit dem
Giebeldach. Architektonisch ist er eher uninteressant, weil die
mehreren Elemente der ursprünglichen Fassadenausstattung
während der durchgeführten Reparaturarbeiten beseitigt wurden.
Den Effekt hat der Austausch der keramischen Dachbedeckung
gegen das verzinkte Blech zusätzlich verdorben. Die mehreren
Bäume in der Nähe des Herrenhofes wurden auch ausgeschnitten. 
Der naturalistische Park von der Fläche 2, 7 ha erstreckt sich
nordwestlich. Er wurde in der 2. Hälfte 19. Jh. angelegt. Entfernt
vom Herrenhof- und Parkkomplex befindet sich die neoromanis-
che einschiffige Steinkirche aus der 2. Hälfte 19. Jh. In der Kirche
das Renaissance - Taufbecken aus dem Jahre 1659.
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G∏odzino – der deutsche Name Glötzin
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin

Die Geschichte des Landgutes in G∏odzino ist mit der Familie von
Podewils verbunden und ein materieller Beweis dieser
Verbindung ist die erhaltene Herrenhof- und Parkanlage aus dem
18. Jh. Sie befindet sich auf der nördlichen Seite der Dorfstraße. 
Beim  Herrenhof- und Parkkomplex gibt es den viereckigen
Vorwerkshof und den kleinen Friedhof (auf der Ostseite des
Dorfes), dessen Bestehen auf der Landkarte aus dem Jahre 1891
erwähnt wurde.
Der älteste Element des Dorfes G∏odzino ist der gemauerte
Herrenhof, dessen Körper aus der 2. Hälfte 18. Jh. stammt. Er
wurde am Anfange 19. Jh. und später im 20. Jh. umgebaut. Der
Herrenhof vertritt das typische Schema des kleinen adeligen Sitzes
aus dem Gebiet des Mittelpommerns aus der 2. Hälfte 18. Jh. und
der 1. Hälfte 19. Jh.
Die Wirtschaftsbauten befinden sich um den Vorwerkshof. Sie
wurden am Anfang 20. Jh. aufgebaut. Die Wohngebäuden (das
sogenannte Gesindehaus mit vier Wohnungen) der
Meierhofarbeiter stammen aus dem Jahre 1914 oder 1915 und
sind mit den Initialen „K.S” - Kurt Scheibler – des Eigentümers
des Landgutes gekennzeichnet. In dem Dorf kann man
Bauerngehöfte sehen, die entlang den Wegen auf der westlichen
Seite des Meierhofkomplexes stehen. Sie sind in den Jahren 1910-
1930 entstanden. Sie sind gemauert oder gemauert - hölzern.
Bemerkenswert ist das Gebäude der früheren Schenke (das Haus
Nr. 1) gemauert, von der Riegelkonstruktion.
Der Herrenhof- und Parkkomplex wurde im Laufe der Zeit
infolge des Abtragens und der chaotischen Modernisierung  zer-
stört. Der Herrenhof steht in der Achse der Lindenallee. Es ist das
gemauerte Parterregebäude aus zwei Körpern mit dem
Krüppelwalm- und Mansardedach,  architektonisch differenziert
infolge des Etappenausbaues, der  von der 2. Hälfte 18. Jh. bis
zum Anfang 20. Jh. dauerte.
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Auf der Dachfläche die zwei breiten vierachsigen Lukarnen mit
den Giebelschirmen. Die Gartenfassade auch mit Erkern.
Südwestlich befindet sich der Keller, wo es ursprünglich das
Gewächshaus gab. Südöstlich führt die Lindenallee zum Palast.
Man sieht auch die Gartenlaube von der Holzkonstruktion. An
den Palast grenzt der unregelmäßige Park vom landschaftlichen
Wert. In dem mittleren Teil drei Reihenteiche, umgeben mit den
Bäumen. Südöstlich sieht man Spuren vom früheren Obst- und
Gemüsegarten. In der nordöstlichen Richtung ändert sich der
Park in den Waldkomplex, das Gelände ist mehr abwech-
slungsreich. Hier befindet sich die tiefe Schlucht, auf dessen
Abhang sich Elemente der früheren Wasserentnahme erhalten
haben.
Von den früheren Wirtschaftsbaulichkeiten haben sich das
Gebäude des Speichers, das Viehfutterlager, Fragmente des
Viehstalles erhalten. Die mehreren Gebäuden wurden vernichtet. 
Das Dorf G∏odzino bildete das Lehen der Familie von Podewils.
Es war später der Sitz adeliger Geschlechter. Die ersten
Eigentümer von der Familie Podewils, deren Vornamen wir ken-
nen, waren Joachim und Christoph Podewils. Es war im Jahre
1645. 1767 war der General – Major Friedrich Wilhelm von
Podewils Eigentümer des Landgutes, wahrscheinlich trug er zum
Aufbau des bis heute erhaltenen Herrenhofes bei. 1773 wurde die
Melioration für Geld von der Kasse des preußischen Königs
durchgeführt und dadurch war es möglich 1778 fünfzehn
Familien aus Sachsen, Bayern, Frankreich und Polen herkommen
zu lassen. Die Ansiedler aus Polen nannten sich Bernd Strach und
Johann Frank. 
Am 29. April 1780 hat Friedrich Wilhelm von Podewils das
Landgut der Eleonora Caroline geboren von Woisky verkauft.
Zwei Tage später war es das Eigentum des General – Majors Carl
Erdmann von Ritzenstein für die Summe 18 245 Taler. Weil das
Landgut erwartete Einkünfte nicht mitbrachte, wurde es 10 Jahre
nach dem Tod von Carl von Ritzenstein für den Betrag von 16
825 Zloty verkauft. Der neue Eigentümer war Friedrich Gotttlib
Anderson. 1818 kaufte es Daniel Ziemer, ein Bürger, der
Vertreter einer solchen Sozialschicht, die gerade das Recht des
Immobilienerwerbs erlangen hat. Nach seinem Tode im
Jahre1848 hat die Familie 1856 das Landgut einem gewissen
Klertner verkauft. Im 19. Jh. gehörten Ausbauen Cardienenhof
und die Ziegelbrennerei dem Landgut G∏odzino. 1867 zählte das
Landgut 4161 Morgen und hier wohnten 172 Leute in 27
Häusern. 
An der Wende 19. und 20. Jh. änderte das Landgut vielmals seine
Eigentümer. Einer von ihnen war Reinhkolo Utech. 1914 war
Karl Scheibler sein Eigentümer. Das Landgut betrug damals 928
ha, darin 420 ha Wald. Vor dem Ausbruch des II. Weltkrieges
zählte das Dorf 176 Einwohner und hier funktionierten die
Schule, das Restaurant und die Schusterwerkstatt. Nach dem
Krieg hat man in G∏odzino die Produktionsgenossenschaft
gegründet. Seit dem Jahre 1956 war “Caritas” Nutznießer des
Palastes, später nochmals die Genossenschaft. Jetzt in dem Palast
befinden sich die Wohnungen der früheren Genossenschafts-
mitarbeiter.
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GoÊcino - der deutsche Name Gross Jestin
Gemeinde GoÊcino, Kreis Ko∏obrzeg

33

Das mittelalterliche Dorf GoÊcino war ursprünglich das Eigentum
des Gemeinderates der Stadt Ko∏obrzeg und wurde der Stadt durch
den Bischof Johann verliehen, früher gehörte es dem Nicolaus aus
Jestin. Das Dorf GoÊcino hatte ein paar Meierhöfe, einer davon
war der GoÊcino – Herrenhof (Gross Jestin Gut). Er liegt jetzt in
den Grenzen des Dorfes GoÊcino bei dem Weg nach MyÊlin. Die
bis heute erhaltene Herrenhof- und Parkanlage besteht aus dem
klassizistischen Herrenhof auf dem Plan des sehr verlängerten
Rechteckes. Es ist das Parterregebäude, auf dem Steinfundament,
von der Riegelkonstruktion ursprünglich ausgefüllt mit dem Lehm
und mit dem Ziegel, verputzt. Das Krümmwalmdach. Von der
Verhältnismäßigkeit des Hauses zeugt die fünfzehnaxiale Fassade
und die dreiaxialen Seitenfassaden. Schon 2000 wurde die
Erneuerung des Gebäudes durchgeführt. Die mehreren
ursprünglichen Elemente sind erhalten. Das Aussehen verdirbt die
angewendete gegenwärtige Tischlerei. Die Wirtschaftsbauten, teil-
weise ruiniert, stehen dem Hof entlang. 
Auf dem Gelände vom heutigen GoÊcino befindet sich auch der
zweite Herrenhof, genannt GoÊcino ˚alno (Gross Jestin Friedhof),
aufgebaut am Anfang 20. Jh. auf dem Plan des Rechteckes mit dem
halbkreisförmigen dreiaxialen Risalit von der Fassadenseite und
dem flachen dreiaxialen Risalit in der Gartenfassade. Das Gebäude
ist zweistöckig, gemauert. Letztens sorgfältig erneut, bedeckt mit
dem Walmdach. Der Risalit von der Fassadenseite mit dem hal-
bkreisförmigen Dach, von der Gartenseite mit dem Giebel und
bedeckt mit dem Giebeldach. Die ursprüngliche
Dachziegelbedeckung wurde gegen Blechdachziegel ausgewechselt.
PVC-Fenster. Man muss feststellen, dass infolge der Arbeiten das
Gebäude seinen höflichen Repräsentationscharakter verloren hat
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Gruszewo – der deutsche Name Grüssow
Gemeinde Bia∏ogard, Kreis Bia∏ogard
Der Park von dem landschaftlichen (naturalistisch) Charakter  von
der Fläche 15 ha, angelegt im 19. Jh., wahrscheinlich nach dem
Aufbau des Palastes, in der englischen Gotik. 
Der Palast passt gut zur Anordnung des bestehenden Buchen-
waldes.  Viele Spazierwege wurden ausgesteckt und man hat den
Teich angelegt. Zu dem Palast führte die Lindenallee aus
Bia∏ogard. Den Zentralteil des Parks nahm der Palast ( gegenwär-
tig ein Haufen des bewachsenen Schuttes), einer der interessan-
testen auf dem Flussgebiet von Pars´ta, ein. Es war das zweistöck-
ige Gebäude mit einer vieleckigen Bastei, einer Parterreterrasse und
einer Terrasse auf dem ersten Stock. Die Räume in der
Zimmerflucht. Der Palast hatte die Nutzfläche von ca. 600 m2, 30
Wohnstuben, 10 andere Räume und 22 Keller. Neben dem Palast
befand sich das Grabmal der früheren Eigentümer.
Gruszewo ist das alte Lehen der Familie Hechthausen, nachher von
der 1. Hälfte 18. Jh. der Familie Münchow. 1741 hat. Friedrich
Wilhelm I. das Dorf der Familie von Kameke verliehen, die es
Friedrich Wilhelm von Grolman verkauft hat. In den nächsten
Jahren  änderte das Dorf vielmals seine Eigentümer. In den
Eintragungen erscheinen folgende Namen: von Massow seit dem
Jahre 1804, Krüger seit dem Jahre 1823, Buggenhagen seit dem
Jahre 1849, von Werder seit dem Jahre 1884. Ab 1910 als der let-
zte Eigentümer wurde Frau von Schaumann genannt. Das Landgut
zählte damals 899 ha, davon 233 ha Wald. Die letzte Eigentümerin
des Landgutes war Ilse von Schaumann geborene von Werder.
Nach dem Krieg durch die kurze Zeit standen Russen im Landgut.
Man hat später dort das landwirtschaftliche Staatsgut gegründet.
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Gwiazdowo – der deutsche Name Sternhof
Gemeinde Barwice, Kreis Szczecinek
Der landschaftliche Park aus der 2.Hälfte 19. Jh., von der Fläche
1, 8 ha, ursprünglich um den Herrenhof aus dem 19. Jh.,
gemauert im Erdgeschoss und die Fachwerkkonstruktion im
ersten Stock, abgetragen in den achtziger Jahren 20. Jh. 
Gwiazdowo ist das frühere Rittergut, das Lehen der Familie von
Wolde in der Zeit vom 16. bis zum 17. Jh.
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Jarkowo - der deutsche Name Jarchow
Gemeinde Rymaƒ, Kreis Ko∏obrzeg
Der neoklassizistische Palast auf dem Wurf des Rechteckes – der
Körper und die zwei senkrechten zweistöckigen Flügel. Jeder Teil
bedeckt mit dem Giebeldach. 
Für den Palast ist  der traditionelle Körper und die Anordnung
des  Inneren charakteristisch. Die Art der Verzierung zeigt, dass er
ca.1910 aufgebaut werden konnte. Von der architektonischen
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Ausstattung hat sich folgendes erhalten: profilierte Traufgesimse,
Oberschwellen und Fenstereinfassungen, Blumengehänge,
Fenstereinfassungen (Seitenflügel) aus den Girlanden und den
Muscheln. 
Das Dorf Jarkowo stammt aus dem Mittelalter, 1208 schenkte es
der Fürst Boguslav II.  dem Kloster in Bia∏oboki. 1467 infolge des
Austausches wurde Eigentümer des Dorfes Jost Wacholt, der
Vorfahr der pommerschen Familie von Wacholtz, die Jarkowo bis
zum 19. Jh. besaß. Bis zum Jahre 1945 änderte das Landgut viel-
mals seine Eigentümer. Der Palast wurde höchstwahrscheinlich
damals aufgebaut, als sein Eigentümer  Julius Megel war.

Jezierzyce – der deutsche Name Jeseritz
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin
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Das ganze Dorf bildete den ursprünglichen Meierhof, der aus
dem Herrenhof- und Parkkomplex, dem Wirtschaftshof und der
Wohnsiedlung bestand.
Der Herrenhof liegt auf der nördlichen Seite des Hofes. Es ist die
nicht große Residenz aus dem Anfang 20. Jh. von der neoklas-
sizistischen architektonischen Form. Das Gebäude wurde auf dem
Plan des Rechteckes aufgebaut. Sichtbare Risalite: der halbkreis-
förmige bei der Vorderfassade und der rechteckige bei der
östlichen Fassade  und der nördlichen Gartenfassade. Der Körper
des Gebäudes bedeckt mit dem Mansardedach. Das Bestehen der
Risalite knüpft zu klassizistischen Anlagen aus dem 18. Jh. an.
Dagegen massive Formen des Bauwerkes und die Ausstattung des
Inneren mit Kaminen und einem Kreuzgewölbe zeigen auf den
sekundären Neuklassizismus. Die Anknüpfung zu der klassischen
Anordnung sieht man in der Komposition des Salons und des
Treppenhauses. 



Juchowo
– der deutsche Name Juchower See 
Gemeinde Borne Sulinowo, Kreis Szczecinek

Die Fassade des Gebäudes besitzt die anspruchslose Ausstattung -
das Fensterverhältnis. In dem Innerem hat sich die ursprüngliche
Ausstattung der Bibliothek: die  Schränke, die Täfelung, das
Parkett und die hölzerne Zimmerdecke erhalten. 
Der Park von dem landschaftlichen Charakter von der Fläche 12,
6 ha. Er steht unter dem Konservationsschutz (das Register der
Denkmäler Nr. 995/1978), liegt auf der nördlichen Seite des
Herrenhofes. Von dem Wirtschaftshof hat sich die allgemeine
Raumplanung erhalten, die mehreren Wirtschaftsbauten wurden
abgetragen. Die einzigen erhaltenen interessanten Bauwerke sind
ein Speicher und das ein Einfahrttor mit Ziegelpfeilern.
Die Wohngebäuden der Meierhofarbeiter sind teilweise erhalten;
es sind die gemauerten Gesindehäuser mit vier Wohnungen aus
den Jahren 1909, 1912, 1919. Am Seeufer  Spuren vom früheren
Friedhof. Das einzig sichtbare erhaltene Element ist das
geschlossene Büschel der Fichten. Das gegenwärtige Dorf
Jezierzyce stammt aus dem 16. Jh., es war das alte Lehen der
Familie von Zozenow. Seit der Hälfte 17. Jh. gehörte das Dorf der
Familie von Manteuffel, wobei es am häufigsten  einige
Miteigentümer trat. 1735 gehörte das Dorf dem Oberst Caspar
Heirich von Stechow. 1784 ist es zu der Familie Manteuffel
zurückgekehrt und damals bestand aus  dem Meierhof und einem
bäurischen Gehege. In den Jahren 1788-1809 waren Gebrüder
Johan Friedrich Wilhelm und Christian Heinrich von Manteuffel
Miteigentümer von Jezierzyce (Söhne des Vorbesitzers
Hauptmanns Gerard Ewald von Manteuffel. Ab 1809 gehörte das
Landgut nur zu Johan Friedrich und nach seinem Tode im Jahre
1837 hat das Landgut Leontina Ulrika Clotilda von Treskow
übernommen (geboren Manteuffel).
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Die große Herrenhofanlage besteht aus dem Palast, dem Park
und den Wirtschaftsbaulichkeiten. Den Palast begann man im
18. Jh. aufzubauen und er wurde im 19. Jh. umgebaut. Im 17. Jh.
gehörte das Rittergut der Familie von Kleist, dem Familienzweig
aus dem nahe gelegenen Radacz. Das Landgut  blieb das
Eigentum der Familie von Kleist vom Mittelalter bis zum 18. Jh.
Von 1928 bis zum Ende des II. Weltkrieges war sein Eigentümer
Doktor Georg Dennig. Bis heute ist der riesige Ziegelpalast aus
dem 18. Jh.  als Ruine erhalten. Einst bestand das Gebäude aus
drei Flügeln. Der älteste Teil in dem ganzen Komplex  ist der aus
dem 18. Jh. stammende nordöstliche Teil des Palastes. Im 19. Jh.
wurde der frühere Palast zerstört und auf seinem Platz wurde der
neue Hauptflügel und der westliche Seitenflügel aufgebaut. Am
Ende 19. Jh. wurde der zweite östliche Seitenflügel umgebaut.
Auf diese Art und Weise ist die mächtige Palastanlage in der „E“-
Form entstanden. Der praktisch ganze Palast, außer dem
östlichen Teil, besitzt die Fassaden aus dem gepassten roten
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Ziegel. Der zugrunde gehende Palast befindet sich in der
Umgebung des 8, 2 ha - großen. Parks aus dem 18. Jh., der in der
Mitte 19. Jh. umgestaltet wurde. Der Park ist bewachsen, mit
Kehricht verunreinigt, aber es gibt viele interessante Schaustücke
des alten Bestandes. Die Wirtschaftsbaulichkeiten sind auch sehr
interessant. Die besondere Aufmerksamkeit  verdient das
Steingebäude der früheren Brennerei aus dem 19. Jh.



Kamasowo - der deutsche Name Kamissow
Gemeinde Bia∏ogard, Kreis Bia∏ogard

Der landschaftliche Park aus der 2. Hälfte 19. Jh. steht unter dem
Konservationsschutz. Er ist in Form des unregelmäßigen
Viereckes, das westlich durch die Kastanienallee und östlich durch
die Weißbuchenallee beschränkt ist. Südlich geht der Park in den
Wald über und seine Grenze bestimmen Fragmente der
gemauerten Einzäunung. In dem nördlichen Teil des Parks
befand sich der Herrenhof  und um ihn die grasbedeckte
Lichtung. In dem Zentralteil des Parks der bewachsene Teich. 
Der schon seit 30 Jahren nicht bestehende (er ist abgebrannt)
neogotische Palast wurde im 19. Jh. aufgebaut. Von den
ursprünglich existierten Bebauungen hat sich die Villa aus dem
Jahr 1894 – das Haus des Verwalters, die frühere Brauerei aus
dem 19. Jh., gegenwärtig benutzt als Brennerei und das
Mehrzweck- Wirtschaftsgebäude erhalten. 
Kamasowo ist das frühere Rittergut, das 1628 Jahr in zwei geteilt
wurde, ein Teil gehörte Claus Wopersnow und der zweite der
Familie Tessmar, den später  die Familie Oppermann übernom-
men hat. Seit dem Jahre 1734 gehörten die beiden Teile des
Landgutes der Familie Wopersnow, die es 1773 dem Hauptmann
Anton von Kleist verkauft hat. Bis zum Jahre 1945 war die
Familie von Kleist der einzige Besitzer des Landgutes
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Kamica - der deutsche Name Kärmitz
Gemeinde GoÊcino, Kreis Ko∏obrzeg

Der  neoklassizistische Palast aus der Mitte 19. Jh. auf dem Plan
des Rechteckes mit dem sichtbaren Risalit in der Fassade und der
Gartenfassade und nördlich mit dem Anbau.  Das Gebäude aus
Ziegel ist auf der Steinuntermauerung, weiß und aschgrau ver-
putzt mit dem Bossenwerk. Das gedrückte Krüppelwalmdach.
Man sieht die zahlreichen Dekorationselemente in der
Gebäudefassade: die Fenstereinfassungen, die Frontonikas, die
Sockel- und Giebelgesimse, das Zahnornament. Der Palast ist in
dem guten Zustand und übt gegenwärtig die Rolle des
Wohngebäudes aus. Der Bestandteil der Anlage sind die
Wirtschaftsbaulichkeiten aus Ziegel und Stein, gegenwärtig wur-
den sie auf die interessante Art und Weise in die Residenz von
dem ländlichen Charakter umgebildet. An den Palast grenzt der
landschaftliche Park von der Fläche 2 ha.
Kamica ist ein früheres Forsthaus der Stadt Ko∏obrzeg und am
Anfang siebziger Jahren 19. Jh. gehörte es als das Landgut
Friedrich Schröck. 1914 wurde es an Hugo Wege verkauft.
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Kamionka – der deutsche Name Steinburg
Gemeinde Grzmiàca, Kreis Szczecinek

Von der früheren Herrenhof- und Parkanlage aus dem 19. Jh. ist
der zerstörte landschaftliche Park mit dem heimischen Bestand
(Buchen und Eichen) erhalten. Die Ansiedlung, die jetzt praktisch
nicht besteht (die mehreren Häuser sind abgetragen worden)
gehörte ursprünglich zu der Familie Glassenapp.
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Karkowo - der deutsche Name Karkow
Gemeinde GoÊcino, Kreis Ko∏obrzeg

Der gemauerte Palast aus dem Jahre 1901 im sehr guten Zustand,
auf dem „H“- Plan mit den Stilmerkmalen der Barockresidenz
und des Jägerpalais. An den Gebäudekörper grenzen zwei eckige
Risalite sowohl in der Vorderfassade als auch in der
Gartenfassade. Der eckige Turm und das Türmchen. Der
Haupteingang zu dem Gebäude führt durch die Laube. Alles
unterkellert, aus Ziegel ausgemauert auf der Steinuntermauerung,
verputzt, mit den Fenstereinfassungen und dem Bossenwerk in
den Eckwinkeln der Risalite. Die Mansardendächer, über dem
Turm das sechseckige Dach. Der Palast wurde für Franz Henke
aufgebaut. Heute das private Eigentum für Wohnzwecke. Um
den Palast der landschaftliche Park von der Fläche 1, 6 ha.
Karkowo ist das frühere Kirchendorf, das Eigentum vom
Domkapitel in Ko∏obrzeg. Diese Erwähnungen stammen aus dem
Jahre 1276. Am Anfang 15. Jh. war es das Eigentum der Familie
von Karkow, später das Lehen der Familie von Blanckenburg. In
der 2. Hälfte 19. Jh. in Besitz der bürgerlichen Familie Brüstlein
aus Berlin. Ein letzter Eigentümer vor 1945 war Franz Henke.
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Karlino – der deutsche Name Körlin
Gemeinde Karlino, Kreis Bia∏ogard

Das gotische Erdgeschoss vom Schloss der Bischöfe aus Kamieƒ
aus dem Ende 13. Jh. Es war das Gebäude auf dem Plan des
Viereckes von den Abmaßen 11 x 35 m. Die erhaltenen Schloss-
fragmente bestehen aus vier Räumen in der Zimmerflucht von der
Traktanordnung. Zwei Räume besitzen das ein- und zweijochige
Stern-Rippen-Gewölbe, zwei übrigen das Kappengewölbe. Die
Trennwände haben die erhaltenen Türöffnungen. In der Wand
zwischen großen Sälen hat sich der Durchgang mit der
facettierten Einfassung und dem zweiseitigen gotischen Kamin,
einem von den ältesten im Westlichen Pommern, erhalten. In der
ostnördlichen Fassade befinden sich Spuren von Fensteröffnun-
gen und zwei Haupttore. Während der Ausgrabungen entdeckte
man auch Spuren von den Umfassungsmauern.
Im 16. Jh. wurde das Schloss von den Pommerschen Fürsten
umgebaut, es besaß damals drei Flügel. Das Aussehen der dama-
ligen Burg kann man auf der Lubinus - Landkarte sehen. Sie war
das Renaissancegebäude, dessen Seitenflügel  mit den Giebeln
verziert wurden. Infolge des siebenjährigen Krieges geriet das
Schloss in Verfall, dann wurde es verbrannt. Die Burgruinen wur-
den bis zum Erdgeschoss abgetragen und darauf wurde die
königliche Brauerei aufgebaut. Jetzt ist das Bauwerk in Verfall
und wartet auf seinen Käufer. Sein Vorteil ist zweifellos seine
Lage, in den Gabeln zwei Flüsse Pars´ta und Radwa.
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KarÊcino - der deutsche Name Kerstin
Gemeinde Karlino, Kreis Bia∏ogard
KarÊcino – das frühere Landgut, das Kirchendorf des Domkapitels
in Ko∏obrzeg und das Rittergut der Familie von Manteuffel. Seit
dem Jahre 1748 das Eigentum der Familie von der Goltz, deren
der erste Vertreter  Schwiegersohn von Georg von Manteuffel
war. Die Familie von der Goltz verkaufte 1764 das Landgut der
Familie von Gaudecker aus den Ostpreußen. In Besitz dieser
Familie blieb das Landgut bis zum Ende des II. Weltkrieges.
In dem Dorf haben sich Ruinen des klassizistischen Palastes aus
der 1. Hälfte 19. Jh. mit dem Wappenzeichen in dem Tympanon
erhalten. Um den Palast der landschaftliche Park mit den roman-
tischen Elementen, angelegt im 18. Jh., abgeändert in der 1.
Hälfte 19. Jh. , von der Fläche 5, 2 ha. 
In einer Entfernung die gemauerte Kirche aus dem 18. Jh.
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K´psko - der deutsche Name Mühlenkamp
Gemeinde Bobolice, Kreis Koszalin

Der neoklassizistische Herrenhof aus der 2. Hälfte 19. Jh., umge-
baut 1975 und 2005. Angelegt auf dem Plan des Rechteckes mit
dem Risalit im Zentralteil  bei der Vorder- und  Gartenfassade.
Östlich die Terrasse. Das unterkellerte Parterregebäude mit dem
niedrigen ersten Stock und mit dem einstöckigen Risalit. Das
Blechmansardendach.
Das Haus ist an Ort und Stelle des früheren Sitzes der Familie von
Lettow entstanden, von deren der deutsche Historiker Pommerns
Brüggemann im 18. Jh. schrieb. Zu der Familie von Lettow
gehörte K´psko noch 1857 und später bis zum Jahre 1945 hatte
es die Familie Moek in Besitz. 
Nördlich grenzt der landschaftliche Park an den Herrenhof, der
Park ändert sich dann in einen Wald. Er stammt aus der 2. Hälfte
19. Jh. 
Heute werden hier die Erneuerungsarbeiten von dem Eigentümer
– der  Privatperson für Wohnzwecke durchgeführt.
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Kikowo – der deutsche Name Kieckow
Gemeinde Tychowo, Kreis Bia∏ogard

Der frühere Herrenhof- und Parkkomplex aus der Wende 19. Jh.
besteht aus dem Herrenhof  auf dem Plan des Rechteckes mit der
Laube vor der Vorderwand. Es ist das Parterregebäude mit der
bewohnbaren Dachstube, bedeckt mit dem Mansardendach.
Östlich und nördlich der landschaftliche Park aus der 1. Hälfte
19. Jh. von der Fläche 3 ha. Die Lindenallee verbindet den
Herrenhof durch den Wirtschaftshof /Wirtschaftsbauten, ein
interessanter Speicher aus dem Anfang 20. Jh./ mit der
Dorfstraße. Das ganze Bauwerk schön erhalten, es dauern
Renovierungsarbeiten auf dem Gelände des ganzen Komplexes.
Das Rittergut Kieckow ist das alte Lehen der Familie von Kleist,
war in ihrem Besitz bis zum Ende des II. Weltkrieges. Ein letzter
Eigentümer des Landgutes  war Hans Jurgen von Kleist-Retzow,
Nazigegner, Gönner des Pastors Ditrich Bonhoffer.
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K∏anino – der deutsche Name Clanin
Gemeinde Bobolice, Kreis Koszalin

Der im guten Zustand erhaltene Herrenhof in dem Neobarock-
Stil wurde am Anfang 20. Jh. aufgebaut. Es ist das
Parterregebäude mit dem einstöckigen Risalit vorne und bei der
Gartenfassade. Bedeckt mit dem Mansardedach mit zahlreichen
Erkern. Der Herrenhof wurde für den damaligen Eigentümer von
Hellermann aufgebaut. Diese Familie war auch Eigentümer des
Rittergutes in K∏anino. Der Hauptsitz der Familie befand sich
aber in Karsino. Das Landgut in K∏anino wurde seit dem 19. Jh.
bis zum Jahre 1945 von den ältesten Männernachkommen der
Familie geerbt. 
Früher bestand dort das Landgut, das ein altes Lehen der Familie
von Ristow war und nachher von Bonin und von Münchow. 
In dem Inneren des Herrenhofes hat sich der Ziegelkamin, belegt
von den Fayencefliesen mit den gemalten Szenen aus dem Leben
Christus erhalten, die zum Delfter Fayence anknüpfen. Sie bilden
das ungewöhnlich seltene und sehr interessante Beispiel des
Anknüpfens zu der Tradition der Kaminverziehung auf dem
Pommerschen Gelände im 17. Jh. 
Der Herrenhof liegt auf dem Hügel, vor der Fassade befinden sich
ein Rasen und zwei Kastanienbäume. Um die Anlage der land-
schaftliche Park von der Fläche 2,9 ha mit der schönen Ansicht
auf die Landschaft mit Feldern und Wäldern. 
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K∏odzino– der deutsche Name Klotzen
Gemeinde Barwice, Kreis Szczecinek 
Der gemauerte Palast aus der 2. Hälfte 19. Jh. auf dem Wurf des
Rechteckes mit dem zweistöckigen Risalit von dem dreieckigen
Giebel in dem Eckwinkel der Fassade. Die Fläche des Palastes
beträgt 1150 m2 . Die Fassade wurde durch das Fenstergestell, die
Gesimsstreifen um das ganze Gebäude verziert. Jetzt das
Wohngebäude. Der Eingang zu dem Palast führt durch die
Holzlaube. Rundum der landschaftliche Park von der Fläche 2, 6
ha. K∏odzino leitet seine Geschichte von dem Mittelalter ab. Vom
15. bis zum 18. Jh. war es das Lehen der Familie von Glassenapp.
Ein anderes interessantes erhaltenes Bauwerk ist die neogotische
Kirche in der Form der achteckigen Kapelle aus dem Jahre 1848,
gebaut an Ort und Stelle der Kirche von der Fachwerkkonstru-
ktion aus dem 16. Jh.
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K∏odzino
– der deutsche Name Klötzin, Klötzen
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin
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Der Herrenhof aus dem Ende 19. Jh. auf dem Plan des Quadrates
vom einfachen und massiven Körper. Bedeckt mit dem
Walmdach. Die Doppelganganordnung des Inneren mit der
Vorhalle und dem Treppenhaus in dem Neobarockstil. Aufgebaut
für damalige Eigentümer des Landgutes – der Familie Ponath.
Nach dem II. Weltkrieg diente es als die Wohnung für Arbeiter
des landwirtschaftlichen Staatsgutes.
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Das Bauwerk besitzt die anspruchslose architektonische Ausstattung, nur die profilierten
Fenstergestelle mit einfachen Füllungen zwischen den Fensteröffnungen sind bemerkenswert.
In der Dachseite über der Fassade befindet sich das Oberlicht - das Ochsenauge.
Der Herrenhof liegt in dem nordöstlichen Teil des Dorfes binnen der Baulichkeiten der
Herrenhofanlage. Seine Fassade ist westwärts in der Richtung des Wirtschaftshofes gerichtet.
Nordöstlich ist er mit dem Park umgeben, der am Anfang 20. Jh.  in dem landschaftlichen (nat-
uralistisch) Stil angelegt wurde. Bis heute ist ein Fragment der Ziegelmauer erhalten. Entlang
dem mit Feldstein gepflasterten , mit Kastanien besetzten, zu dem Herrenhof führenden Weg
befinden sich Inventar- und Wirtschaftsbauten: der Pferdestall, der Viehstall und der
Schweinestall. Die Gebäuden aus Bekleidungsfeldstein. Dachstuben aus Ziegel. 
Die seit den siebziger Jahren nicht erhaltenen Scheunen waren als Bauwerke von der Skelett-
Holz-Konstruktion, verschalt mit den Brettern aufgebaut. 
Dicht neben dem Wirtschaftshof hat sich der evangelische Friedhof erhalten, der ursprünglich
mit dem Zaun aus Schmiedeeisenelementen auf der Feldsteinuntermauerung ausgegrenzt
wurde. Bis heute sind teilweise Gusseisenkreuze und Gräber mit gusseisernen Zäunen erhalten.
Sichtbar ist der Grabstein des Starosten vom Bezirk Bia∏ogard und Âwidwin, Dr.Walter Braun
( die dreißiger Jahre 20. Jh.). In dem nördlichen Eckwinkel des Friedhofes befand sich die
Kirche aus dem Jahre 1588. Bis heute gibt es nur Steinfundamente des Turmes.
Die Ansiedlung der Meierhofarbeiter besteht aus einigen zehn gemauerten Gesindehäusern mit
zwei Wohnungen. Sie stammen aus dem Jahre 1922. Architektonisch uninteressant aber im
guten technischen Zustand. Jetzt wohnen hier  Mitarbeiter des nicht mehr vorhandenen land-
wirtschaftlichen Staatsgutes.
Das Dorf K∏odzino wurde in dem Mittelalter auf dem deutschen Recht gegründet. Die ersten
Erwähnungen stammen aus dem Jahre 1370 und betreffen der Einschreibung von der Über-
gabe des Dorfes durch Markgraf Otto der Gemahlin von Johan von Wedel aus Âwidwin. 
1479 wurde das Dorf im Laufe des Krieges zwischen Brandenburg und Pommern zerstört. Ab
1540 war K∏odzino in Besitz des Johanniterordens aus Âwidwin, der das Dorf dem Henning
Reich (1602) und später dem Lorenz von Wachhol (1621) gepachtet hat. Vom Ende 17. bis zur
Hälfte 19. Jh. lag das Dorf auf dem Weg der Reitpost aus Âwidwin nach Ko∏obrzeg durch
Karlino. 
In der 1. Hälfte 19. Jh. waren zwei Landgüter in K∏odzino:  K∏odzino A – das Eigentum der
Familie Weylandt und K∏odzino B – das Eigentum  der Familie von Braunschweig. Die
Wiedervereinigung zweier Landgüter erfolgte 1884 und ihr Eigentümer war Oskar Kremman.
Zu dieser Zeit wurde der Herrenhof und ein Teil der Wirtschaftsbauten aufgebaut und der
Park angelegt. In der Mitte 19. Jh. zählte das Dorf 205 Einwohner, darin 5 selbständige Bauer.
Gleich nach dem I. Weltkrieg betrug das Landgut K∏odzino 812 ha Ackerland.
1928 wurde das Landgut zum Eigentum von Max Ponath, später der Familie Dingerdissen.
In der unmittelbaren Nähe des Dorfes K∏odzino – nördlich in der Entfernung ca. 1200 m, in
dem Wald bei dem Weg befindet sich das Naturdenkmal – der erratische Felsstein
(Granitgneis) von dem Umkreis 1, 8 m, der Länge 6 m und der Breite 3, 7
m. Auf dem Fels grub man die Aufschrift „GBI – AKL
3.VI.1934“ ein.
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K∏optowo – der deutsche Name Klaptow 
Gemeinde Dygowo, Kreis Ko∏obrzeg

Der eklektische gemauerte Palast aus dem Jahre 1911 , der sech-
seckige vierstöckige Turm. Der kuppelförmige Helm gedeckt mit
dem Schiefer. Der Körper des Gebäudes zergliedert. Hohe
Giebeldächer, gedeckt mit dem Dachziegel. In der Vorderwand
der Erker. Der Bestandteil der Anlage ist der naturalistische Park
aus dem Ende 19. Jh., interessant,  die Fläche 6 ha. 
Der Weg zu dem Repräsentationsteil der Anlage führt durch den
Wirtschaftshof mit interessanten Gebäuden, zu denen man den
neogotischen Schafstall aus dem Jahre 1865 mit Staffelgiebel und
Zinnen rechnen soll. Auf dem Gelände des Dorfes steht die
gotisch-romanische vielmals umgebaute Kirche aus dem 13. Jh. ,
gemauert aus Stein. Auf dem Kirchenhof zahlreiche
Denkmalbäume.
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Ko∏acz – der deutsche Name Kollatz
Gemeinde Po∏czyn Zdrój, Kreis Szczecinek

Ko∏acz, wie viele Dörfer nicht nur auf dem Gebiet der Gemeinde
Po∏czyn Zdrój, verbindet seine Entstehung mit dem Namen der
bekannten pommerschen Familie von Manteuffel. Es ist denn das
alte Lehen dieser Familie und das heutige Dorf leitet seine
Vergangenheit von dem  schon im 17. Jh. vorhandenen Meierhof
ab. Das Landgut Ko∏acz änderte seine Eigentümer bis zum März
1945 nicht. Ein Überrest ist der Palast- und Parkkomplex mit
dem Palast aus der Wende 17. und 18. Jh., der in der 2. Hälfte
19. Jh. umgebaut wurde. Dadurch ist das stillose Bauwerk mit
den neogotischen Elementen entstanden. Der Hauptteil – der
vielachsige Körper wurde an der Wende 17. und 18. Jh. aufge-
baut. Von dieser Periode haben sich der Hausflur und die
Umfassungswände erhalten. Im Laufe 19. Jh. wurden ein Annex
und ein Flügel zu dem Hauptkörper zugebaut, außerdem bei der
Hauptfassade wurde der vieleckige Risalit auf der Eingangsachse
aufgebaut. Man hat auch die Ausstattung der Hauptgebäude-
fassade geändert.. 
Der Palast befindet sich in dem Komplex der teilweise erhaltenen
Wirtschaftbaulichkeiten ; die Zufahrt zu dem Palast führt der
Lindenallee entlang. Nördlich hinter dem Palast gibt es den nat-
uralistischen Park von der Fläche 2 ha aus dem 19. Jh..
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Kot∏owo – der deutsche Name Kotlow
Gemeinde Biesiekierz, Kreis Koszalin

Der Herrenhof aus dem Ende 18. oder vom Anfang 19. Jh. etap-
penweise aufgebaut, der unregelmäßige Körper besteht aus dem
Parterreteil auf dem Plan des Rechteckes und dem einstöckigen
Annex auf dem Plan des Quadrates. Das Hauptgebäude mit dem
einstöckigen Risalit vom dreieckigen Giebel, teilweise
unterkellert, gedeckt mit dem hohen Krüppelwalmdach. Der
Annex mit dem Walmdach. Der älteste Herrenhofteil ist das
Hauptgebäude. Die Tischlerei teilweise aus dem 19. Jh.. In den
Fenstern der Veranda teilweise erhaltene verzierte Scheibenreste.
Vor dem Herrenhof die teilweise erhaltenen Wirtschaftsbauten.
Südlich der landschaftliche Park von der Fläche 2 ha aus dem 18.
Jh.. 
Kot∏owo ist das alte Lehen der Familie von Kameke. Es war in
ihrem Besitz bis zum Anfang 19. Jh., später gehörte es der Familie
von Vilnnow. Ein letzter Eigentümer war H. Haling. 
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Kozia Góra
- der deutsche Name Cosesec
Gemeinde Karlino, Kreis Bia∏ogard

Kozia Gora ist das alte, mittelalterliche Rittergut,  verliehen durch
den Fürsten der pommerschen Familie von Podewils. Die Abgabe
des Landgutes in das Lehen erfolgte nicht später als im 14. Jh. In
Besitz der Familie von Podewils oder ihrer Verwandten war es bis
zum Ende des II. Weltkrieges.
Der Begründer der erhaltenen Palast- und Parkanlage von der
Wende 18. und 19. Jh. war Heinrich Friederich von Podewils. 
Den Zentralteil der Anlage bildet der Palast in dem Barockstil auf
dem Plan des verlängerten Rechteckes. Am Ende 19. Jh. wurde er
im neogotischen Stil umgebaut, der zu dieser Zeit in Mode war.
Es entstanden Ziersäulengänge, Türme und Balkone. Die
prächtigste ist die Südfassade, dort befinden sich auch
Ritterskulpturen und Wappenkartuschen. Von der Größe des
Palastes zeugt seine Kubatur über 7800 cbm. Der Palast wird zur
Zeit renoviert. Es soll hier ein vornehmes Hotel entstehen. 
Vor dem Palast erstreckt sich der Wirtschaftshof  mit Gebäuden
im guten allgemeinen Zustand aus den 19. und 20.
Jahrhunderten. Das schönste Wirtschaftsgebäude ist der
gemauerte Fachwerkspeicher aus dem 18. Jh. 
Hinter dem Palast der landschaftliche Park, angelegt im 18. Jh. Er
liegt auf beiden Seiten des Flusses M∏ynówka.
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KraÊnik Koszaliƒski 
– der deutsche Name Kratzig
Gemeinde Biesiekierz, Kreis Koszalin
Der neoklassizistische zweistöckige Palast aus der Mitte 19. Jh.,
umgebaut im 20. Jh., auf dem Plan des Rechteckes, mit dem
Pseudorisalit auf der Fassadenachse vom dreieckigen Giebel. Das
Walmdach, die prächtig verzierte Fassade. In dem Inneren des
Palastes haben sich ein Stuckplafond , Kachel- und Majolikaöfen
erhalten. Von der Gartenfassade der landschaftliche Park aus der
Wende  18./19. Jh. von der Fläche 3 ha. 
Der erhaltene Palast- und Parkkomplex wurde für die Familie von
Kameke aufgebaut, das Dorf, ihr Lehen, gehörte ihr ununter-
brochen von der Mitte 16. Jh. bis zu vierziger Jahren 20. Jh.
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Kràg∏e – der deutsche Name Bernardorf
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek
Die Herrenhof- und Parkanlage aus der Wende 19. und 20. Jh.,
mit dem bis heute erhaltenen Herrenhof ohne die deutlichen
Stilmerkmale. Es ist das Gebäude auf dem Plan des Rechteckes
mit einem halbkreisförmigen Portikus auf der Fassadenachse. Es
ist das unterkellerte Parterrehaus mit der teilweise bewohnbaren
Dachstube, bedeckt mit dem Krüppelwalmdach. In der
Dachfläche Erker sowohl von der Vorder- als auch von der
Gartenfassade. Der Herrenhof ist vernachlässigt, hat das
beschädigte Dach, das Innere ist teilweise zerstört. Von der
früheren Wirtschaftsanlage haben sich die zwei
Ziegelwirtschaftsbauten vom Anfang 20. Jh. erhalten. 
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Kr´pa - der deutsche Name Krampe
Gemeinde Bobolice, Kreis Koszalin
Bis heute erhaltene Herrenhof- und Palastanlage liegt in dem
südöstlichen Teil des Dorfes und besteht aus einem Park und
einigen Wirtschaftsbauten. Es wurde in der 2. Hälfte 19. Jh.
aufgebaut und am Anfang 20. Jh. durch die Familie von Versen
umgebaut. Sie war Eigentümer des Landgutes vom 18. Jh. bis
zum Jahre 1945. 
Ursprünglich war der neogotische Herrenhof einen Zentralteil
der Anlage. Er wurde in den Jahren 1970-1971 abgetragen. Im
guten Zustand ist die aus Ziegel gemauerte neogotische
Grabkapelle in der Tiefe des Buchenwaldes. Ursprünglich wurde
die Anlage mit den Stein- und Ziegelmauern umgeben, daraus
haben sich das Einfahrttor und die Bastei erhalten. Das ganze
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Bauwerk knüpfte zu den mittelalterlichen Verteidigungslösungen
an. In dem besten Zustand hat sich der Wagenschuppen mit dem
achteckigen Turm aus der Wende 19. und 20. Jh., gemauert aus
Ziegel von der Riegelkonstruktion erhalten; jetzt sehr schön zum
Wohnungsbedarf erneuert. 
Von den anderen Wirtschaftsbauten haben sich die Brennerei und
der Viehstall, teilweise von der Fachwerkkonstruktion erhalten.
Alles umgeben mit dem 6, 6-Hektar-Park, z. Z. vernachlässigt.
Ursprünglich in dem Park am Teich befand sich die romantische
Grotte aus dem Ende 19. Jh.
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Krzecko - der deutsche Name Kreitzig
Gemeinde S∏awoborze, Kreis Âwidwin
Der sehr schön in den neunziger Jahren 20. Jh. erneuerte Palast
im Neobarockstil wird als die Sozialanstalt benutzt. Er wurde in
der 2. Hälfte 19. Jh. aufgebaut. Er besteht aus dem Körper und
den Seitenflügeln. 
Der rechteckige Körper, vorne die Terrasse mit den Treppen, hin-
ten  – der gedrückte rechteckige Risalit mit dem Treppenhaus.
Die Flügel vorn leicht risalitartig, vorgeschoben in der
Hinterfassade. Der ganze Parterrepalast ist unterkellert mit einer
bewohnbaren Dachstube.
Alle Teile des Gebäudes mit hohen Mansardedächern. 
Stilistische Merkmale – der zergliederte mit den Mansardedach
bedeckte Körper knüpft zu der Barocktradition an; das verein-
fachte flache architektonische Detail zeigt auf die zwanziger Jahre
20. Jh. 
Stifter des Gebäudes war der Freiherr Rüdiger von Goltz – davon
zeugen u.a. Initialen „R.G”. auf dem Geländer des Balkons auf
der Fassade. 
Der Palast ist umgeben mit dem großen landschaftlichen Park
mit romantischen Elementen. Angelegt in der 1. Hälfte 19. Jh.
auf der Fläche von 6 ha.
Das Dorf Krzecko hat die mittelalterliche Genealogie, es wurde
zum ersten Mal 1337 erwähnt. 1602 wurde die Fachwerkkirche in
dem Dorf aufgebaut – gegenwärtig besteht sie nicht mehr. Im
siebenjährigen Krieg wurde Krzecko durch russische Armee zer-
stört. 1830 war Kavalier von der Goltz, der Starost des Bezirkes
Âwidwin, Eigentümer des Ritterlandgutes Krzecko – Kreitzig (der
älteste, 1413 erwähnte Name Cretzig. zeigt auf die Lage am
Randes großer Wälder).
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Kusowo – der deutsche Name Kussow
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek

Der Herrenhof- und Parkkomplex aus dem 18. Jh., als das
Rittergut Kusowo  zwischen zwei Geschlechtern von Kleist und
von Glasenapp geteilt wurde. Im 19. Jh. war die Familie von
Blankenburg Eigentümer des ganzen Landgutes. 1928 funktion-
ierte das Restgut in Besitz von  Willi Witmann. 
Der bis heute erhaltene Herrenhof bestand ursprünglich aus zwei
Flügeln. Der ältere Flügel aus dem 18. Jh. mit Risalit auf der
Fassadenachse ist heute eine Ruine. Der zweite jüngere
Parterreflügel auf dem Plan des Rechteckes ist unterkellert, mit
dem Giebeldach, von der Riegelkonstruktion. Der erhaltene
Flügel wurde im 19. Jh. aufgebaut. Das Gebäude ist im schlecht-
en technischen Zustand mit der teilweise erhaltenen Öffnungstis-
chlerei. 
Von der Dorfstraße zum Herrenhof führt die Lindenallee mit
großen erratischen Felssteinen, die eine originelle Einzäunung
bilden. Westlich sind  Überreste des Parks und südöstlich Reste
des Ziegelviehstalles aus dem 19. Jh. 
Das Dorf Kusowo wurde im 16. Jh. als ein adeliger Meierhof, der
Bestandteil der Ländereien der Familie von Glasenapp, angelegt
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Laski – der deutsche Name Latzig
Gemeinde Bia∏ogard, Kreis Bia∏ogard
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Der landschaftliche Hofpark aus der Mitte 19. Jh. von der Fläche
2 ha auf dem Wurf des unregelmäßigen Viereckes. Um den
Herrenhof (jetzt auf seinen Fundamente steht das Wohngebäude
aus dem Jahre 1965  mit eingebauten Herrenhofelementen) die
teilweise bewachsene Lichtung. Der frühere Herrenhof wurde
teilweise 1945 zerstört. Es war das Parterrehaus mit einem sym-
metrisch untergebrachten Risalit und einem Erker vorn,  auf dem
Wurf des Rechteckes, mit dem Giebeldach. Fenster in dem Risalit
wurden mit einem vollen Bogen abgeschlossen.
Die frühere Verkehrsanordnung wurde beseitigt. Die drei früher
mit einem Bach verbundene Teiche sind bewachsen. Die
Wirtschafts- und Inventarbaulichkeiten sind stark zerstört. 
Laski ist das frühere Rittergut (aus dem Jahre 1523) der Familie
von Knuthe und später (seit dem Jahre 1575) der Familie von
Podewils. Im 18. Jh. bestanden zwei Landgüter: Eins war das
Eigentum von Andreas Joachim von Kleist. Es wurde 1730 an
Carl Christian von Brockhausen und später einem gewissen
Graskrüger verkauft. Das zweite Landgut gehörte dem
Hauptmann von Podewils, später dem J. von Kameke, seit dem
Jahre 1739 zu Friedrich on Dreger und  nachher zu der Familie
Messerschmidt. Die Familie Messerschmidt hat die beiden
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Laski Koszaliƒskie
– der deutsche Name Leatzig
Gemeinde Biesiekierz, Kreis Koszalin

Landgüter 1758 als das Eigentum übernommen. In den Jahren
1773-1779 war  das ganze Landgut in Besitz von  Otto Christoph
von Schurff. Unter den nächsten Eigentümern befinden sich die
Namen Schröder, Schmieden. 
Im 19. Jh. betrug das Landgut Laski die Fläche von 805 ha, darin
105 ha Wälder und 1928 – 849 ha und 250 ha Wälder.
Die letzte Eigentümerin des Landgutes war Katharina Russel, die
Tochter von Paul Schmieden, die am 3. März 1945 verstorben ist,
als ins Landgut die Rote Armee hineingekommen ist.
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Der Herrenhof- und Parkkomplex, nur der Park steht unter dem
Konservationsschutz. Das zweistöckige Gebäude stammt aus dem
Ende 18. Jh. Es ist aus Ziegel gemauert, verputzt, das Dach aus
dem verzinkten Blech. Es besteht aus zwei Körperteilen und
einem Flügel. Die Nutzfläche beträgt 1000 m2. 
Der landschaftliche Denkmalpark von der Fläche 7, 2 ha, der den
Herrenhof umgibt, wurde an der Wende 18. und 19. Jh. angelegt.
Zum Herrenhof führt die Lindenallee durch den Wirtschaftshof. 
Laski ist das alte Dorf, das lange das Lehen der Familie von
Münchow war und blieb in ihrem Besitz  zu den vierziger Jahren
20. Jh.

Lepino - der deutsche Name Leppin
Gemeinde S∏awoborze, Kreis Âwidwin 
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Ruinen des Barockpalastes aus dem Ende 18. Jh., einst das
zweistöckige Gebäude auf dem Wurf des Rechteckes mit dem
gedrückten Risalit in der Fassadenachse und  mit dem kleinen
Annex. Das Mansardedach. Der Palast ist für die Familie
Blankenburg entstanden. 
Die Palastanlage befindet sich in dem westlichen Dorfteil, dazu
führt eine Kastanienallee, die sich dann in einen Weg durch die
Hofmitte ändert und wird mit der Anfahrt vor der Palastfassade
abgeschlossen. Hinter dem Palast erstreckt sich der land-
schaftliche Park aus dem Ende 18. Jh. von der Fläche 3 ha. 
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Lipie – der deutsche Name Arnhausen
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin
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Das Bischofschloss befand sich in dem nordwestlichen Dorfteil
auf der hohen Landzunge, die  infolge des Zerschneidens der
Moränehochebene durch den Fluss Mogilica entstanden ist. Die
Stelle hat die sonderbaren Verteidigungsvorteile, weil sie fast 25
m über dem Flussgrund liegt. Schon früher befand sich die früh-
mittelalterliche, mit dem Stein- und Erdwall von der Höhe 2,5 m
umgebene Burg aus den 9. -  12. Jahrhunderten hier. Das Schloss
wurde durch den Bischof aus Kamieƒ,  Herman von Gleichen an
der Tharnhus genannten Stelle angelegt. 1277 war es möglich
durch das Abkommen, das zwischen dem pommerschen Fürsten
Barnim I. und dem Bischof über den Verkauf eines Teiles der
Kastellanei Ko∏obrzeg gemeinsam mit Lipno und seiner
Umgebung abgeschlossen wurde. Das Schloss ist in den Jahren
1276-1280 entstanden. Es war wahrscheinlich das Wohnhaus.
Seine Ausmaße waren verhältnismäßig ähnlich wie ein bewohn-
barer Verteidigungsturm. Es wurde aus Stein und Ziegel auf dem
Wurf des Rechteckes von den Abmaßen 9, 3 m x 17, 5 m aufge-
baut. Das Schloss sollte die Gebiete der Bischöfe aus Kamieƒ
gegen Branderburgers Einfälle schützen, weil die Grenze zwischen
der Neumark und den Kirchenländereien  dem Fluss  Mogilica
entlang führte. In der unmittelbaren Nähe bestand die
Ansiedlung, die 1287 Stadtrechte erlangt hat und wurde auf dem
Lübecker Recht angelegt. In der Zeitdauer vom 14. bis  zum 16.
Jh. wurde das Schloss ausgebaut.
Zu dem bewohnbaren, wahrscheinlich mit der Mauer umgebenen
Turm wurden Umfassungsmauern zugebaut. Sie haben den Hof
von den Abmaßen 13, 8 x 19, 5 m umgeben. Heute sind keine
Spuren auf der Erdoberfläche vorhanden. Das Schloss wurde
1733 erweitert.
Die Geschichte des Schlosses und der Stadt war im Laufe der Zeit
sehr stürmisch. 1387 hat der Bischof aus Kamieƒ abkom-
mensgemäß das Schloss und die Stadt in den Besitz der pommer-
schen Fürsten abgegeben. Sie hatten sie bis zum Jahre 1436 in
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Besitz. Die Lage an der Grenze verursachte, dass das Schloss und
die Stadt Lipie vielmals geraubt und zerstört wurden. In der 1.
Hälfte 15. Jh. gehörten sie der Familie von Leckow. Die Stadt und
das Schloss wurden teilweise von Kreuzrittern aus Âwidwin zer-
stört, die 1444 beide Ansiedlungen beraubt hatten.
1461 war Eggard von Manteuffel aus Po∏czyn Schloss- und
Stadtherr. Er bekam 1479 Lipie von dem pommerschen Fürsten
Boguslav X. als das Lehen mit dem Recht der Ausführung von der
höchsten Gerichtsbarkeit. 1521-1544 war Lipie die Residenz des
Bischofs Erazm Manteuffel und zu dieser Zeit entwickelte es sich
sehr rasch. Es ist aber zum Einfall von Borkowie gekommen,
damals wurde das Schloss wieder zerstört. 1572 hat Lipie
Stadtrechte verloren. Es erfolgte nach dem Konflikt zwischen
Bürgern von Lipie und mit dem Neffen des Bischofs Kersten von
Manteuffel. Der Verlust der Stadtrechte, abwechselnde Kriege,
darin besonders der dreißigjährige Krieg, haben den Verfall der
Stadt und des Schlosses verursacht. Die Bevölkerung ist nach
Po∏czyn umgezogen. An der Wende 17. und 18. Jh. war die
Familie von Zastrow  Eigentümer dieser Gebiete. Einen Teil hatte
die Familie von Manteuffel in Besitz. Die kurze Zeit gehörte er
der Familie von Klitzing. Ab 1786 gehörte das ganze Landgut zu
Jürgen Heinrich von Zastrow. 1802 hat sein Sohn Ernst Georg
das Landgut in Lipie für den Betrag von 52 350 Taler an Otto
Bogislaw von Kleist verkauft. Nachher änderten sich die Inhaber
des Landgutes sehr oft. 1847 hat Helmuth Friedrich Müller das
Landgut in Lipie erworben. Er hat 1862 einen Teil (der Meierhof
Parz´cin) verkauft. In der Mitte 19. Jh. bestand Lipie, nach
Berghaus („Landbuch des Herzogtums Kascnubien”), aus dem
allodialen Rittergut, dem Dorf mit der Pfarrkirche und der
Schule.  Das Landgut hatte drei Meierhöfe und eine Mühle. Es
betrug insgesamt 5421 Morgen  und dort lebten 732 Einwohner.
1892 war Guse Eigentümer des Landgutes, die Fläche betrug
1038 ha. 1905 gehörte es zu Adolf von Wulfkrona, später zu sein-
er Ehefrau. 1920 hat das Landgut, höchstwahrscheinlich nur
seinen Teil, Friedrich Pretzella erworben und nach seinem Tode
Martma Pretzell. 1939 hatte das Dorf Lipie 736 Einwohner, die
in 173 Häusern lebten.
Von dem ursprünglichen Meierhofkomplex, der im 19. Jh. aus
dem Wirtschaftshof, den Inventar- und Wirtschaftsgebäuden,
dem Herrenhof und dem Park bestand, ist folgendes bis heute
erhalten: der Herrenhof – jetzt ein Pfarrhaus, das stillose siebe-
naxiale uninteressante Gebäude aus dem Ende 19. Jh. mit den
Risaliten und der landschaftliche, in der 2. Hälfte 19. Jh.
angelegte Park von der Fläche 6 ha. 
Das architektonisch interessanteste Bauwerk in dem Dorf ist die
gotische Marienkirche aus dem 15. Jh. Sie ist aus Stein gemauert
und steht unter dem Konservationsschutz. Die ursprüngliche
Ausstattung der Kirche wird erhalten.
Bemerkenswert sind manche Wohnhäuser, besonders von der
Fachwerkkonstruktion, aus dem Ende 19. und Anfang 20. Jh.



Lubiechowo
- der deutsche Name Lübchow
Gemeinde Karlino, Kreis Bia∏ogard
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Lubiechowo – das frühere Rittergut, das alte Lehen der Familie
von Ramel.  Es zeugt davon u.a. die von der Familie von Ramel
gestiftete Kirche mit der Totengruft.
Der prächtige Palast- und Parkkomplex wurde vom Bürger
Rudolf Schröder aufgebaut. Den adeligen Titel hat er 1861
erlangt. 
Der neoklassizistische Palast ist 1835 entstanden und steht zwis-
chen dem Park und dem Wirtschaftshof. Er wurde auf dem Plan
des Quadrates mit achteckigen Türmen in den Eckwinkeln aufge-
baut. Es ist das zweistöckige Bauwerk mit dem einstöckigen
Zentralbelvedere im Dach. Die dreistöckigen Türme. Der
Eingang zu dem Gebäude führte durch die Paradesteintreppen.
Von der Parkseite befinden sich Überreste des Parterrerisalits mit
der dreieckigen Verdachung. Der Palast ist verlassen, gerät in
Verfall; er gehört der Privatperson. 
Hinter dem Palast erstreckt sich der 11-Hektar-Park aus der
Mitte 19. Jh.. Das Vorbild für Parkanleger war der englische Stil. 

Lubkowice
- der deutsche Name Johannisberg
Gemeinde GoÊcino, Kreis Ko∏obrzeg
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Der Herrenhof ohne die Stilmerkmale wurde in der 2. Hälfte 19.
Jh. aufgebaut und stark nach 1945 umgebaut. Er hat im hohen
Grad sein ursprüngliches Aussehen verloren. Kein Park vorhan-
den.
Lubkowice ist der Meierhof aus dem 18. Jh. , das Eigentum des

Gemeinderates in Ko∏obrzeg. Seit den siebziger Jahren 19. Jh.
gehörte er der Familie Hindenberg, die den bestehenden
Herrenhof ausgebaut hat. Sie war auch Eigentümer des Landgutes
bis zum Ende des II. Weltkrieges.

Lubogoszcz
– der deutsche Name Läbgust
Gemeinde Grzmiàca, Kreis Szczecinek
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Der ursprünglich bestehende eklektische Palast aus der 2. Hälfte
19. Jh. wurde abgetragen. Es gibt nur Überreste der Vorderwand.
Der umgebende Park hat den naturalistischen Charakter und
seine Fläche beträgt 5, 5 ha. 
Seit dem 18. Jh. war Lubogoszcz das Lehen der Familie von
Glassenapp und war in ihrem (oder ihrer Verwandten) Besitz bis
zum Jahre 1945. In der Nähe der Palast- und Parkanlage befind-
et sich die neogotische Kirche aus der 2. Hälfte 19. Jh.  und die
zum Palast führende Buchenallee, die aus 15 Bäumen von
Umfang 300-325 cm besteht.
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Luboradza
– der deutsche Name Lübrassen
Gemeinde Barwice, Kreis Szczecinek

Die Ansiedlung liegt malerisch am See Koprzywno inmitten der
Buchenwälder an Abhängen des mit Schluchten zerschnittenen
Tales. Sie wurde im 19. Jh. angelegt, aber die bestehende
Herrenhofanlage stammt aus dem Anfang 20. Jh., als Eigentümer
des Landgutes Major von Ditfurth–Lübrassen war. Der beste-
hende Herrenhof hat keine bestimmten Stilmerkmale. Es ist das
Parterregebäude mit der bewohnbaren Dachstube und dem
Mansardendach. Vor der Vorderfassade mit einem Pseudorisalit
in dem Zentralteil befindet sich die Terrasse. Die Nutzfläche des
Herrenhofes (jetzt ein Sommerferienhaus)  beträgt 821 m2. Um
den Palast liegt der landschaftliche Park von der Fläche  2 ha.
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¸egi – der deutsche Name Langen
Gemeinde Po∏czyn Zdrój, Kreis Âwidwin

Der Herrenhof- und Parkkomplex aus der 2. Hälfte 19. Jh. ,
früher ein Rittergut, das ursprünglich aus vier Meierhöfen
bestand. Es gab ursprünglich drei Eigentümer. Ein Teil des
Landgutes bildete das Miteigentum der Familien von Krockow
und von Podewils und der zweite war ein altes Lehen der Familie
von Manteuffel, die 1770 ihr Landgut der Familie von Podewils
verkauft hat. In der 2. Hälfte 19. Jh. gehörte das Landgut zu
Stank und 1928 zu Gerhard von Hagen. In Besitz der Familie von
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Hagen war das Landgut bis zum März 1945. Der bestehende
Herrenhof ist höchstwahrscheinlich von 1825 bis 1850 für die
Familie von Podewils anstatt  dem Herrenhof aus dem 17. Jh.
entstanden. Es ist das Gebäude auf dem Plan des Rechteckes mit
einem Risalit und einer Veranda. Seine Stilform ist sehr gemischt.
Klassizistisch sind die Säulenlaube, die profilierten Fensterbänder
und das Mansardendach. Die Fenster in den Seitenfassaden sind
dagegen  in dem für die Mitte 19. Jh. charakteristischen
„Rundbogenstil”. Jetzt gehört das Gebäude den Nachkommen
letzter Eigentümer, von Hagen. Es werden Erneuerungsarbeiten
zwecks der treuen Rekonstruierung des Herrenhofes wie in der
Entstehungszeit durchgeführt. In dem Herrenhof kann man über-
nachten, es ist eine Pension. Östlich und südlich erstreckt sich der
landschaftliche Park mit dem stark gelichteten Bestand. 
In dem Park befindet sich die neogotische, aus Stein gemauerte
Kapelle im Ruinenzustand.

¸´knica – der deutsche Name Lucknitz
Gemeinde Barwice, Kreis Szczecinek

In dem nordwestlichen Teil des Dorfes, bei dem Weg nach
Tychowo liegt die große Herrenhofanlage, die aus einem
Herrenhof, einem Park und den bei einem verlängerten Hof ste-
henden Wirtschafts- und Inventarbaulichkeiten besteht. 
Der Herrenhof stammt aus der 2. Hälfte 19. Jh. und wurde im
20. Jh. auf- und umgebaut. Den aktuellen Stil des Herrenhofes
kann man als Mischung von Eklektizismus mit Neorenaissance
bezeichnen. Es ist das unterkellerte Parterregebäude mit der teil-
weise bewohnbaren Dachstube, auf dem Plan des Rechteckes, mit
dem Giebeldach. Auf der Fassadenachse ein mit dem dreieckigen
Tympanon abgeschlossene Pseudorisalit. Der Haupteingang
führt durch den kleinen Risalit, dessen Eckwinkel und den
Eingang selbst Pilaster fassen. Die Fassade wurde durch schmale
Gesimse und halbrund geschlossene Fenster geteilt. Die von
Stichbogen abgeschlossenen Kellerfenster. Die Nutzfläche beträgt
1240 m2. Der Herrenhof wurde aus Ziegel auf dem
Steinfundament aufgebaut. Die Dach-
bedeckung aus Falzdachziegel. In
dem Inneren des Herrenhofes ist der
Kamin von der ursprünglichen
Ausstattung erhalten. 
Nördlich erstreckt sich der natu-
ralistische 2, 3- Hektar- Park.
Die erhaltenen Wirtschafts-
baulichkeiten: der Speicher
aus dem Jahre 1889, die
Scheune, der Viehstall, der
Schafstall; alles aus Ziegel
und Stein.
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Marcelin – der deutsche Name Horngut
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek

Der Herrenhof- und Parkkomplex Horngut ist im 19. Jh. ent-
standen. Der Eigentümer des Landgutes war bis zum Ende 19. Jh.
Weidemann, der höchstwahrscheinlich den bis heute erhaltenen
Herrenhof und die Wirtschaftsbaulichkeiten aufgebaut hat. Der
unterkellerte Parterreherrenhof aus dem Anfang 20. Jh. ist stillos,
auf dem Plan des Rechteckes, mit dem Giebeldach. Auf der
Fassadenachse befindet sich der breite, von Stichbogen
abgeschlossene Haupteingang mit der Volksmotivverzierung. Der
Herrenhof wurde für die damaligen Eigentümer des Landgutes –
der Familie von Knuth aufgebaut. 
Südlich erstrecken sich Reste des landschaftlichen Parks.
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Mierzyn
- der deutsche Name der Alt Marin
Gemeinde Karlino, Kreis Bia∏ogard
Der frühere Palast- und Parkkomplex aus der 2. Hälfte 19. Jh.,
der durch den damaligen Eigentümer des Rittergutes Friedrich
Scheünemann angelegt wurde. Bis heute ist  der naturalistische
Palastpark von der Fläche 4 ha erhalten. Der Palast wurde 1970
abgetragen. 
Von dem früheren Komplex kann man noch einen Teil der
Wirtschaftsgebäude sehen. Ohne Änderungen in dem ursprüng-
lichen Aussehen ist das Haus des Verwalters aus Stein und Ziegel.
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Mierzynek
- der deutsche Name Neu Marin
Gemeinde Karlino, Kreis Bia∏ogard
Mierzynek gehörte ursprünglich zum Rittergut in Mierzyn,
dessen Eigentümer  Friedrich Scheünemann war. 1822 r. hat er
das Landgut unter zwei Söhne geteilt. Einer hat in Mierzynek
einen Herrenhof für seinen Bedarf aufgebaut. Es war in dem
eklektischen Stil und bestand aus drei Teilen. Der älteste Teil  ist
das Parterregebäude von der Riegelkonstruktion. Dazu wurde ein
zweistöckiger Körper mit dem Giebeldach in der 2. Hälfte 19. Jh.
zugebaut. Der dritte Teil wurde am Anfang 20. Jh. zu der zweit-
en Giebelwand des Riegelgebäudes zugebaut. Der dreistöckige
Annex drückt mit seiner Größe die frühere Baulösung. 
Traditionsreich ist der Herrenhof mit Pflanzen umgeben, die
einen Park von der Fläche 4, 3 ha in dem eklektischen Stil von der
regelmäßigen Anordnung bilden.

71



61

Mi´kowo
– der deutsche Name Mänchowahof
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek
Der von Willy Knuth angelegte Herrenhof- und Parkkomplex aus
dem Ende 19. Jh. Der stillose unterkellerte Parterreherrenhof auf
dem Wurf des Rechteckes mit dem Anbau und mit der hölzernen
Veranda, das Mansardendach. 
Südlich erstreckt sich der naturalistische Park aus dem 19. Jh.
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Mi∏obàdê - der deutsche Name Karlshof 
Gemeinde Bia∏y Bór, Kreis Szczecinek
Der neoklassizistische gemauerte Parterreherrenhof mit der bewohn-
baren Dachstube (Schlafzimmer) aus dem Anfang 20. Jh. Der Körper
des Herrenhofes mit dem Giebeldach und mit der Dachstube inmit-
ten der Vorder- und Hinterfassade. Die Dachstube bildet die
Verlängerung vom Pseudorisalit, dadurch der Haupteingang zu dem
Herrenhof führt. Infolge der durchgeführten Erneuerung nach 1945
hat  man die Fensteranordnung geändert,  Interstockgesimse beseit-
igt und die Laube abgetragen. Man hat die Dachbedeckung geändert.
Schiefer oder Dachziegel wurde gegen Eternit gewechselt. Nichts
Interessantes, es ist das klassische Beispiel, wie man das Aussehen des
Herrenhofes durch die Durchführung der unbedachten Erneuerung
verderben kann. Von der ursprünglichen Anlage haben sich der
Massivbau des Schafstalles bei dem Einfahrttor und der kleine Park
mit dem verschlämmten und bewachsenen Teich inmitten erhalten.
In dem Bestand überwiegen blätterige Schaustücke, ab und zu
nadelförmige. Mi∏obàdê ist der frühere Meierhof, der in der 2. Hälfte
19. Jh. vom Landgut Âwierszczewo abgesondert wurde. 1922  betrug
es 256 ha  und sein Eigentümer war Frietz Rübenhagen.

73



62

Modrzewiec 
– der deutsche Name Heyde, Heide
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin
Der Neobarockpalast, der höchstwahrscheinlich in der 2. Hälfte
19. Jh. für die Familie Pretzel aufgebaut wurde. Es wurde auf dem
Plan des Rechteckes mit einem sichtbaren rechteckigen Risalit
von der Fassadenseite angelegt. Das zweistöckige gemauerte
Gebäude mit der bewohnbaren Dachstube, aus verputzten Ziegel
auf der Steinuntermauerung. Die Ausstattung der Dachpartei und
des Risalits bei der Fassade haben sich im Neobarockstil erhalten.
Die Fassadenausstattung am Erdgeschoss wurde beseitigt. Das
Innere vertritt die typische Anordnung für die Lösungen der pom-
merschen adeligen Sitze aus dem 18. Jh. Das Mansardendach mit
dem Dachziegel. Der Herrenhof wurde mehrmals renoviert, in
den siebziger Jahren wurde die Generalreparatur durchgeführt.
Leider die ursprüngliche Ausstattung der Fassade wurde beseitigt.
Nur die Gestalt und die Einfassung der Fenster im Dachgeschoss
sowie die Ausstattung des oberen Risalits bei der Fassade haben
sich erhalten. Das sind ionische Säulen, die das Balkenwerk mit
dem Traufgesims unterstützen. Die vollendeten Änderungen in
der Fassadenausstattung verarmten sehr stark die Architektur des
Palastes. Das Gebäude wird jetzt als die Sozialanlage benutzt. 
Westlich liegt der landschaftliche, in die Umgebung
eingeschmolzene Park von der Fläche 6 ha, das Fragment der
sogenannten  „Alm von Lipie”.
Die ursprüngliche Verkehrsanordnung wurde geändert. Man hat
die Reihe neuer Bauwerke (Garagen) oft an Ort und Stelle der
Inventar- oder  Wirtschaftsbebauung gestellt. Die Palast- und
Parkanlage steht unter dem Konservationsschutz.
Das Dorf Modrzewiec ist der frühere Teil des Landgutes Lipie,
also sein Schicksal war mit der Geschichte der Stadt, des Dorfes
und des Schlosses Lipie verbunden. Durch ein paar Jahrhunderte
gehörte es der Familie von Manteuffel, später der Familie von
Zastrow. Modrzewiec verdankt seinen Anfang der Schafzucht.
Seinen deutschen Namen „Heide” leitet es von dem freien
Bauerngehöft ab, das  neben dem Landgut Modrzewiec funktion-
ierte. An der Wende 18. und 19. Jh. wurde Modrzewiec selb-
ständig und wegen seiner Größe wurde der Status der
Ritterländereien dem Landgut zuerkannt. Einer der Eigentümer
war Major von Wallentin und sein Sohn (wirtschaftete bis zum
Jahre 1852 ), ein gewisser Zeitz, der nach 3 Jahren  das Landgut
dem Hugon Pretzell verkauft hat. Die Familie Pretzell besaß das
Landgut bis zum Jahre 1939. Die Fläche des Landgutes von 425
ha änderte sich durch alle Jahre nicht besonders.
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Mo∏otowo 
- der deutsche Name Moltow
Gemeinde GoÊcino, Kreis Ko∏obrzeg
Der neoklassizistische zweistöckige Palast aus dem Anfang 20.
Jh., auf dem Plan des Rechteckes, mit den gedrückten Risaliten in
dem mittleren Teil sämtlicher Fassaden, verputzt, das flache Dach
mit der Kuppel und mit den Oberlichtern über dem
Treppenhaus. Der Haupteingang mit den Repräsentations-
treppen wird vom Portikus auf vier dorischen Säulen verziert. Der
ganze Körper des Gebäudes wird mit der platten, mit den
Pilastern verzierten Attika bekränzt. Es gibt zahlreiche Gesimse
und Pilaster, die Risalite in den Seitenfassaden verzieren. Das
Bauwerk im guten technischen Zustand, jetzt ein Wohngebäude.
Vor dem Palast dem rechteckigen Hof entlang die
Wirtschaftsbaulichkeiten , darin der Speicher aus dem 19. Jh..
Südlich erstreckt sich der landschaftliche Park aus dem 19. Jh.
von der Fläche 6 ha.
Mo∏towo war ursprünglich der Bestandteil der Landgüter vom
Domkapitel in Ko∏obrzeg, nachher bis zum 18. Jh. bildete es das
Lehen der Familie von Blanckenburg. Durch 24 Jahre gehörte es
der Familie von Bonn. Ab 1798 bis zum Ende des II. Weltkrieges
gehörte es zusammen mit dem Landgut im nahegelegenen
Pob∏ocie Ma∏e und wurde der Stammsitz der Familie von
Braunschweig aus Ko∏obrzeg.
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MyÊlino - der deutsche Name Moltow
Gemeinde GoÊcino, Kreis Ko∏obrzeg
Der Palast in dem neoklassizistischen Stil wurde in der 2. Hälfte
19. Jh. für die Familie von Gelsdorff aus Mitteldeutschland aufge-
baut. Es war  das zweistöckige Gebäude auf dem Plan des
Rechteckes, das Walmdach mit der Dachziegelbedeckung, aus
Ziegel, verputzt. Der Mittelteil der Vorder- und der
Gartenfassade wurde mit dem Portikus auf den Pfeilern und von
dem Garten mit dem Vordergiebel verziert. Über dem
Fassadenportikus das Geländer des Balkons. Der Palast wird
gegenwärtig nicht benutzt, geht zugrunde. In dem Inneren hat
sich die Täfelung in manchen Räumen des Erdgeschosses und der
Kamin erhalten. 
Südlich erstreckt sich der landschaftliche,  z.Z. bewachsene Park
von der Fläche 1 ha.. 
Die Geschichte des Dorfes zählt über 680 Jahre, es wurde in der
Urkunde aus dem Jahre 1323 über die Ausstattung der Kirche in
GoÊcino erwähnt. In den nächsten vier Jahrhunderten war es das
Lehen der Familie von Blanckenburg. 1768 hatte es in Besitz
Franz Wolf aus Stettin. Ab 1859 gehörte MyÊlino der Familie von
Gelsdorff und war ihr Eigentum bis zum Ende des II.
Weltkrieges.
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Nasutowo
– der deutsche Name Natztow
Gemeinde Bia∏ogard, Kreis Bia∏ogard
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Der romantische Park aus der 2. Hälfte 19. Jh., von der Fläche 1,
2 ha, darin 0, 5 ha Wasser (der Teich mit dem Kunstinselchen).
Der Park hat die Form der zwei, mit den Aufschüttungen
umgebenen Gräben. Der äußere Graben hat die „U“ - Form und
der innere Graben umgibt  die hohe Insel. Am äußeren Graben
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liegt der Herrenhof vom Charakter einer Villa aus den dreißiger
Jahren 20. Jh. 
Nasutowo – das alte Lehen der Familie Wopersnow wurde
gemeinsam mit Kamasowo der Familie von Kleist verkauft. 1910
wurde Joachim von Kleist als der Eigentümer genannt. Das
Landgut betrug damals 561 ha, darin 139 ha Wälder. Nasutowo
war in Besitz der Familie  von Kleist bis zum Ende des II.
Weltkrieges.

Nawino – der deutsche Name Nassin
Gemeinde Bia∏ogard, Kreis Bia∏ogard
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Der Herrenhof wurde 1848 wahrscheinlich für die Familie von
Lühe aufgebaut. Das heutige Aussehen wurde dem Haus 1908
durch den Umbau verliehen. Beide Daten wurden in den Steinen
der Untermauerung in einem von den Eckwinkeln des Hauses
eingegraben. Während des Umbaus entstand ein Risalit und die
nicht mehr bestehende Gartenveranda, die Dachstube wurde
geändert und die Dachdeckung verlegt. Das Gebäude ist auf dem
Wurf des Rechteckes mit der Laube auf der Vorderfassadenachse
und dem gedrückten Risalit in der Ostfassade. Der einstöckige
Körper mit der bewohnbaren Dachstube. In dem Mittelteil des
Gebäudes der zweistöckige Risalit. Vor der Laube  Treppen und
das halbkreisförmige Treppengeländer. Die Nutzfläche beträgt ca.
900 m2.
An den Herrenhof grenzt der naturalistische, von der Familie
Wilde angelegte  Park aus dem Anfang 20. Jh. 
Nawino ist das frühere Rittergut der Familie Hechthausen. Im
18. Jh. gehört es der Familie von Münchow und später von
Ùckermann. Ab 1817 waren die Familien von Lühe und von
Sydow Eigentümer des Landgutes. Im 20. Jh. am Ende des II.
Weltkrieges hatte es in Besitz Familie Wilde.
Die Fläche des Landgutes betrug 1910 (der Eigentümer Leutnant
Konrad Wilde) 454 ha, darin 76 ha Wälder. Nach dem Krieg
besetzte die Rote Armee lange das Landgut. Später wurde es
durch das nicht mehr vorhandene Landwirtschaftliche Staatsgut
Czarnow´sy übernommen.
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Nielep – der deutsche Name Nielep
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin

Vom ursprünglichen Herrenhof- und Parkkomplex hat sich nur der
Park aus dem 19. Jh. erhalten. Er steht unter dem
Konservationsschutz und hat eine regelmäßige (Trapez)
Anordnung und einen naturalistischen Charakter. Die sichtbare
Kastanienallee führte ursprünglich zu dem Herrenhof. Die Fläche
des Parks – 2 ha. 
Von dem nicht bestehenden Herrenhof wissen wir wenig. Er und

ein Teil der Wirtschaftsbaulichkeiten wurden in den neunziger
Jahren 19. Jh. aufgebaut. Als Eigentümer des Landgutes E. Seyer
war, bestand ein Hintergebäude in der Nähe des Herrenhofes. Die
beiden Gebäuden wurden nach dem Jahre 1945 zerstört.
Von den Bauwerken aus dieser Periode haben sich die neoromanis-
che Kirche aus behauenem Feldstein und Wohnhäuser vom Ende
19. Jh.  oft von der Fachwerkkonstruktion erhalten. 
Nielep ist ein von den ältesten Dörfern auf dem Gebiet von Âwid-
win. Seinen Namen leitet es von slawischen Wort  „nie – leba”,
„nahe am Fluss”, d.h. Rega ab. 1349 hat Markgraf Ludwig das Dorf
Nielep dem Ritter Hasso von Wedel in das Lehen verliehen. 1389
waren Gebrüder Wopersnow Eigentümer von diesem Landgut, die,
wie es in der Chronik erwähnt wurde, 7 Ackerhufen der
Bruderschaft „des Göttlichen Körpers” aus Âwidwin verkauft
haben. Ab 1349 war der zweite Dorfteil in Besitz von
Kreuzrittervogt aus Âwidwin, später hat der Johanniterorden
Rechte dazu erworben, der  Eigentümer bis zur Säkularisierung
1808 war. Nach dieser Zeit wurde das Landgut durch den preußis-
chen Staatsschatz übernommen. Ab 1402 befand sich das Dorf
Nielep im Kreuzritterstaat und 1444 wurde der Einfall der polnis-
chen Besatzung vom Schloss in Stare Drawsko erwähnt. 1545
erwarb Augustin Ponad (Ponath) das Schultheißenamt mit der
Justizmacht und 4 Ackerhufen, damit begann das langjährige
Eigentum dieser Familie. Der dreißigjährige Krieg im 17. Jh. hat zu
der Entvölkerung des Dorfes geführt. 1736 gehörte das Dorf Nielep
in einem Drittel der Stadt Âwidwin und in zwei Dritteln zu dem
Johanniterkloster. In dem Dorf lebten  ein Schulze, 10 Bauern und
ein Freibauer, der seinen Boden von der Stadt erworben hat. Das
Land diente zur Anlage des Meierhofes, dessen Eigentümer  der
Reihe nach waren: Krieger ab 1823, Schrohl ab 1844, Kuss ab 1853
und nachher die Familie Seyer, die das Landgut bis zum Ende des
II. Weltkrieges in Besitz hatte. 1825 hatte das Dorf  282 Einwohner
und 1939 – 544 in 135 Haushalten. 
Die schnellste Entwicklung des Landgutes erfolgte am Ende 19. Jh.
Es entstand damals der Herrenhof- und Parkkomplex gemeinsam
mit den Inventar- und Wirtschaftsgebäuden (darin die Brennerei
und die Ziegelbrennerei). 1892 laut statistischer Angaben hatte das
Landgut 857 ha Ackerboden und gehörte zu den durchschnitts-
großen Landgütern in Pommern. Sein letzter deutscher
Eigentümer war Paul Seyer. In dem Dorf waren die 160-Hektar-
Landwirtschaft von Heinz Kettner  sowie 22  Industrie- und
Handwerkerbetriebe tätig.

79



67

Nosibàdy 
- der deutsche Name Naseband
Gemeinde Grzmiàca, Kreis Szczecinek
Der klassizistische Palast aus der Wende 18. und 19. Jh. auf dem
Plan des Rechteckes – der Hauptkörper mit dem Hintergebäude.
Heute gibt es nur äußere Ruinen mit den Fragmenten der einst
schön verzierten Fassade. Das Innere des Palastes wurde mit
Malereien an Wänden und Decken verziert. 
Den verlassenen Palast kann man auf Grund seiner Größe und
der erhaltenen Fragmente zu den interessanteren Bauwerken in
Mittelpommern anrechnen. In dem besseren Zustand hat sich der
über 5, 5 ha große, naturalistische Park erhalten. 
In der Nähe der Palast- und Parkanlage befindet sich die Kirche
aus der 1. Hälfte 16. Jh., die 1775 und im 19. Jh. umgebaut
wurde. Sie ist gemauert, aus Stein und Ziegel,  mit dem Turm von
der Fachwerkkonstruktion, die Barockausstattung. Eine von den
schöneren Kirchen von dieser Periode in dem Pars´ta -
Flussgebiet. 
Nosibàdy gehörte der Familie von Glassenapp ab 1687, nachher
war es in Besitz von Joachim von Kleist und seinen Nachfolgern.
1735 wurde das Landgut zum Eigentum der Familie von Bonin.
Ein letzter Eigentümer vor 1945 war Hans von Zastrow.
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Nosowo - der deutsche Name Nassow
Gemeinde Biesiekierz, Kreis Koszalin 

Der Neorenaissance-Palast vom Jahre 1850, auf dem Plan des
Rechteckes mit drei Pseudorisaliten, 2 quadratischen bewohn-
baren Türmen und mit dem achteckigen Turm, wo sich das
Treppenhaus befand. Über dem Eingang der Balkon. Der
Hauptteil des Gebäudes mit dem Giebeldach, Erkern und
Lukarnen. Die Randrisalite mit dem Walmdach und der vollen
Attika. Der mittlere Risalit mit dem Walmdach, der Terrasse,
bewohnbare Türme mit dem Zeltdach. Alle Dächer wurden mit
Blech gedeckt. Das Gebäude ist prächtig architektonisch verziert.
Mehrere Gesimse, Lisenen, Friese, Kartuschen verleihen dem
Palast das sonderbare Aussehen  und machen ihn zu einem von
den schönsten Palästen in dem ganzen Pars´ta - Flussgebiet.
Der Palast liegt in der Umgebung vom landschaftlichen englis-
chen Park aus dem Ende 18. Jh. von der Fläche 22 ha. Der schön
erhaltene Park, der Palast im guten technischen Zustand machen
davon eine Sehenswürdigkeit von der überregionalen Bedeutung.
Die ältesten Erwähnungen von Nosowo stammen aus dem 14. Jh.
und informieren, dass der erste Eigentümer von Nosowo die
patrizische Familie Holken aus Ko∏obrzeg war. Hier befand sich
der Hauptsitz der Familie. Nach ihrer Erlöschung war das
Landgut  das Eigentum der Familie von Münchow bis zur 2.
Hälfte 19. Jh. 
Von der 2. Halfte 18. Jh. bis zur 1. Hälfte 19. Jh. besaß die
Familie von Heydebreck die Rechte zu Nosowo. Der Palast wurde
wahrscheinlich für die Familie des Freiherrn von Sprenger aufge-
baut. Bis 1945 waren Familien von Heydebreck und von Sprenger
Inhaber von Nosowo.
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Nowe Bielice 
-  der deutsche Name Neu Belz 
Gemeinde Biesiekierz, kreis Koszalin
Der Palast aus dem 18. Jh. wurde 1863 umgebaut und in den 19.
und 20. Jh. in dem klassizistischen Stil ausgebaut. Das Gebäude
auf dem Plan des Rechteckes mit den Seitenrisaliten, dem
Portikus vorne (gegenwärtig bebaut) und der halbkreisförmigen
Säulenlaube in der Gartenfassade (auch bebaut). Es ist das
unterkellerte zweistöckige Gebäude mit dem Giebeldach. Risalite
werden aber vom Dach mit Ochsenaugen bedeckt. Der Palast ist
für damalige Eigentümer – Familie von Schmeling aufgebaut,
später vielmals umgebaut. In den Jahren 1958-1960 wurde der
Palast zum Bedarf der Sozialanlage restauriert. Der Palast umgibt
der landschaftliche  Park aus der Wende 18. und 19. Jh. von der
Fläche 3 ha. 
Nowe Bielice stammt aus dem 13. Jh. Es war wahrscheinlich das
Lehen der Familie von Beranhufen oder Bevernhufen. Nachher in
der 2. Hälfte 15. Jh. gehörte das Dorf der Familie von Scheling,
die man als Stifter der Anlage betrachtet. Bis 1945 änderte das
Landgut mehrmals, wie viele Anderen, seine Eigentümer und in
den dreißiger Jahren 20. Jh. wurde es parzelliert.
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Nowe Ludzicko 
– der deutsche Name Neu Lutzig
Gemeinde Po∏czyn Zdrój, Kreis Âwidwin
Die Palast- und Parkanlage Nowe Ludzicko ist Überrest des
früheren Rittergutes , das im 19. Jh. nach seiner Aussonderung
vom Landgut Stare Ludzicko entstanden ist. Die ersten
Eigentümer von Stare Ludzicko waren Familien von Wachholz
und von Zastrow. Der Palast aus der 2. Hälfte 19. Jh. wurde in
dem Neobarockstil durch Bruns aufgebaut, der sein Eigentümer
bis zum Ende 19. Jh. war. Es ist das zweistöckige Gebäude mit
dem vierstöckigen Turm, der nördlich dem Körper des Gebäudes
anliegt. Sichtbare dreiachsige Risalite auf den  längeren
Fassadenachsen. Das Verdachungsgiebeldach. 
Der Palast liegt auf der hohen Böschung in der Umgebung des
landschaftlichen Parks (2, 7 ha). 
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Ogartowo – der deutsche Name Jagertow
Gemeinde Po∏czyn Zdrój, Kreis Âwidwin

Der ursprüngliche Name des Dorfes lautete Gawerow und auf
seinem Gebiet bestand das Rittergut. Es bestätigen die Urkunden
aus der Wende 15. und 16. Jh. Der erste bekannte Eigentümer
des Landgutes war die Familie von Manteuffel. Das Dorf bildete
damals (d.h. im 16. Jh.) das Lehen dieser Familie. 1925 erschien
der neue Name – Karl Birkenfeld als der damalige Eigentümer des
Landgutes und Jagertow als der nächste Name des heute beste-
henden Dorfs Ogartowo.
Der Rest des früheren Rittergutes ist der Herrenhof- und
Parkkomplex aus der 1. Hälfte 19. Jh. Der Herrenhof liegt am
Rande des landschaftlichen Parks. Es ist das klassizistische mas-
sive Parterregebäude auf dem Wurf des Rechteckes, mit dem
Walmdach. Auf der Fassadenachse gibt es den mit dem dreiecki-
gen Tympanon bekränzten Risalit. Man sieht Spuren von der
reichen Verzierung an Fassadenwänden. Das Gebäude ist Ruine
und es ist schade, weil der Herrenhof in Ogartowo zu den poten-
tiell schönsten Herrenhäusern in dem Pars´ta - Flussgebiet
angerechnet werden kann. Der umgebende Park ist auch ver-
nachlässigt.
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Okole – der deutsche Name Wuckel
Gemeinde Borne Sulinowo, Kreis Szczecinek

Die Herrenhofanlage bestand aus dem Herrenhof, dem Park und
den Wirtschaftsgebäuden und stammt aus dem  18. Jh., als ihr
Eigentümer die Familie  von Münchow war. Im 19. Jh. gehörte
das Landgut den Anderen. 1928 wurde als sein Eigentümer Carl
Stangen erwähnt. Das bis heute erhaltene Herrenhaus wurde vor
Zerstörung durch neue, private Eigentümer gerettet. Es wurde
1892 für die Familie von Franecis aufgebaut, davon das Datum
auf dem Dachfähnchen zeugt. Es ist das neoklassizistische,
unterkellerte Gebäude auf dem Plan des Rechteckes mit Risaliten
in Giebelteilen. Es ist das Erdgeschoss in dem Zentralteil und das
zweistöckige Gebäude in den Seitenteilen. Jeder von drei Teilen
des Herrenhofes wird mit dem abgesonderten Giebeldach
gedeckt. Die Fassaden des Herrenhauses haben die anspruchslose
aber gut bearbeitete Verzierung. In dem Inneren haben sich
Stuckarbeiten erhalten. 
Östlich und südlich hat sich der landschaftliche Park aus dem 19.
Jh. erhalten. 
Die mehreren Wirtschaftsbauten wurden abgetragen.
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Omulna – der deutsche Name Neuhof
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek
Im 19. Jh. ist die Staatsdomäne in Omulna entstanden, also ein solch-
es Landgut, dessen Eigentümer der Preußische Staat war. Parallel
wurden Meierhofbaulichkeiten gemeinsam mit dem Herrenhof, dem
Sitz des Verwalters aufgebaut. Der zugrunde gehende
Ziegelherrenhof wurde in der 2. Hälfte 19. Jh. aufgebaut. Das
Gebäude ohne die deutlichen Stilmerkmale auf dem Plan des
Rechteckes mit dem Risalit auf der Vorder- und Gartenfassadenachse.
Es ist das unterkellerte Parterregebäude mit dem Giebeldach. Vor
dem Palast der große, mit den Inventargebäuden aus Stein und Ziegel
bebaute Wirtschaftshof. Südlich erstreckt sich der landschaftliche
Park aus der 2. Hälfte 19. Jh. von der Fläche 1, 2 ha.
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Osiczyn – der deutsche Name Neuhof
Gemeinde Borne Sulinowo, Kreis Szczecinek
Der neoklassizistische, unterkellerte, einstöckige Herrenhof  aus
dem Jahre 1921 auf dem Plan des Rechteckes, mit dem
Giebeldach und Verdachungen. Über dem Eingang ist der
dreieckig abgeschlossene Erker. Die Fensteröffnungen sind reich
verziert (Fenstergestelle und Schlüssel in der Bekrönung). Die
Eingangstüreinfassungen sind von den Pflanzenmotiven verziert.
Das Gebäude wurde teilweise restauriert (durch einer von beiden
privaten Eigentümern) mit Achtung auf das frühere Aussehen.
Von dem ursprünglich bestehenden Park haben sich ein paar
Exemplare des jüngeren Bestandes erhalten.

87

Ostre Bardo – der deutsche Name Wusterbarth
Gemeinde Po∏czyn Zdrój, Kreis Âwidwin

Reste des mittelalterlichen Schlosses /der bewohnbare Turm/
sichtbar in der Mitte des Dorfes als die hohe Aufschüttung auf
dem sumpfigen Gelände. Das Schloss sollte zum Bedarf der
Familie von Wolde aufgebaut werden, die infolge der Verleihun-
gen nach Pommern aus Rügen  ungefähr 1332 angekommen ist.
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Ostrowàsy – der deutsche Name Wusterhanse
Gemeinde Barwice, Kreis Szczecinek

Von der großen Herrenhofanlage hat sich der landschaftliche
Park aus der Wende 18. und 19. Jh. von der Fläche 10 ha bis
heute erhalten.. 
Der Barockherrenhof aus dem 18. Jh. von der Fachwerk-
konstruktion wurde abgetragen. Zwei Viehställe und der Speicher
aus der 2. Hälfte  19. Jh. sind erhalten. Aus dem Speicher hat der
neue Eigentümer ein Büro- und Wohngebäude gemacht. In der
Nähe die gut erhaltene Fachwerkkirche aus den  16./17. Jh. mit
der Barockausstattung. 
Ostrowàsy – das Lehendorf der Familie von Zastrow war in ihrem
Besitz vom Mittelalter bis zur 2. Hälfte 19. Jh.. Sie war auch
Begründer der Herrenhof- und Parkanlage, die bis heute über-
dauert. Ihren Einfluss auf die Entwicklung von Ostrowàsy hatten
auch die letzten deutschen Eigentümer, die Familie von
Heydebreck. Zu ihrer Zeit sind die mehreren Inventar- und
Wirtschaftsbauten entstanden.
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Parchlino – der deutsche Name Parchlin
Gemeinde Barwice, Kreis Szczecinek

Die gut erhaltene Herrenhof- und Parkanlage aus dem Ende 19.
Jh. Der modernistische, gemauerte Parterreherrenhof aus der
Mitte 20. Jh. mit der bewohnbaren Dachstube und dem
Mansardendach. Zahlreiche Risalite in der Fassade des Gebäudes,
die Laube, der Erker und die einstöckige Veranda. Das Gebäude
in dem sehr guten Zustand. Einen besonderen Reiz verleiht ihm
der Viersäulenportikus mit der Nische, dadurch der
Haupteingang zum Herrenhaus führt. 
Von dem ursprünglichen naturalistischen Park von der Fläche 2

ha haben sich Gruppen des älteren Bestandes erhalten.. Das
unzugängliche private Gelände. 
Parchlino ist der frühere Meierhof der Familie von Glassenapp, in
ihrem Besitz war es vom 18. Jh. bis zum 19. Jh. Ein letzter
Eigentümer war die Familie von Heydebreck, die zum
Eigentümer nicht nur von  Parchlin aber auch von anderen
Ländereien der Familie von Glassenapp im 19. Jh. wurde.
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Parnowo – der deutsche Name Parnow
Gemeinde Biesiekierz, Kreis Koszalin

Der klassizistische Herrenhof aus der 2. Hälfte 19. Jh. auf dem
Wurf des verlängerten Rechteckes, mit dem quadratischen Turm.
Der unregelmäßige Körper, was von einem Etappenausbau zeugt.
Die Vorderfassade mit dem Pseudorisalit und mit der Terrasse auf
der Querachse. Der mit der dreieckigen Verdachung bekränzte
Risalit. Der zweistöckige Körper des Herrenhofes, der vierstöck-
ige Turm. Die Fassade wurde ursprünglich mit dem Bossenwerk
im Putz verziert und weiß gestrichen. Jetzt wird sie mit dem
grauen Zement verputzt. Den Herrenhof hat man für die Familie
von Heidebreck aufgebaut, in ihrem Besitz befand sich Parnowo
ab 1419 durch 500 Jahre. Ein letzter deutscher Eigentümer war
Albrecht von Kameke. Von der mittelalterlichen Geschichte von
Parnowo zeugt die gotische einschiffige Kirche aus dem 15. Jh.,
die im 19. Jh. mit der Barockausstattung umgebaut wurde. Der
Herrenhof ist vom landschaftlichen Park aus dem 19. Jh. von der
Fläche 8 ha umgeben.
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Pars´cko - der deutsche Name Persanzig
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek

Die Herrenhof- und Parkanlage liegt westlich von der Dorfstraße
Pars´cko – RadomyÊl, zum Herrenhof  führt der Steinpflasterweg.
Das Landgut in Pars´cko ist im 18. Jh. entstanden, am Ende 19.
Jh. wurde es in drei abgesondert funktionierende Land-
wirtschaften mit einzelnen Bebauungen zersplittert.
Der bis heute erhaltene Herrenhof ist Ruine. Ursprünglich war er
das Gebäude in dem neoklassizistischen Stil, auf dem Plan des
Rechteckes mit Risalitseitenachsen bei der Fassade. Der
Parterreherrenhaus mit dem einstöckigen Risalit und der
Dachstube. Das Giebeldach.
Nordwestlich befindet sich der landschaftliche Park mit dem
heimischen Bestand.

92



75

Parsowo – der deutsche Name Parsow
Gemeinde Biesiekierz, Kreis Koszalin

Der ursprünglich auf dem Plan des Rechteckes angelegte Palast
(der Hauptkörper  –  Baujahr 1782)  mit den südlich angebauten
Annexen auf dem Wurf des Rechteckes (1910 ) und nördlich auf
dem fast quadratischen Wurf, mit dem halbkreisförmigen Risalit
auf der Fassadenachse  und dem rechteckigen Risalit in der
Gartenfassade (1860 ) sowie mit dem rechteckigen Anbau in der
Südfassade. Der Palast wurde für die Familie von Gerlach in drei
Etappen aufgebaut. Mit dem Bau hat Ludwig August von Gerlach
angefangen. Bekannt sind auch Erbauer der letzten dritten
Etappe:  örtliche Architekten Heidenveich und Michel. 
In Besitz der Familie von Gerlach war der Palast bis zum Ende des
II. Weltkrieges. Nach 1945 war seine Geschichte stürmisch - der
Aufenthalt sowjetischer Heere, Büros des landwirtschaftlichen
Staatsgutes und die Devastation. Am Ende der siebziger Jahren
20. Jh. wurde er zum Eigentum von Polnischem Rundfunk und
Fernesehen( PRiTV). Jetzt befindet sich hier das Pflegeheim. Von
der Größe des Palastes zeugt seine Kubatur – 12 939 cbm. 
Die Fassade des Gebäudes mit zahlreichen Verzierungen: das
Bossenwerk, profilierte Gesimse, Kartuschen mit dem Wappen
der Familie von Gerlach, profilierte Leibung der Türöffnungen.
Das ganze Gebäude im guten Zustand, man sieht die Sorge um
die treue Wiederherstellung des früheren Zustands. Im Inneren
des Palastes erhaltene Elemente der ursprünglichen Ausstattung:
Täfelungen (die Einganshalle und der Gartensaal), Stuckarbeiten
mit verschiedenen Motiven von der stilisierten Sonne, der
Akanthusblätter, der Muscheln (die Eingangshalle,
Erdgeschossräume). In dem Konzertsaal die Pseudokassetten-
decke, in dem Gartensaal und  dem Saal im ersten Stock Kamine. 
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Pasz´cin – der deutsche Name Passentin
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin

Der Herrenhof aus dem Ende 19. Jh. auf dem „H“ - Plan. Das
Gebäude besteht aus drei Teilen: dem einstöckigen Hauptteil und
zwei zweistöckigen Flügeln mit dem Risalit. Die Fassade ohne die
Verzierung. Die Anordnung des Inneren zweigängig. An die
Südfassade  der nicht große Anbau mit der Terrasse. Der dif-
ferenzierte Körper des Gebäudes knüpft zu den allgemein im 18.
Jh. angewandten Lösungen an. Die 1975 durchgeführte
Erneuerung hat zu dem Hässlichmachen des Gebäudes geführt.
Es wurden alle Dekorationselemente der Fassade beseitigt. Von
den Elementen der kleinen Baukunst hat sich die teilweise mas-
sive Steinmauer mit Zinnen erhalten. 
Der landschaftliche Park von der Fläche 1, 7 ha erstreckt sich
westlich und  hat die “L” - Form. Er steht unter dem
Konservationsschutz. In dem Park befanden sich die Glaserei und
das Wasserbecken. Beide Bauwerke wurden zerstört. 
Die Inventar- und Wirtschaftsbaulichkeiten sowie Häuser der
Meierhofarbeiter bestehen teilweise nicht mehr oder werden
umgestaltet.
Die Geschichte des Dorfes Pasz´cin ist kurz und es geht 1862 los,
als Helmuth Friedrich Müller  den Bodenteil aus dem Landgut
Lipie  ausgesondert und verkauft hat. Der Käufer war der Hofrat
Nicolai. In der Familie Nicolai war Pasz´cin bis zum Ende des II.
Weltkrieges. Das Landgut betrug 1892 405 ha. Es wurden
Getreide und Futterpflanzen angebaut. Nach dem Krieg war es
der Bestandteil vom landwirtschaftlichen Staatsgut Ràbino.
Gegenwärtig das private Eigentum. Den Herrenhof benutzt man
als eine Wohnung.
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Westlich und nördlich  liegt der landschaftliche Park aus der
Wende 18. und 19. Jh. von der Fläche 13 ha, der sich in den
Mischwald ändert. 
Der Park in Parsowo gehört zu den interessantesten
Sehenswürdigkeiten, weil er auch richtig unterhalten und gepflegt
ist. Er verfügt über die angemessene Infrastruktur (Bänke). In der
Nähe gibt es die neogotische einschiffige Kirche aus den Jahren
1880-1881, gedeckt mit dem Schiefer, mit der Gotik- und
Barockausstattung.. Die ganze Palast- und Parkanlage ist mit der
Ziegelmauer von den Wirtschaftsbaulichkeiten abgesondert. 
Das Dorf Parsowo bildete im 12. Jh.  die Klosterverleihung und
nachher hatte es die Familie von Parsow in Besitz. Im 14. Jh. war
es ihr  Hauptsitz neben Âwiemino und Warmino. Nach der
Familienerlöschung ging das ganze Landgut zur Familie von
Heidebreck aus Parnowo über. 1772 wurde das ganze Landgut
(Dörfe Parsowo, Warnino und Âwiemino) zum Eigentum der
Familie von Gerlach, die den   Palast- und Parkkomplex in
Parsowo aufgebaut hat. Die Dörfer Parsowo und Âwiemino
waren in Besitz der Familie von Gerlach bis zum März 1945.



Piotrowice - der deutsche Name Peterfitz
Gemeinde Dygowo, Kreis Ko∏obrzeg
Der Herrenhof aus der 2. Hälfte 19. Jh. wurde stark während der
Reparaturarbeiten nach 1945 geändert. Es ist das unterkellerte
Gebäude auf dem Plan des Rechteckes, gedeckt mit dem niedri-
gen Giebeldach. Bei der Giebelwand die Fachwerklaube anstatt
des früheren Risalits. Die architektonische Ausstattung:  Fenster -
und Kordongesimse. Der Herrenhof ist mit dem landschaftlichen
Park aus der 2. Hälfte 19. Jh. umgeben. 
Piotrowice ist das mittelalterliche Dorf, das zum ersten Mal 1319
erwähnt wurde. Damals hat Hibertus Glasenapp das Dorf dem
Dekan  des Domkapitels in Ko∏obrzeg Ludwik de Wida verkauft.
In späteren Jahren hatte das Landgut Piotrowice die gleichen
Eigentümer wie  K∏opotowo. Ein letzter deutscher Eigentümer
war Fritz von Sydow.
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P∏aw´cino
- der deutsche Name Planenthin
Gemeinde GoÊcino, Kreis Ko∏obrzeg
Westlich vom Dorf liegt der Herrenhof aus dem Anfang 20. Jh.
Es ist das stillose Gebäude auf dem Plan zweier Rechtecke, die
sich unter rechtem Winkel kreuzen. Es ist gemauert aus Ziegel,
einstöckig, verputzt, mit dem Giebeldach. Das Bauwerk ist unin-
teressant, weil viele Elemente der Dekorationsfassaden beseitigt
wurden. Der Funktionswechsel hat die Änderung ursprünglicher
Teilungen des Inneren verursacht. Südlich der landschaftliche
Park von der Fläche 1, 5 ha. 
Erste Erwähnungen von P∏aw´cino stammen aus dem Jahre 1323
und sagen von der Ausstattung der Kirche in GoÊcino. Das Dorf
P∏aw´cino gehörte auch dieser Anlage. Nachher war es das
Eigentum der Familie von Blankenburg und es war so bis zum
Anfang 18. Jh. Später hatten es die Familien von Bonin und von
Kameke in Besitz.
In der 2. Hälfte 19. Jh. gehörte es den sich ständigen wandelnden
Bürgerfamilien. Die solche Sachlage war charakteristisch sein-
erzeit für viele Landgüter, weil der in die Finanzprobleme verfall-
ene Adel  den Boden zu verkaufen angefangen hat.
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Pob∏ocie Wielkie
- der deutsche Name Publut, Groß Pobloth
Gemeinde Karlino, Kreis Bia∏ogard
Pob∏ocie Wielkie – Poblut, das alte Lehen der Familie Damitz,
wurde zum ersten Mal schon im 16. Jh. erwähnt. Ab 17. Jh. war
es in Besitz der Familie von Blankenburg. Durch die ganzen 19.
und 20. Jahrhunderte änderte das Landgut vielmals seine
Eigentümer, der letzte war Fritz Weske. 
Nach früheren Eigentümern blieb der Herrenhof aus der 1. Hälfte
19. Jh., der im 20. Jh.  in dem neoklassizistischen Stil umgebaut
wurde. Das ist das Parterregebäude mit dem einstöckigen Risalit
und dem Giebeldach. In den Fassaden des Herrenhofes gibt es
keine Stildetails mit Ausnahme vom dreieckigen Tympanon über
dem Risalit und den flachen Pilaster im Vordertympanon. Hinten
der Park in dem landschaftlichen Stil von der Fläche 2, 7 ha. 
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Poczernino - der deutsche Name Putzernin
Gemeinde Karlino, Kreis Bia∏ogard

Der Herrenhof- und Parkkomplex bestand aus dem 1909 in dem
neoklassizistischen Stil aufgebauten Herrenhof und dem land-
schaftlichen Park. Der Herrenhof auf dem Plan des Rechteckes
mit dem Eingangsrisalit. Zweistöckig, auf dem hohen
Steinfundament. Die Dekorationselemente der Fassade sind
hauptsächlich profilierte Kordongesimse. Fenster und Türen in
der profilierten Einfassung. 
Der anliegende landschaftliche Park befindet sich auf der Fläche
von  3, 5 ha. Die sehr schöne Lindenallee, die das Herrenhaus mit
der Landstraße Ko∏obrzeg – Pi∏a verbindet. 
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Podwilcze
– der deutsche Name Podewils
Gemeinde Bia∏ogard, Kreis Bia∏ogard
Der neogotische Palast aus dem Jahre 1895 wurde an Ort und Stelle
des Herrenhofes aufgebaut und besteht aus dem Körper und dem
nördlichen Flügel. Die Fassade ist östlich gerichtet. Der Körper auf
dem Wurf des Rechteckes, mit dem Risalit auf der
Vorderfassadenachse und mit dem kleinen Türmchen im
südöstlichen Eckwinkel sowie der Parterreveranda südlich. Das
Gebäude ist zweistöckig mit dem Giebeldach. Der zweistöckige
Flügel auf dem Wurf des Rechteckes, teilweise in den Körper
eingeschmolzen, mit dem halbrunden Turm {nördlich}, mit der teil-
weise bewohnbaren Dachstube, das abgesonderte Giebeldach. Der
zweistöckige Vorderrisalit des Körpers hinter den Treppen, mit dem
offenen Balkon im ersten Stock. Der dreistöckige Turm wurde vom
sechseckigen Pyramidendach bekränzt. Die elfaxiale Vorderfassade.
Die Öffnungen sind rechtecks- oder pyramidenartig abgeschlossen,
im Dach kleine, dreieckige Fenster. Die Raumanordnung im Körper
zweigängig. In dem Flügel ist die Anordnung unregelmäßig, mit dem
Treppenhaus in dem Turm. Nach der Tradition sollte der Körper des
Palastes auf mittelalterlichen Fundamenten aufgebaut werden und
aus dem 18. Jh. stammen. Die anwesende Gestalt des Gebäudes
(der angebaute Flügel, der angebaute Turm und die Bearbeitung aller
Fassaden des Palastes) stammt aus dem Jahre 1895,  davon zeugt das
Fähnchen auf dem Turmmast. Projektante und Erbauer unbekannt.
Der Palast ist z.Z.  vernachlässigt, das Privateigentum. Um den Palast
erstreckt sich der landschaftliche Park von romantischen Merkmalen
(Teiche, Ansichtshügel , eine Weißbuchenallee) . Der älteste Teil des
Parks stammt aus der 2. Hälfte 19. Jh. und umgab den heute nicht
bestehenden Herrenhof (anstatt des anwesenden Palastes). Bei der
westlichen Grenze des Buchenwaldes bestand der Familienfriedhof
und in der Nähe der Dorfstraße neben dem Einfahrtstor (sehr inter-
essant)  Spuren des Eiskellers. In der Nähe befindet sich die Kirche
aus dem 15. Jh., die am Anfang 20. Jh. umgebaut wurde. Die
Ausstattung der Kirche aus der Wende 19. und 20. Jh. Das Dorf
Podwilcze ist die alte Ritter- und Kirchenansiedlung auf dem Plan des
Angerdorfes aus dem Mittelalter. Das alte Lehen der
Familie von Podewils. Die erste Erwähnung stammt
aus dem Jahre 1362. Bis zum 18. Jh. gehörte
das Dorf der Familie von Podewils.  1890
wurde Max von Hevald zum
Eigentümer von Podwilcze. Er war
der Gründer des Parks und der
Schöpfer des Palastes in der anwe-
senden Form. Nach seinem Tode
(15.06.1908) wurde das
Landgut an Gustav von
Holtzendorff verkauft. In Besitz
dieser Familie war das Landgut
bis zum Ende des II.
Weltkrieges.
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Po∏czyn Zdrój
– der deutsche Name Bad Polzin
Gemeinde Po∏czyn Zdrój, Kreis Âwidwin

Das ursprünglich fürstliche Schloss wurde auf Anweisung des
pommerschen Fürsten Boguslaw IV am Ende 13. Jh. aufgebaut.
Seine  Aufgabe war fürstliche Gebiete vor dem märkischen Einfall
zu verteidigen. Am Anfang 14. Jh. gab der Fürst Warcis∏aw IV
Po∏czyn in das Lehen dem Ritter Hasso von Wedel ab und es war
so bis zum Ende des Jahrhunderts. Höchstwahrscheinlich 1389
erhielt die Familie von Manteuffel das Landgut von Po∏czyn
gemeinsam mit dem Schloss in das Lehen. Von 15. bis 17. Jh. war
Po∏czyn und das Schloss  ein privates Eigentum der Familien
Manteuffel, Glasenapp und Zezenow. 1515 baute Kurt
Manteuffel den Südflügel des Schlosses auf den Fundamenten
und der Stelle von der Warte. 1654 verkaufte Asmus von
Manteuffel seinen Teil der Stadt zugunsten Jakob von Krockow.
General Anton von Krockow ließ in den Jahren 1770-1772 das
Schloss um- und ausbauen. Im 19. Jh. kauften Bürger von
Po∏czyn die Burg von Privatleuten ab und machten daraus ein
Postamt. Durch den ganzen 19. Jahrhundert bis zum Jahre 1971
spielte die Burg die Rolle des Wohngebäudes. In den Jahren
1975-1983 wurde die Erneuerung des Schlosses zum Bedarf  der
Volksbibliothek durchgeführt. Zahlreiche Brände, Reparaturen,
Änderungen der Funktion haben dazu geführt, dass das
ursprüngliche Aussehen beseitigt wurde. Die ältesten erhaltenen
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Elemente der Burg stammen  aus dem 15. Jh.
/die Steinmauern in den Kellern des west-
lichen Flügels/, als das Schloss  den Charakter
der gemauerten Warte trug. Die zweite
Bauphase war im 16. Jh.,  damals entstand der
Südflügel auf den Fundamenten des Turmes,
der nördliche Flügel wurde angebaut und
Umfassungsmauern wurden gestellt. In den
Jahren 1770-1772 wurde der Generalumbau
des Schlosses durchgeführt, die Burggebäuden
wurden höher gemacht. Das Schloss hat seine
ursprüngliche Verteidigungsfunktion verloren.
Daraus wurde die zweistöckige Barockresidenz
mit dem keramischen Giebeldach und dem
Einfahrtstor von der Stadtseite. Abwechselnde
Umbauten haben die Schloss- und Palastreste
beseitigt. Die Generalreparatur im 20. Jh. hat
zu der Wiederherstellung der teilweise verein-
fachten Barockausstattung aus dem 18. Jh.
geführt.



Popielewko
– der deutsche Name Klein Poplow
Gemeinde Po∏czyn Zdrój, Kreis Âwidwin

Der alte Meierhof aus dem 18. Jh., ursprünglich ein Bestandteil
des Rittergutes in Ogartowo, ein Eigentum der Familie von
Manteuffel. 1884 wurde Familie Woeller als der Eigentümer
erwähnt, die höchstwahrscheinlich  den gegenwärtig bestehenden
Herrenhof aufgebaut hat. Das ist das stillose Gebäude. Es besteht
aus dem Parterrehauptflügel mit dem Zwischengeschoss
(Schlafzimmer), gedeckt mit dem flachen Giebeldach und zwei
einstöckigen, mit dem dreieckigen Tympanon bekränzten
Risalitseitenflügeln. Die Fassaden eigentlich ohne Verzierungen.
Der Herrenhof in Popielewko sollte in seiner Anlage zu
Beispielen der pommerschen adeligen Sitze anknüpfen.
Der Herrenhof befindet sich im landschaftlichen Park aus der 2.
Hälfte 19. Jh. von der Fläche 4 ha. Dazu führt eine alte
Kastanienallee. Durch den Park fließt ein Bächlein in dem tiefen
Hohlweg. 
Innerhalb der Parkgrenzen befinden sich Reste des
Familienfriedhofs (hinter dem Palast und dem Bach).
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Przybkowo 
– der deutsche Name Neu Priebkow
Gemeinde Barwice, Kreis Szczecinek
Von der früheren Herrenhof- und Parkanlage aus dem 19. Jh. hat
sich der stark zerstörte Herrenhofpark von der Fläche 1 ha erhal-
ten. 
Die Genealogie der Ansiedlung reicht  dem 18. Jh., als der
Meierhof der Familie von Glassenapp dort funktionierte.
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Przydargiƒ
Gemeinde Bobolice, Kreis Koszalin
Der Herrenhof wurde am Anfang 20. Jh. durch den damaligen
Eigentümer des Landgutes – Goede aufgebaut, zu ihm gehörte auch
das Landgut in Ró˝any. Das Herrenhaus wurde in den siebziger
Jahren 20. Jh. umgebaut und damals wurde die Anordnung der
Fenster und  des Inneren geändert.1991 wurde die Dachdeckung von
dem Dachziegel gegen das Zinkblech gewechselt. Beide Reparaturen
haben das Gebäude der ursprünglichen Ausstattung beraubt. Von
seiner herrenhöflichen Funktion zeugt heute nur seine Lage und der
Körper. Der  Integralteil der Herrenhof- und Parkanlage ist der land-
schaftlichen Park von dem Ende 19. Jh. von der Fläche 12 ha. 
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Pustary – der deutsche Name Pustar
Gemeinde Dygowo, Kreis Ko∏obrzeg
Der frühere Herrenhof- und Parkkomplex aus der Wende 19. und
20. Jh. Der neoklassizistische Herrenhof auf dem Plan des ver-
längerten Rechteckes mit dem zweistöckigen Risalit in der mit-
tleren Vorderfassade. Das Giebeldach deckt den einstöckigen
Körper des Gebäudes. Um den Herrenhof der stark gelichtete
landschaftliche Park aus dem Ende 19. Jh. von der Fläche 2 ha.
Der Bestandteil des Parks ist die Kastanienallee, die den
Herrenhof mit Landstraße verbindet und durch den
Wirtschaftshof läuft.
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Radacz – der deutsche Name Raddatz
Gemeinde Borne Sulinowo, Kreis Szczecinek

Radacz ist die Heimat eines Zweiges der Familie von Kleist. In
ihrem Besitz befanden sich das Dorf und das Ritterlandgut  von
dem Mittelalter bis zum 19. Jh. Die bestehende Palast- und
Parkanlage stammt aus dem 19. Jh. und entstand an Ort und
Stelle der früheren Anlage der Familie von Kleist. Sie war auch
1746 Stifter der in der Nähe gelegenen Fachwerkkirche.
Der Palast (heute schon nur Ruinen) wurde in der Hälfte 19. Jh.
auf dem Wurf des Rechteckes mit dem eckigen Fassadenrisalit,
der vieleckigen Bastei und mit der Veranda aufgebaut. Das
unterkellerte zweistöckige Gebäude wurde mit dem Pultdach
gedeckt. Das Bauwerk wurde sehr prächtig mit zahlreichen
Gesimsen und Pilastern verziert. Die Fenster in profilierten
Einfassungen. Trotz des schlimmen Zustandes des Gebäudes
erlauben erhaltene Fragmente die Kunst seiner Ausführung und
die Größe der Anlage zu schätzen.
In dem besseren Zustand hat sich der landschaftliche Park aus
dem Ende 19. Jh.. von der Fläche 3 ha erhalten.
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Rarwino – der deutsche Name Rarfin
Gemeinde Bia∏ogard, Kreis Bia∏ogard

Der Herrenhof aus der 2. Hälfte 19. Jh. bestand ursprünglich aus
dem Körper und der zwei Seitenhintergebäuden, die höchst-
wahrscheinlich die Rolle der Wirtschaftsbaulichkeiten spielten.
Eine solche Anordnung wurde auf der Landkarte 1889 gezeich-
net. Leider, infolge des Umbaues in den sechziger Jahren 20. Jh.
wurde das ursprüngliche Aussehen beseitigt. Gegenwärtig ist das
Gebäude stillos und uninteressant.

106

84



85

Ràbinko – der deutsche Name Klein Rambin
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin

Der Herrenhof oder der Palast (keine Angaben) bestand schon vor
1891 hinter der nicht bestehenden Brennerei. Seine Giebel wur-
den in der Richtung Norden - Süden gestellt. Am Anfang 20. Jh.
anstatt des abgetragenen Herrenhofes oder des Palastes wurde ein
neuer aufgebaut. Er wurde am Ende des II. Weltkrieges verbran-
nt und sein letzter Eigentümer begegnete einen Selbstmord. Das
Aussehen des Herrenhofes ist unbekannt. Von dem früheren
Herrenhof- und Parkkomplex erhielt sich der stark zerstörte land-
schaftliche (naturalistisch) Park aus den 19. und 20. Jh. 
Inventar- und Wirtschaftsbaulichkeiten sowie die Ansiedlung der
Meierhofarbeiter wertlos. Nur die Bauernhütte Nr. 12 ist wegen
ihrer Fachwerkkonstruktion bemerkenswert. Sie sollte mit dem
Konservationsschutz  (so wie früher der Park) übernommen wer-
den, weil solche Bauernhütten in der Landschaft der Gemeinde
und des Kreises rasch verschwinden.
Die Geschichte des Ritterdorfes (im bezug auf die
Eigentumsform) Ràbinko reicht 1412, als es als das Lehendorf der
Familie von Podewils erwähnt wurde. In demselben Jahr wurde es
durch den Einfall der Ritter aus Wa∏cz zerstört. 1783 hat der let-
zte von den Eigentümern aus der Familie von Podewils, Ludwig
Christian  das Dorf an Carl  Ernst von der Groben verkauft. Eine
lange Zeit gehörte das Landgut der Witwe von Major von Sydow. 
Durch den ganzen 19. Jh. änderte das Landgut vielmals seine
Eigentümer: ab 1803  – von Pauly, nachher Johann Georg von
Leper, ab 1855 – Lonis Ferdinand von Falkenstein  und ab 1861
Hauptmann Neste. In den neunziger Jahren 19. Jh. gehörte das
Landgut der Familie Seydlitz – Kurzbach. Das Landgut betrug
damals 768 ha. 1912 hat  Albert Hoffmann Ràbinko gekauft und
hatte es bis zum Ende des II. Weltkrieges in Besitz. Nach dem
Krieg standen Russen durch zwei Jahre dort. Später wurde das
landwirtschaftliche Staatsgut gegründet. 
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Der landschaftliche Park aus dem Ende 19. Jh. von der Fläche 4
ha, befindet sich in der Nähe und ist stark zerstört. 
Die Wirtschafts- und Inventarbaulichkeiten auch zerstört. Es gibt
nur Fundamente der alten Wassermühle.
Rarwino ist das mittelalterliche Angerdorf. Die ersten
Erwähnungen stammen aus dem Jahre 1380. Der Name des
Dorfes leitet seinen Ursprung vom Namen des Ritters Gustlavus
de Rarvyn ab. Es ist das älteste Eigentum der Familie von
Flemming. 1419 gehörte es der Familie von Podewils. 1729 hat
Gregor Heinrich von Podewils das Landgut dem General Johann
Friedrich von Platen verkauft. In der 1. Hälfte 19. Jh. war das
Landgut in Besitz der Familie Guse, der es bis zum Ende des II.
Weltkrieges gehörte.



Ràbino – der deutsche Name Gross Rambin
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin 108

Der Palast wahrscheinlich aus dem Anfang 20. Jh. auf dem Wurf
des unregelmäßigen Vieleckes wurde im Auftrage der Familie
Tiede aufgebaut. Es besteht aus drei Teilen: dem Hauptgebäude
mit dem Eingang durch den Portikus vom übergebauten vieleck-
igen Türmchen, dem senkrecht gestellten Risalitseitenflügel und
dem niedrigen Parterrehintergebäude. Die anspruchlose
Außenausstattung. Von den Dekorationselementen treten wellen-
förmige Linien bei der Tympanonbekrönung, Halbsäulen beim
Risalit und das den Turm bei der Ostfassade bekränkten Geländer
auf. Jetzt befindet sich eine Schule hier. In dem Inneren des
Gebäudes haben sich viele Zierelemente erhalten. Drei
Mosaikfenster aus dem Anfang 20. Jh. und in dem Ballsaal (
später die Turnhalle)  die prächtigen Deckenstuckarbeiten. Das
sind von Muscheln und Putten verzierten und mit
Pflanzenmotiven umgebenen Facetten. 
In der Nähe des Palastes befindet sich der Herrenhof aus der 2.
Hälfte 19. Jh. älter als der Palast wie das Repräsentationsgebäude.
Das Herrenhaus wurde auf dem Plan des verlängerten Rechteckes
aufgebaut. Westlich das Hintergebäude. Der Herrenhof vertritt
den in dieser Zeit gängigen Typ des adeligen Sitzes von der sehr
anspruchlosen architektonischen Ausstattung. Auf der
Fassadenachse befindet sich der mit dem Dacherker bekränzte
Risalit. Die Erkerfenster werden mit dem dreieckigen Tympanon
bekränzt. Auf der Gartenfassadenachse gibt es den ähnlichen
Erker und im Erdgeschoss die Holzlaube. Die Raumanordnung,
der durch die ganze Hauslange laufende Gang knüpft zu der klas-
sizistischen Anordnung an. Das Giebeldach wurde mit dem
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Dachziegel gedeckt. In der Fassadenausstattung sieht man
Zahntraufgesimse, Bossenwerk und profilierte Einfassungen der
Fenster. Von den anderen Bauwerken haben sich die
Wirtschaftsbaulichkeiten und die frühere Palastgarage  mit der
Mansardenwohnung erhalten. 
Östlich liegt der interessante landschaftliche Park aus der Mitte
19. Jh. von der Fläche 4 ha. In dem westlichen Teil mit Ziegel-
und Steinmauer. 
Im Dorf Ràbino liegt der zweite ländliche uneingerichtete Park,
der sich dem Fluss Mogilica entlang erstreckt, unter dem
Konservationsschutz, von der Fläche 5 ha. 
Ràbino, jetzt der Gemeindensitz, reicht mit seiner Geschichte
dem 18. Jh., als das Dorf zum sogenannten Onnenbroch - Boden
gehörte  und das Lehen der Familie von Manteufell bildete. Ab
1665. wurde zum Lehen der Familie von Podewils, als der Fürst
Friedrich Wilhelm  das Dorf an Ewald von Podewils verliehen
hat. 1739 haben Gläubiger das Landgut von der Familie Podewils
übernommen, die es nachher 1752 an Felix Heinrich von
Braunschweig verkauft haben. Doch schon 1756 kam das
Landgut zu der Familie von Podewils zurück (Gebrüder Joachim
Ernst und Christoph Bogislaw). 1801 war Freiherr von
Tschammer der Besitzer. Er hat 1830  Ràbino einem gewissen
Guse verkauft. Innerhalb 25 Besitztumsjahre hat der neue
Eigentümer das Landgut bedeutend ausgebaut.1892  betrug das
Landgut 736 ha Land (darin  525 ha Ackerland), bestand schon
die Brennerei und die Molkerei und man züchtete bedeutende
Anzahlen der Schäfe wegen Wollnachfrage.

87



Robuƒ - der deutsche Name Rabuhn
Gemeinde GoÊcino, der Bezirk Ko∏obrzeg

109

Der stillose unterkellerte Parterreherrenhof vom Ende 19. Jh. auf
dem Plan des Rechteckes, mit den zweistöckigen Risaliten in den
Eckwinkeln, mit dem Giebeldach. Das Gebäude wurde von
Dekorationsbändern auf der Fassade, den Füllungen der
Risalitgiebelwände, mit den von Giebeln bekränzten
Fenstereinfassungen verziert. Der Herrenhof mit seiner
Nutzfläche ca. 300 m2 gehört zu den kleinsten Bauwerken. In der
Nähe der naturalistische Park von der Fläche 2 ha. 
Wie die mehreren Dörfer auf diesem Gebiet hat auch Robuƒ  die
mittelalterliche Geschichte (1276). Das Dorf war das Lehen der
Familie von Damitz und wurde 1725 von Johann von Westorp
gekauft. In den 17. und 19. Jahrhunderten änderte das Landgut
vielmals Eigentümer. Die Wirtschaftsstabilisierung , die bessere
finanzielle Landwirtschaftslage, die vergrößerte
Nahrungsnachfrage in den Städten (die industrielle Revolution)
haben verursacht, dass auch in Robuƒ der Herrenhof an Ort und
Stelle des früheren Gebäudes aufgebaut wurde. Das passierte, als
Eigentümer des Landgutes Familien von Gerlach und von
Gaubecker waren. Die Größe des Hofes zeigt, dass es  für die
Wohnung mehr dem Verwalter der Ländereien als dem
Eigentümer diente.

Ró˝any – der deutsche Name Rosenhof
Gemeinde Bobolice, Kreis Koszalin

110

Der Parterreherrenhof vom Ende 19. Jh. wurde in den siebziger
Jahren 20. Jh. umgebaut. Das Giebeldach. Uninteressant.
Die Meierhofanlage Rosenhof bestand schon im 18. Jh. und
gehörte dem Landgut in G∏odowa. 
Der Herrenhof wurde umgebaut, als Goede Inhaber war. Ab1928
bis zum Kriegsende war  die Familie von Hagen sein Eigentümer.
An den Herrenhof grenzt der naturalistische Park von der Fläche
2, 4 ha, aus der 2. Hälfte 19. Jh., umgeben von der
Weißbuchenhecke. Von den Wirtschaftsbauten hat sich der
gemauerte Speicher aus dem Jahre 1924 erhalten. 
Das ursprüngliche Aussehen des Herrenhofes in Ró˝any und der
Park waren für die im 19. Jh. angewandten Baulösungen für mit-
telgroße Landgüter auf dem Pommerns Gebiet typisch. 

Der Palast aus dem Ende 19. Jh. in dem eklektischen Stil mit den
Neorenaissanceelementen, auf dem Plan des Rechteckes, vorne
mit dem Risalit und bei der Hinterwand mit zwei fünfeckigen
Türmchen. Südwestlich befinden sich Treppen und hinten die
gemauerte Veranda. Die Palastfassade ist nordwestlich gerichtet.

Rychowo – der deutsche Name Gross Reichow
Gemeinde Bia∏ogard, Kreis Bia∏ogard 111
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Rychówko 
– der deutsche Name Klein Reichow
Gemeinde Bia∏ogard, Kreis Bia∏ogard

Auf der kleinen Anhöhe von der Fläche 0, 5 ha, die vom blätteri-
gen Bestand bewachsen wird, befinden sich einzelne Exemplare
des Altholzes. Die Weißbuchen- und Buchenallee sowie Ruinen
der Kirche und Fragmente der Kreuze und der Grabplatten auf
dem Friedhof haben sich erhalten.. 
Rychówko ist das nächste Dorf, das der Familie von Podewils
gehörte und bildete ihr Lehen vom Mittelalter bis zum 18. Jh. Ab
1803 bis zum Ende des II. Weltkrieges gehörte das Dorf der
Familie Ziemer.
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Es ist das zweistöckige
Gebäude mit einer teil-
weise bewohnbaren
Dachstube, mit dem
Eternitgiebeldach. Die
elfaxiale Vorderfassade.
Rechteckige Öffnungen
werden mit dem vollen
Bogen abgeschlossen. Die
Nutzfläche beträgt 800 m2. Die
mehrere Tischlerei alt. Der Sockel
des Gebäudes wurde mit dem profil-
ierten Gesims abgetrennt. Die Bossenwerk-
fassade mit Ausnahme des Risalits. Die Fassade wird waagerecht
mit profilierten Fensterbrettgesimsen zergliedert. In dem
Vorderrisalit Öffnungen im Erdgeschoss und in den Stöcken in
dreifachen Arkaden mit glatten Pilastern. Die Risalitwände unter
den Fenstern und den Erdgeschossnischen werden von qua-
dratischen Füllungen zergliedert. Die Türmchen der
Gartenfassade prächtig verziert.
Der Teil der Räume in dem Ostvorderteil wird durch Rosetten
aus Stuck verziert.
Südwestlich erstreckt sich der landschaftliche Park aus der 2.
Hälfte 19. Jh. von der Fläche 8,32 ha. 
Vor der Palastfront die vernachlässigten Wirtschafts- und
Inventarbauten. Die Palast- und Parkanlage ist im Auftrage der
Familie von Hotzendorf entstanden.
Das Dorf Rychowo ist das alte Lehen der Familie von Podewils,
es gehörte ihr bis zur Mitte 19. Jh. mit der kurzen Pausen im 18.
Jh., als es in Besitz der Familie Manteuffel, später Wendlad
war.1884 gehörte das Landgut Marie von Hotzendorf. Zu ihr
gehörte auch das andere Landgut der Familie von Podewils -
Podwilcze zu dieser Zeit. Rychowo war in Besitz der Familie von
Hotzendorf bis zum Ende des II. Weltkrieges.
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Rymaƒ - der deutsche Name Roman
Gemeinde Rymaƒ, Kreis Ko∏obrzeg
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Der spätbarocke Parterreherrenhof auf dem Wurf des Rechteckes,
in dem Risalit dreistöckig und  in dem Anbau zweistöckig. Der
Körper des Gebäudes wird mit dem Mansardendach, der Risalit
und der Anbau mit dem abgesonderten Giebeldach gedeckt. Der
Risalit wird von der dreieckigen Verdachung bekränzt. Auf der
über dem Eingang unterbrachten Wappenfüllung hat sich das
Baudatum 1751 erhalten. Das  Wappen (der an drei Nestern klet-
ternde Löwe) - gehört der Familie von Wriechen, das zweite
Wappen gehört der Familie von Denitz  (drei Pokale). Das Innere
hat im großem Maß sein ursprüngliches Aussehen erhalten: der
Kamin, die Täfelung, das Treppenhaus, der Kachelofen.
Jetzt dauert die Erneuerung, man soll glauben, dass sie das
ursprünglichen Aussehen des Herrenhofes nicht verdirbt. 
Zwischen dem Herrenhaus und der Landstraße Stettin - Danzig
liegen die Wirtschafts- und Inventarbaulichkeiten, besonders
interessant ist der Wasserturm aus der 2. Hälfte 19. Jh. 
Hinter dem Herrenhof westlich erstreckt sich der landschaftliche
Park vermutlich aus der 2. Hälfte 18. Jh. von der Fläche 5 ha. 
Rymaƒ ist das alte Lehen der Familie Manteuffel. 1743 wurde das
Landgut versteigert und der Rat Ludwig Julius Seld hat es
gekauft, der aber schon nach 3 Jahren es wieder verkauft hat. Der
letzte Eigentümer des Landgutes Rymaƒ war Frau von Denitz.
Laut verschiedener Urkunden gab es noch im 19. Jh. in Rymaƒ
Reste der mittelalterlichen Burg der Familie Manteuffel.
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Rzesznikowo - der deutsche Name Reselkow
Gemeinde Rymaƒ, Kreis Ko∏obrzeg 114
Der größere Teil des Dorfes Rzesznikowo war schon im 13. Jh.
das Lehen der Familie von Osten, der übrige Teil gehörte der
Familie von Manteuffel. Die Familie von Osten war
Miteigentümer des Dorfes durch über 500 Jahre. Später kam das
Dorf in Besitz der Familie  von Hagen aus Stargard und später
änderte es vielmals für die kurze Zeit seine Eigentümer. Es war
das Eigentum der Familie Rostock  von 1905 bis 1945. 
Der Herrenhof- und Parkkomplex liegt am Ostrande des Dorfes.
Das Herrenhaus wird jetzt erneuert. Ursprünglich war es das
neoklassizistische Parterregebäude mit den  „Arkade-Stil” -
Elementen auf dem Plan des Rechteckes, dreistöckig  in dem
Risalitteil, das Giebeldach. Der Herrenhof wurde in den fünfziger
oder sechziger Jahren 19. Jh. aufgebaut. Auf den Fassaden die
zahlreichen Dekorationselemente: das Bossenwerk,
Fenstereinfassungen und - stürze, profilierte Gesimse, das
Wappen der Familie von Borck (Eigentümer von Rzesznikowo)
mit zwei Wölfen über dem zweiten Turmstock und über dem
Eingang von der Hofseite. Hinter dem Herrenhof liegt der land-
schaftliche Park von der Fläche 4 ha.
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Rz´cino – der deutsche Name Retzin
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin
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Der landschaftliche Herrenhofpark aus der Wende 19. und 20.
Jh. von der Fläche 2 ha erstreckt sich vor der Front des nicht
bestehenden Herrenhauses. Der Park wird durch die Pfeilermauer
aus Ziegel ausgegrenzt. In seinem Ostteil bis zum 1945 befand
sich der Herrenhof, es gibt jetzt nur Fundamente. 
Ein Speicher, Viehställe, ein Schweinestall und ein Reihenhaus
stammen aus den zwanziger Jahren 20. Jh., sie sind aus Stein
gemauert aber uninteressant. 
Rz´cino reicht mit seiner Geschichte dem 17. Jh. und hatte den
Charakter des Rittergutes. Ursprünglich gehörte der Familie
Manteuffel. Es gab 3 Meierhöfe und einen Schafstall. Am Anfang
18. Jh. gehörte das Dorf teilweise der Familie Glasenapp, nachher
der Familie von Wedel (ab 1717), später von Sydow. Ab 1731 war
die Familie von Kameke Eigentümer des Landgutes und ab 1743
Martin Tropp,  nachher Henning Christian von München. Der
zweite Teil des Dorfes war das Woldens Lehen und wurde auch
vielmals verkauft. Eigentümer waren der Reihe nach: Caspar
Erdmann von Sydow, Lorenz Georg von Wolde und Johann
Conrad Schiebel, ab 1737 – Johann Georg Hacke, ab 1751 – Carl
Rudolph Schwarz, nachher Joachim Christoph von Kamel, ab
1767 Henning Christian von Müchen. Die Vereinigung zweier
Landgüter erfolgte im Rahmen der Familie von Müchen. 1792
hat das Landgut Christoph Radüge übernommen, danach 1855
war Carl Julius Volgt Eigentümer von Rz´cino, später Wilhelm
Friedrich Camp. Am Ende 19. Jh. gehörte das Landgut einem
gewissen Albrecht und betrug die Fläche von 508 ha mit der
großen Schaf- und Viehzucht. Bis 1945 waren folgende
Eigentümer:  Wilhelm Greisbach  und Hugo Malve (ansässig in
Biernowice), der das Landgut modernisiert und ausgebaut hat
(die Meierhofbaulichkeiten). 1939 hatte das ganze Dorf 452
Einwohner und 106 Haushalte.

Siƒce – der deutsche Name Schinz
Gemeinde Bia∏ogard, Kreis Bia∏ogard
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Der Herrenhof wurde am Ende 19. Jh. ohne die deutlichen
Stilmerkmale aufgebaut. Es ist das unterkellerte einstöckige
Gebäude mit der Dachstube, von der Vorder- und Gartenseite der
Risalit auf der Querachse. Von dem Garten befindet sich die
bebaute Terrasse vor dem Risalit. Das Gebäude wird mit dem
Eternitgiebeldach gedeckt (ursprünglich mit dem Dachziegel).
Vorne das halbkreisförmige Treppengeländer – die Auffahrt. Die
elfaxiale Vorderfassade mit rechteckigen  Öffnungen in
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Einfassungen. Die Fassade aus rohem rotem Ziegel wird durch
profilierte Putz-, Sockel- und Fenstergesimse zergliedert und
durch das profilierte Kronengesims bekränzt. Profilierte
Einfassungen der Fenster im Erdgeschoss. Sichtbare verputzte
Fensterfüllungen werden mit geometrischen Motiven verziert.
Die Ausgangstür und die flankierenden Fenster des Risalitstockes
werden zusätzlich von dreieckigen Verdachungen verziert. Die
Risalite werden von dreieckig profilierten  Tympanonen mit
Akroterion auf der Spitze bekränzt. In dem Feld des
Vordertympanon – der durch zwei Löwen gehaltene
Wappenschild. In der Vorhalle des Herrenhofes ein
Denkmalofen.
Von den Wirtschaftsbauten hat sich das Wirtschaftswohngebäude
mit dem Krüppelwalmdach erhalten und der vierstöckige
Speicher aus dem Jahre 1934.
Der Park in Siƒce grenzt östlich und westlich an den Herrenhof

aus dem 19 Jh. Er ist etwas älter als das Herrenhaus, weil  er in
der 1. Hälfte  19. Jh. angelegt wurde.
Siƒce war das Lehen der Familie von Podewils und wurde von ihr
in der 1. Hälfte 18. Jh. verloren. Der nächste Eigentümer war
Franzisek Hoyer. In den nächsten Jahren änderte das Landgut
vielmals seine Eigentümer. Sie hießen der Reihe nach: die Familie
von Dregen (1743), der Bürgermeister von Bia∏ogard Daniel
Wilhelm Filins (1777), die Familie Andersson (1804), von Dassel
(1842.), Weske (1928).
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Der Palast in dem klassizistischen Stil aus dem Jahre 1830 wurde
am Anfang 20. Jh. umgebaut, auf dem Plan des Hufeisens, vorne
die dreistöckigen Ecktürme auf dem Plan des Quadrates, pyrami-
denförmige Helme , in dem Tympanon ein Kartusch mit dem
Wappen der Familie von Blankenburg (der Kopf des Bockes). In
der Nähe liegt der landschaftliche Park mit romantischen
Elementen (der Teich, die Wasserquelle) von der Fläche 4 ha.

Skoczów – der deutsche Name Schötzow
Die Gemeinde Dygowo, Kreis Ko∏obrzeg
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Der Herrenhof- und Parkkomplex, Reste der staatlichen Domäne
(das Landgut, dessen  Eigentümer der preußische Staat war ) vom
19. Jh. bis zum 1939. Ursprünglich war der Herrenhof von dem
Ende 19. Jh. der Sitz des Landgutesverwalters. Es ist das Gebäude
in dem neoklassizistischen Stil, auf dem Plan des Rechteckes mit
einem rechteckigen Risalit auf der Fassadenachse, mit der
Veranda und mit der Hälfte des vieleckigen Risalits auf der
Gartenfassadenachse. Das Parterrehaus ist unterkellert, mit dem
einstöckigen Risalit und dem Giebeldach. Der Risalit wird mit
dem dreieckigen Tympanon bekränzt. Östlich befindet sich die
zur Hauptstraße führende Lindenallee. Nördlich erstreckt sich der
landschaftliche Park mit dem heimischen Bestand.

Skotniki – der deutsche Name Brandschäferei
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek 118

S∏owianki ist der frühere Meierhof  vom 19. Jh., auf dem Land des
ritterlichen Landgutes Chlebowo, das der Familie von Knebel
Doeberitz gehörte. Es liegt am nördlichen, hohen Ufer des Sees
Siecino. Bis heute hat der schön gelegene, durch Gertrud von
Knebel - Doebritz aufgebaute Palast aus den zwanziger Jahren 20.
Jh. überdauert. Es ist das zweistöckige Gebäude auf dem “L” -
Wurf, mit dem fünfeckigen dreiundeinhalbstöckigen Eckturm.
Man kann  vermuten, dass dieser neoklassizistische Palast  der
Umbaueffekt der aus der Mitte 19. Jh. stammenden Anlage ist.
Um den Palast erstreckt sich der landschaftliche Waldpark mit
dem hauptsächlich heimischen Bestand. Der Palast wird jetzt für
Touristenverkehr genutzt; das Privateigentum.

S∏owianki - der deutsche Name Rosenhöhe
Gemeinde Po∏czyn Zdrój, Kreis Âwidwin 119



Das frühere Rittergut, das alte mittelalterliche Lehen der Familie
von Kleist war in ihrem Besitz bis zum März 1945. Es war ein der
größten Landgütern auf dem Gebiet des damaligen Kreises
Bia∏ogard. Zur Familie von Kleist gehörten auch die Landgüter in
Wicewo und Tychowo. Von der früheren Herrenhof- und
Parkanlage aus der Hälfte 19. Jh. hat der neogotisiche
Parterreherrenhof mit dem dreistöckigen Risalit in der
Vorderfassadenachse überdauert. Das Haus enthält den
Repräsentationseingang und das Treppenhaus zwecks Verkehr
mit der bewohnbaren Dachstube (Schlafzimmer). In den Kellern
befanden sich die Wirtschaftsräume. Das Erdgeschoss spielte eine
Repräsentationsrolle. An die Gartenfassade grenzt die Veranda,
die den Verkehr zum Erholungsteil versicherte. Diese Funktion
erfüllte der landschaftliche Park von der Fläche 2,5 ha. Er ent-
stand gemeinsam mit dem Herrenhaus. Alles vernachlässigt, der
verlassene Palast gerät in Verfall. Mit dem Rittergut Schmenzin
ist die Gestalt seines letzten Eigentümers Ewald von Kleist-
Schmenzin, des aktiven Hitlers Gegners verbunden.

Sm´cino – der deutsche Name Schmenzin
Gemeinde Tychowo, Kreis Bia∏ogard 120

Stanomino – der deutsche Name Standemin
Gemeinde Bia∏ogard, Kreis Bia∏ogard 121
Der Palast, eigentlich sein Körper, stammt vom zweiten Viertel
19. Jh., weil die anderen Teile im 19. und 20. Jh. entstanden sind.
Die ganze unregelmäßige Anlage besteht aus dem rechteckigen
Körper, dem rechteckigen breiteren westlichen Teil , ursprünglich
mit der Veranda zusammen sowie dem runden Eckturm und dem
rechteckigen Anbau. Zwischen den Anbauten, der östlichen
Körperfassade entlang läuft die Terrasse. Der Körper vorne mit
flachem Risalit, der den Eingang enthält. Die Fassade nördlich
gerichtet. Der zergliederte zweistöckige Körper, der westliche
zweistöckige Flügel mit dem vom Parterreannex umgebauten
Risalit. 
Der dreistöckige Turm, der einstöckige Anbau. In dem westlichen
Flügel östliche und westliche Dacherkern. Rechteckige mit vollem
Bogen abgeschlossene Öffnungen. Die Raumanordnung
zweigängig, mit dem Korridor, der die zwei Gänge teilt. Die
Nutzfläche – 2900 m2. Im Palast befindet sich jetzt eine
Entziehungsanstalt.
Der landschaftliche (naturalistisch) Park aus der 2. Hälfte 19. Jh.
Hinter dem Palast erstreckt sich die Lichtung mit zwei Teichen. 
Das Dorf Stanomino ist das alte Lehen der Familie von
Wopersnow, wurde schon 1523 erwähnt. Seit der Mitte 18. Jh.
änderte das Landgut oft Eigentümer. In dem dritten Viertel 19.
Jh. wurde die Familie von Braunschweig zum Eigentümer und sie
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wohnte hier bis zum Ende des II. Weltkrieges. Sehenswert ist die
Kirche, eine der ältesten auf dem Gebiete vom Kreis Bia∏ogard.
Der Kirchenturm stammt aus dem Jahre 1572 und das
Hauptschiff  1750. In der Kirche befindet sich die
Renaissancegrabplatte des Ritters Wopersnow, eines von den
Eigentümern von Stanomino.



Das alte Lehen der Familie von Kleist wurde in den Urkunden schon
1523 erwähnt. Im 18. Jh. kam ein Teil des Landgutes in den Besitz
der anderen Familien  (von Rowen, von Köppern und von Bohlrn).
1790 gehörte das nochmals ganze Landgut der Familie von Kleist.
In dem Verzeichnis der Landgüter 1884 wurde Stare D´bno  als das
Miteigentum von Kleist aus Sm´cino und von Kleist aus  Tychowo
eingetragen. Die Familie von Kleist stammte aus Deutschland der
Meinung mancher Historiker nach und kam nach Pommern im 13.
Jh. Die Anderen meinen, es ist das alte pommersche Geschlecht von
dem ursprünglichen Familiennamen Kleszcz, das die größten
Landverleihungen von dem Pommerschen Fürsten Warcis∏aw IV
erhalten hat. Die Landgüter lagen an dem Fluss Pars´ta und in der
Gegend des Sees Radacz (Reztow). Der Teil der Familie lebte in dem
Bezirk von Motarzyno und Stare D´bno. Aus dieser Zeit stammen
Reste der früheren Verteidigungsburg (wahrscheinlich vom 15. Jh.),
die sich in der Nähe der späteren Palast- und Parkanlage befand. Bis
heute haben sich die Erderhöhung inmitten der sumpfigen
Umgebung, Reste des früheren Grabens und des Erdwalles erhalten.
Das Verteidigungsschloss hatte die Gestalt vom bewohnbaren Stein-
und  Ziegelturm von den Abmaßen 11 x 15 m in dem Grundriss. Es
wurde im dreißigjährigen Krieg (1618-1648) zerstört . In dem Dorf
Stare D´bno haben sich Reste der Palast- und Parkanlage vom 19.
Jh. erhalten. Man sieht Fundamente des Palastes in der Umgebung
des früheren Parks. Der landschaftliche Park beträgt die Fläche von
1, 5 ha, wird hauptsächlich vom heimischen Bestand bewachsen und
ändert sich in den Wald. Von der Größe des früheren Landgutes
zeugen Überreste der Wirtschafts- und Inventarbaulichkeiten, das
Haus des Verwalters, der frühere Wagenschuppen. In dem
Dorfzentrum auf einem Hügel steht die gut erhaltene (nach der
Erneuerung) Stephanskirche von der Fachwerkkonstruktion aus
dem 18. Jh., umgeben mit der Steinmauer.

Stare D´bno– der deutsche Name Damen
Gemeinde Tychowo, Kreis Bia∏ogard 122

Stare Ludzicko – der deutsche Name Lutzig
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin 123
Ruinen des stillosen Palastes vom Anfang 20. Jh. auf dem Plan
der verkehrten “L” - Buchstabe. Der Palast bestand aus zwei
Bauten auf dem Plan des Rechteckes. Das Hauptgebäude mit der
zum Pseudorisalit mit dem halbkreisabschlossenen Tympanon
symetrischen Fassade. Die architektonische Lösung knüpfte dem
klassizistischen Stil an. Die Erneuerung 1958  führte zur
Beseitigung der mehreren  Elementen der Fassadenausstattung.
Profilierte Gesimse, Einfassungen und der halbkreisförmige
Tympanon bei der Fassade haben sich hauptsächlich erhalten.
Das Walmdach auf dem Hauptgebäude und  das Dreieckdach auf
dem Flügel. Zur Deckung gebrauchte man Dachziegel. Jetzt ist
der Palast oder eher der Herrenhof  (davon zeugt die anspruchlose
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Fassadenausstattung und die Raumanordnung)  Ruine.
Von dem ursprünglichen Palast- und Parkanlage hat sich der
landschaftliche Park aus der 2. Hälfte 19. Jh. von der Fläche 3 ha,
sehr vernachlässigt erhalten. 
An den Residenzteil (der Park und der Palast) grenzt der sehr zer-
störte Wirtschaftsteil. Heute befinden sich nur ein Pferdestall, ein
Speicher und Überreste der Steinmauern des Viehstall- und
Scheunengebäudes. Die Fachwerkkapelle hat sich nicht bis heute
erhalten. Auf ihrem Platz wurde die stillose Kirche 1976 aufge-
baut. In der größten Anzahl und in dem besten Zustand haben
sich Wohnhäuser der Meierhofarbeiter vom Ende 19. Jh. oder
Anfang 20. Jh. erhalten. Das interessanteste Gebäude ist die
frühere Schule, gegenwärtig das Wohnhaus, vom Ende 19. Jh. aus
Holz. 
Stare Ludzicko – einst Lutzke ( im 17. Jh.) und Lutzig 1945 ist
das frühere adelige Dorf vom Anfang 17. Jh. und wurde als das
partielle Eigentum der Familien Manteuffel und Glasenapp
erwähnt. Jedes von den Geschlechtern besaß jeweils 8 Hufen
Land. An der Wende 17./18. Jh. gehörte das Landgut in Ludzicko
schon zu vier Familien: von Krockow, von Brocke, von Wachholz
und von Manteuffel.  Ab 1749 (Otto von Zastrow) bis zum
Anfang 19. Jh. hatte die Familie von Zastrow das Landgut in
Besitz. Am Anfang 19. Jh. unterlag das Landgut, wie die
mehreren Landgüter im Pommeren, den siebenmaligen Änderun-
gen der Eigentümer. 1820 wurde es zum Allodialgut  und konnte
vom Bürger Albert Bauek gekauft werden. 1836 hatte das
Landgut den neuen Eigentümer, den Kreisdeputierten Karl
Bruns. Seine Erben verwalteten mit dem Landgut bis zum Ende
des II. Weltkrieges. In dieser Zeit wurde der Park angelegt und
der Palast zusammen mit den Wirtschafts- und Inventargebäuden
aufgebaut.
In den sechziger Jahren 19. Jh. betrug das Landgut Stare Ludzicko
ca. 790 ha Land, 24 Wirtschaftsbauten und 14 Wohnhäuser. Am
Anfang 20. Jh. wurde der Meierhof  Nowe Ludzicko (New Lutig)
vom Landgut Stare Ludzicko abgesondert und dann betrug das
Landgut 599 ha Land, darin 522 ha Ackerland. Sämtliche
Arbeiten wurden mit Hilfe von 40 Pferden ausgeführt. 
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Stare Resko
– der deutsche Name Ritzig
Gemeinde Po∏czyn Zdrój, Kreis Âwidwin

124

Das aus dem Mittelalter stammende Landgut der Familie von
Wedel war das Vermögen des Kartäuserordens aus Âwidwin, nach
seiner Säkularisierung 1602  gehörte es der Staatsdomäne in
Âwidwin. Nachher wurde es durch den märkischen Fürsten an die
Familie von Wacholtz verkauft. Im 18. Jh. wurden die
Fachwerkkirche, nachher der Herrenhof zusammen mit dem Park
und die Wirtschaftsbaulichkeiten aufgebaut.
Der Herrenhof liegt schön auf der Halbinsel, die tief in den See
Resko hineindringt. Er wurde auf dem Plan des verlängerten
Rechteckes, unterkellert und mit einer dem Hausgiebel angegren-
zten Veranda aufgebaut. Das einstöckige Gebäude mit der
bewohnbaren Dachstube wurde vom Mansardendach mit
Verdachungen aus Ziegel gedeckt. Die Fenster- und Türtischlerei
vom 19. Jh. Das ganze gut unterhaltene Bauwerk erfüllt gegen-
wärtig die Funktion der Pension. Die Wirtschaftsbauten vom  19.
Jh. aus Stein und Ziegel wurden den Pensionsbedürfnissen
(Ställe, die Reitbahn, usw.) angepasst. Um den Herrenhof liegt
der schöne Waldpark mit mehreren alten Bäumen, oft von dem
monumentalen Charakter. Man sieht hauptsächlich Eichen und
Buchen. 



Die Herrenhof- und Parkanlage stammt vom Ende 19. Jh. und
besteht aus dem Parterreherrenhaus  mit der bewohnbaren
Dachstube. Es hat infolge gegenwärtiger Reparaturen sein
ursprüngliches Aussehen verloren. Das uninteressante Bauwerk. An
den früheren Herrenhof grenzt  der Park von der Fläche 1 ha in dem
naturalistischen Stil. In der Nähe befindet sich die Kirche aus dem
18. Jh. von der Fachwerkkonstruktion mit Füllungen aus rotem
Ziegel. In dem Dorf zahlreiche Wohnhäuser aus der Wende 19. und
20. Jh. von der Fachwerk- und Mauerkonstruktion. Stary Chwalim,
Nowy Chwalim und Chwalimek gehörten vom 16. bis zum 18. Jh.
der Familien von Glassenapp und von Wedig. Nach dem 18. Jh.
kam das schon selbständige Landgut zur anderen bekannten pom-
merschen Familie von Zastrow.

Stary Chwalim
– der deutsche Name der Alt Valm
Gemeinde Barwice, Kreis Szczecinek
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Sucha - der deutsche Name Zuch
Gemeinde Grzmiàca, Kreis Szczecinek
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Ruinen des neoklassizistischen Palastes aus dem Jahre 1879. Von
seiner Größe zeugt die Kubatur von 8000 m2. Es war das zweiun-
deinhalbstöckige Gebäude von der prächtig verzierten Fassade.
Von der ursprünglichen Anlage hat sich der naturalistische Park
von der Fläche 4 ha erhalten.
Das Landgut Sucha gehörte – wie die mehreren Landgüter auf
diesem Gebiet -  zu der Familie von Glassenapp. Eine letzte
Eigentümerin war Dorothea von Gaudecker.

Âwiàtki - der deutsche Name Marienthron
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek
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Der Herrenhof- und Parkkomplex besteht aus dem Herrenhaus,
dem Park und den Wirtschaftsbaulichkeiten. Es ist der Überrest
der früheren staatlichen Domäne, die ursprünglich fürstlich war
und nach der Säkularisierung der Ländereien vom
Augustinerorden entstand. Diesen Orden hat der Fürst Warcis∏aw
in der Mitte XIV. Jh. hier gebracht und die Bestätigung der Âwiàt-
ki - Verleihung an dem Kloster in Dar∏owo 1362 stattfand. Die
Klosterbaulichkeiten wurden im 17. Jh. abgetragen.
Der bestehende Herrenhof, der Sitz des Domänenverwalters  ist
in der 2. Hälfte 19. Jh. entstanden. Es ist das stillose
Parterregebäude auf dem Plan des verlängerten Rechteckes, mit
dem Mansardendach über dem Anbau und mit dem
Walmkrüppeldach über dem übrigen Teil. 
Der Herrenhof wurde 2000 modernisiert, die
Dekorationselemente der Fassade wurden beseitigt. 
Nördlich und östlich der Park, der sich in den Wald ändert.
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Die Ritterburg an Rega lag ursprünglich auf der Insel. Sie wurde
durch die Familie Wedel am Anfang 14. Jh. auf dem unregelmäßi-
gen Plan mit dem Hof aufgebaut. In den Jahren 1384-1445 in dem
Herrschen des Deutschen Ritterordens wurde die Burg ausgebaut.
Es ist  das Gebäude mit dem charakteristischen hohen zylinderför-
migen Turm von der Grundlage des Quadrates, umgeben mit den
Umfassungsmauern und dem Graben (jetzt Reste). Nach der
Grunwald - Schlacht war kurz in Besitz des Fürsten Boguslav VIII.
1445 kam das Schloss zu den  Brandenburger. Von 1540 bis 1808
bildete das Schloss das Eigentum des Johanniterordens. Nach der
Säkularisierung des Ordens wurde es vom preußischen Staat regiert.
Vielmals umgebaut, zuletzt nach dem II. Weltkrieg, nachdem es ver-
brannt wurde. Es hat sich folgendes erhalten: der gotische nördliche
Flügel und der Turm sowie die südlichen und östlichen Barockflügel
mit großen Fenstern und verschiedenen Verzierungen. Gegenwärtig
ist hier das Kulturhaus.

Âwidwin 
– der deutsche Name Schivelbein
Gemeinde Âwidwin, Kreis Âwidwin
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Âwiemino - der deutsche Name Schwemmin
Gemeinde Biesiekierz, Kreis Koszalin 129
Die Herrenhofanlage besteht aus dem Herrenhaus, das zu zwei
gegrenzten Bauernhäuser höchstwahrscheinlich ca. 1879 zuge-
baut wurde. Der Herrenhof ist unterkellert, zweistöckig mit dem
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hohen Giebeldach. Heute befindet sich eine Privatwohnung hier.
In dem hohen Grad haben sich die originelle Fenster- und
Türtischlerei sowie Füllungstüren erhalten. Das Ziegeldach. Die
von Gesimsen verzierte Fassade, Fenstereinfassungen. In dem
Inneren sind Stuckrosetten und der Kachelofen aus dem 19. Jh. in
der Vorhalle enthalten. 
Vor dem Herrenhof der Hof mit den älteren als das Herrenhaus
selbst Wirtschafts- und Inventargebäuden  (1869 - Schweinestall).
Hinter dem Herrenhof erstreckt sich der landschaftliche Park
vom Anfang 19. Jh. von der Fläche 6 ha. 
Âwiemino bildete das Lehen der Familie von Parsow und später
von Heidebreck (nach dem Aussterben der Familie von Parsow),
von der Mitte 18. Jh. bis 1945 herrschte die Familie von Gerlach
hier.

Âwierszczewo - der deutsche Name Schönwalde
Gemeinde Bia∏y Bór, Kreis Szczecinek 130
Der gemauerte Parterreherrenhof aus der 1. Hälfte 19. Jh.., der
Umbau Anfang 20. Jh., mit der bewohnbaren Dachstube, dem
Walmkrüppeldach und den Lukarnen. Östlich und teilweise
südlich grenzt der landschaftliche Park aus der 2. Hälfte 19. Jh.
von der Fläche 2, 5 ha an den Herrenhof. Âwierszczewo ist der
Meierhof vom 18. Jh. Man sieht ihn auf den Landkarten vom
Ende 19. Jh. in der Form des Rechteckes - der in den Park
eingeschriebene Herrenhof, davor der Wirtschaftshof mit den
Bebauungen. Das Landgut betrug 1922 386 ha, es gab die
Brennerei, die Molkerei und die Wollkämmerei.



Der frühere Herrenhof-, Park- und Meierhofkomplex wurde
hauptsächlich wegen der Eigentumsteilung nach dem II.
Weltkrieg umgestaltet. Man sieht klar den Abriss der
ursprünglichen Anlage mit der Ziegeleinzäunung, dem
Kastanienspalier vorn und mit der gepflasterten Einfahrt in der
Richtung des früheren Herrenhofes, der bis heute teilweise als
das Wohnhaus Nr. 18 erhalten ist. Der Herrenhof wurde in der
2. Hälfte 19. Jh. in dem neoklassizistischen Stil aufgebaut. Es
bestand aus dem Hauptgebäude (gegenwärtig besteht es nicht)
und dem rechteckigen Südflügel , der sich erhalten hat. An den
geraden Körper grenzt die Laube von der Fassadenseite und der
Anbau bei der Ostfassade. Es ist das einstöckige Gebäude mit
einem teilweise wohnhaften Dachgeschoss. Die ursprüngliche
Tischlerei im schlechten Zustand. Das flache Pappendach. 
Der Herrenhof hat die anspruchlose aber interessante architek-
tonische Ausstattung. Man sieht Gesimse, Fenstereinfassungen.
Im Dachgeschoss sind Fenster halbkreisförmig. Das Bossenwerk
der Laubenecken bei der Fassade. 
In der Vorhalle haben sich ein Kachelofen vom Ende 19. Jh. und
Reste der Stuckrosetten an den Zimmerdecken erhalten. An der
Laube sieht man den  Wappenschild. Das Herrenhaus wurde für
die Familie Hammerstaedt aufgebaut. 
In der Nähe haben sich der Ziegelviehstall und die Scheune aus
der Wende 19. und 20. Jh. erhalten. Es ist wahrscheinlich, dass sie
vor 1891 entstanden sind.

Âwierznica – der deutsche Name Zwirnitz
Gemeinde Ràbino, Kreis Âwidwin 131
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Westlich erstreckt sich der landschaftliche Park aus der 2. Hälfte
19. Jh. Der stark zerstörte Park beträgt die Fläche von 1, 5 ha. 
Das Dorf Ânierznica war im 16. Jh. das Lehen zweier Familien:
Hechthansen aus  Zarnefanz (Czarnow´sy – die Gemeinde
Bia∏ogard) und Zozenow aus Ballenberg (Bia∏a Góra – die
Gemeinde Ràbino). Nachdem es keine männlichen Nachfolger
der Familie Hechthansen gab, wurde das Lehen von dem preußis-
chen König Friedrich dem ersten Hofräte Ernst Christian von
Münchow 1716 verliehen. 1722 wurde es für die Summe 500
Gulden an Max von der Wolden verkauft. Ein Lehensteil der
Familie Zozenow wurde ursprünglich verpachtet und nachher
zugunsten des zweiten Mitgliedes der Familie von der Wolden –
Hauptmann Lorenz Georg verkauft. Beide Dorfteile kamen 1740
in Besitz der Familie von Stechow. Am 5. Mai 1751 erwarb
Âwierznica Kommandant der Festung in Ko∏obrzeg Generalmajor
Primislaw Ulrich von Kleist. 1774 hieß der neue Eigentümer
Joachim Rüdiger von Kleist. An der Wende 18. und 19. Jh.
änderte das Landgut vielmals seine Eigentümer, seine Namen sind
nicht erhalten. Der erste bekannte Name war Gottlieb Radoll, der
das Landgut  1855 in Besitz gelangte. Das Landgut betrug dann
2372 Morgen, d.h. ungefähr 600 ha. In Besitz der Familie Radoll
war es bis zu den dreißiger Jahren 20. Jh., als sie laut
Nürnbergergesetze wegen ihres jüdischen Ursprunges enteignet
wurde. Ein letzter Eigentümer vor 1945 war Paul Weber. Nach
dem Krieg wurde das Landgut unter polnische Ansiedler parzel-
liert, später wurde eine Ackerbaugenossenschaft gegründet.
Gegenwärtig in privaten Händen.

Tarnina – der deutsche Name Dornhof
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek
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Der Herrenhof- und Parkkomplex von der Wende 19. und 20. Jh.
besteht aus dem Herrenhaus mit klassizistischen Elementen und
mit den Resten des landschaftlichen Parks. Der Herrenhof
stammt, so wie der ganze Komplex, aus der Jahrhundertwende. Es
ist das unterkellerte Parterregebäude auf dem Wurf des
Rechteckes, mit dem Pseudorisalit auf der Fassadenachse, mit
dem hohen Dachgeschoss, dem einstöckigen Risalit und mit der
teilweise bewohnbaren Dachstube. Das Giebeldach aus Schiefer.
Die Ziegelfassaden, mit Ausnahme des Risalits bei der Fassade.
Der Herrenhof wurde höchstwahrscheinlich im Auftrage der
Familie Gehrke aufgebaut. Vor der Fassade drei
Wirtschaftsgebäuden vom Anfang 20. Jh. aus Silikatziegel.
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Der Herrenhof vom Ende 19. Jh., der Umbau nach 1950, das
Privateigentum, das Parterregebäude. Um den Herrenhof der
landschaftliche Park vom Ende 19. Jh. von der Fläche 2, 5 ha. 

Trzciana
Gemeinde S∏awoborze, Kreis Âwidwin
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Die frühere Staatsdomäne vom 19. Jh. wurde von dem Verwalter
verwaltet, der im Herrenhof aus der 2. Hälfte 19. Jh. wohnte. Es
ist das stillose Gebäude auf dem Plan des Rechteckes mit dem
nördlichen Risalitflügel. Der Parterrehauptteil und der einstöck-
ige Risalit. Beide Teile werden mit abgesonderten Giebeldächern
gedeckt. Bei dem Haupteingang in der Fassade – die ursprünglich
hölzerne, gegenwärtig gemauerte Laube. Die Ziegelfassade.
Südwestlich erstreckt sich der landschaftliche Park vom 19. Jh. 

Trzcinno – der deutsche Name Schützenhof
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek 134

Die große Herrenhofanlage mit dem Palast, dem Park und dem
Wirtschaftsgebäudekomplex, auch mit dem Haus des Verwalters.
In der Nähe die neogotische Kirche aus der 2. Hälfte 19. Jh. Die
ganze Anlage befindet sich in der unmittelbaren Nähe des Sees
Trzebiechowo und  der neogotische Palast steht direkt am
Wasser. Südlich und westlich der naturalistische Park, der sich in
den Laubwald ändert. In der 2. Hälfte 19. Jh. war die Familie von
Knause Eigentümer des Rittergutes - Buchwalde und Erbauer
dieser Anlage. 
Der Palast – das Gebäude in dem eklektischen Stil mit dem
Übergewicht der Neorenaissanceelemente, auf dem Plan des
unregelmäßigen Rechteckes. Der Körper des Palastes mächtig
und abwechslungsreich durch zahlreiche Risalite und Terrassen.
Es ist das unterkellerte zweistöckige Gebäude. In der Mitte wächst
der viereckige Turm aus. Jeder Risalit wird von der staffelförmi-
gen Spitze bekränzt. An dem Turm und Spitzen lassen Pinakeln
besser den Körper hervortreten. Von der Größe des Gebäudes
zeugt seine Kubatur von 14 000 cbm oder auch die Nutzfläche
von 3500 m2.

Trzebiechowo
– der deutsche Name Buchwalde
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek
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Trzebiec – der deutsche Name Neuhof
Gemeinde Tychowo, Kreis Bia∏ogard
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Der Herrenhof wurde am Anfang 20. Jh. für Franz Klatt, zusam-
men mit dem Meierhof und mit der Parkanlage aufgebaut. In den
Jahren 1960-1992 war hier die Strafanlage. Gegenwärtig wurde
das Haus gründlich von dem neuen Eigentümer als Residenz
umgebaut. Der Körper des Gebäudes auf dem Plan des
Rechteckes mit dem Risalit auf der Fassadenachse und der hal-
bkreisförmigen Bastei bei dem nördlichen Eckwinkel. Es ist das
unterkellerte Parterregebäude mit der bewohnbaren Dachstube
und dem Mansardendach aus Stein und Ziegel. Das  Dach wird
mit Blech gedeckt. Um den Herrenhof hat sich der land-
schaftliche Park von der Fläche 2 ha mit dem hauptsächlich
heimischen Bestand erhalten.

Trzebieƒ – der deutsche Name Trebin Skathen
Gemeinde Bobolice, Kreis Koszalin 137

Trzynik ist der alte Meierhof des Landgutes Drozdowo, das der
Familie Manteuffel gehörte. 1572 wurde der Meierhof selb-
ständig. 1685 wurden Landgüter Trzynik und Drozdowo zwis-
chen den Geschlechtern:  von Briesen und von Joashof geteilt.
Fast 300 Jahre später 1928 kam es zur Vereinigung der Landgüter
im Rahmen der Ländereien von Karl von Gerlach, dem
Majoratsherrn aus Parsowo. 
Im Dorf besteht das Gebäude des früheren Herrenhofes, es ist ein
Flickwerk aus Ziegel, nicht verputzt. Vermutlich wurde der Hof
in der zweiten Hälfte 19. Jh. aufgebaut und am Anfang 20. Jh.
wurde der mittlere Teil umgebaut. Er wurde um einen Stock - das
Dachgeschoss höher gemacht und von der Gartenseite wurde der
Anbau gestellt. 
Die Fassade ist vom Seitensprungfries aus ausgerückten Ziegeln
in den Giebeln des höheren Hausteiles verziert. In der Nähe des
Hofes befindet sich der gut erhaltene Pferdestall von der
Fachwerkkonstruktion. Der Herrenhof liegt im naturalistischen
Park von der Fläche 2 ha.

Trzynik – der deutsche Name Trienke
Gemeinde SiemyÊl, Kreis Ko∏obrzeg

138

Der frühere Meierhof aus dem 19. Jh., ein Bestandteil des ritter-
lichen Landgutes in Wicewo. Als der Herrenhof entstanden ist,
war sein Eigentümer Buchholtz. Das erhaltene Gebäude hat den
Charakter des eklektischen Verwalterssitzes. Es ist auf dem Plan
des Rechteckes, zweistöckig, von der gemischten Skelett- oder
Mauerkonstruktion. Der sichtbare Risalit in der
Vorderfassadenachse. An den Herrenhof grenzt der land-
schaftliche Park von der Fläche 2 ha.
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Der Herrenhof vom Ende 19. Jh., neogotisch mit den
Neorenaissanceelementen, auf dem Plan des Rechteckes mit dem
Risalit auf der Fassadenachse. Es ist das unterkellerte
Parterregebäude mit dem hohen Dachgeschoss und mit dem ein-
stöckigen über das Dach vorspringenden viereckigen Risalit. Das
Walmdach am Körper, das Giebeldach am Risalit. Der Palast
wurde 1879 aufgebaut  und schon 1893 umgebaut – hauptsäch-
lich das Innere; vielmals erneuert nach 1945.
Von den Wirtschaftsbauten hat sich das nur Steingebäude vom
Ende 19. Jh. erhalten. 
Der Park ist völlig zerstört.

Turowo – der deutsche Name Thurow
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek
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Das ursprünglich alte Lehen der Familie von Kleist wurde schon
1477 erwähnt. Teilweise und durch eine Zeit gehörte es der
Familie von Versen. Am Anfang 19. Jh. wurde der Vertreter der
anderen Linie der Familie von Kleist mit dem Beinamen Retzow
zum Eigentümer des Landgutes. Es gehörte ihr bis zum März
1945. 
Im 19. Jh. wurde die große Palast- und Parkanlage aufgebaut. Bis
heute ist nur der landschaftliche Park von der Fläche 13, 7 ha
erhalten. Teilweise haben sich die Wirtschaftsbaulichkeiten am
früheren Hofes erhalten. Das Palastgebäude wurde teilweise
während der Kriegshandlungen zerstört und völlig in den
siebziger Jahren 20. Jh. abgetragen.
Eine größte Sehenswürdigkeit von Tychowo ist der größte in
Polen, erratische Felsstein. Sein Umkreis beträgt 50 m, die Höhe
3, 8 m. Seine  Masse bezeichnet man auf über 200 Tonnen.

Tychowo – der deutsche Name Gross Tychow
Gemeinde Tychowo, Kreis Bia∏ogard 140
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Das höflich-bäuerische Dorf von der mittelalterlichen Geschichte.
Das alte Lehen der Familie von Bonin, 1685 an Peter von Kleist
verkauft. In Besitz der Familie von Kleist ( Hauptsitz im nahegele-
genen Wicewo) war Tychówko bis zum 19. Jh. 1739 hat die
Familie von Kleist die Fachwerkkirche gegründet.
Im 19. Jh. wurde der Meierhofkomplex entwickelt. Er bestand
aus dem Palast, dem Park und den Wirtschaftsbaulichkeiten. Der
Palast wurde gründlich am Anfang  20. Jh. umgebaut. Den Stil
des Palastes kann man als den frühen Modernismus mit den his-
torischen Elementen bezeichnen. Es ist das Gebäude auf dem Plan
des Rechteckes mit zwei Fassadenrisaliten. Der Zentralrisalit wird
mit dem Tympanon bekränzt. Es gibt  das mit dem zwiebelarti-
gen Helm gedeckte Türmchen in dem südlichen Dachteil. Das
zweite, größere Türmchen bildet die Bekrönung des Risalits
nördlich. Vor dem Eingang zu dem Gebäude die Säulenlaube. Das
Hauptgebäude zweistöckig, mit dem Mansardendach aus
Dachziegel. 
Hinter dem Palast erstreckt sich der landschaftliche Park mit dem
heimischen Bestand von der Fläche 6 ha. Der Palast ist jetzt pri-
vat. Es dauert die Erneuerung.

Tychówko 
– der deutsche Name Woldisch Tychow
Gemeinde Po∏czyn Zdrój, Kreis Âwidwin
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Uniemino
– deutsch der Name Nemmin
Gemeinde Borne Sulinowo, Kreis Szczecinek
Die Herrenhof- und Parkanlage, der Überrest des früheren
Rittergut der Familie von Münchow und von Vangerow. Es ist im
19. Jh. an Ort und Stelle des früheren Herrenhofes entstanden.
Das bestehende Bauwerk hat keine deutlichen Stilmerkmale. Es
ist in der 2. Hälfte 19. Jh. auf dem Plan des Rechteckes mit dem
Risalit auf der Fassadenachse entstanden. Das Parterrehaus mit
dem Giebeldach von Verdachungen. Die Fassade glatt verputzt
ohne architektonische Verzierungen infolge der Erneuerung in
den siebziger Jahren 20. Jh. Die Wirtschaftsbauten wurden abge-
tragen oder haben ihr ursprüngliches Aussehen verloren. Südlich
und östlich befindet sich der Park mit dem heimischen Bestand. 
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Uradz – der deutsche Name Okden
Gemeinde Barwice, Kreis Szczecinek
Der Herrenhof- und Parkkomplex vom Ende 19. Jh. liegt auf dem
hohen östlichen Talabhang vom Fluss D´bnica. Der
Parterreherrenhof eklektisch, gemauert, mit der bewohnbaren
Dachstube im Dachgeschoss. Der Körper sieht prächtiger durch
die verglaste Laube aus, darüber sich die mit dem halbkreisförmi-
gen Tympanon abgeschlossene Verdachung befindet. Ein von den
Eckwinkeln in Form des halbkreisförmigen Erkers. In der
Gartenfassade Arkaden auf zwei Steinpfeilern. Das ganze
Bauwerk gut erhalten ohne gegenwärtige Bearbeitungen.
An den Herrenhof grenzt der landschaftliche Park von der Fläche
2 ha, der sich von einer der drei Seiten (nördlich)  in den
Buchenwald ändert, der den Abhang des Flusses D´bnica
bewächst. Bei dem Weg nach Gwiazdowo Ruinen der Stauanlage
von der Wassermühle aus dem 19. Jh..
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Wardyƒ Dolny 
- der deutsche Name Hohenwardi
Gemeinde Po∏czyn Zdrój, Kreis Âwidwin
Das bäurisch-höfliche Dorf aus dem Mittelalter. Die ersten
Urkunden stammen aus dem Jahre 1337. Es ist das alte Lehen
eines von den größten adeligen Geschlechtern von Âwidwin und
Szczecinek - von Glasenapp. Im Laufe seiner Geschichte änderte
das Rittervermögen  (der bedeutende Teil des Dorfes) vielmals
seine Eigentümer. Es traten auch bekannte Familien von Kleist
und von Podewils auf. Der Eigentümer war  sogar der Major des
polnischen Heeres - Ludwig von Kleist. Im 19. Jh. gehörte das
Landgut der anderen großen adeligen Familie  – von Manteuffel,
die den Hauptsitz  in Popielewo hatte.
Aus dieser Zeit (die Jahrhundertwende) stammt der Herrenhof-
und Parkkomplex. Er bestand aus dem Herrenhof aus dem 20. Jh.
auf dem Plan des Rechteckes mit Risalit auf der Fassadenachse
und mit dem Risalitflügel bei der westlichen Fassade. Das
Hauptgebäude wird vom Giebeldach mit Verdachungen gedeckt.
Die Flügel bestehen aus drei Teilen, die von den abgesonderten
Giebeldächern mit Verdachungen gedeckt werden. Der
Zentralteil mit dem Pultdach. Das Gebäude war das Haus des
Verwalters der Familie Manteuffel. Der landschaftliche Park um
den Herrenhof stammt aus der 2. Hälfte 19. Jh. von der Fläche 2,
5 ha.
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Warnino – der deutsche Name Warnin 
Gemeinde Biesiekierz, Kreis Koszalin

Der Herrenhof vom Ende 18. Jh. oder Anfang 19. Jh., der Umbau
im 20. Jh., auf dem Plan des Rechteckes, mit dem einstöckigen
Gang vorne – enthält den Hausflur - , mit dem dreieckigen Risalit
und mit der fünfeckigen Terrasse der Gartenfassade. Das
Parterregebäude mit dem Walmdach, der Risalit mit dem
abgesonderten Dach. In den siebziger Jahren 20. Jh. wurde das
Gebäude für den Bedarf der Erziehungsanstalt umgestaltet.
Gegenwärtig die anspruchlose Fassade, Pilaster am Risalit und
teilweise erhaltene profilierte Fenstergesimse und Kranzgesimse.
In dem Inneren hat sich die Täfelung in dem Hausflur und das
Repräsentationstreppenhaus zusammen mit dem Kamin erhalten. 
Der Herrenhof befindet sich in der Umgebung vom land-
schaftlichen Park von der Fläche 4,5 ha von der Wende 18. und
19. Jh. 
Der Herrenhof mit dem Park werden mit der Mauer eingezäunt,
die die Anlage von den Wirtschaftsgebäuden (die Brennerei, die
Fachwerkscheune) abgrenzt. Bis 1945 gehörte Warnino den
bekannten pommerschen Familien von Parsow bis zum Anfang
18. Jh., von Heidebreck bis 1721, von Kameke durch folgende
zweihundert Jahre. In der Zwischenzeit infolge Ehen und der
Erbschaften ging es mehrmals von Hand zu Hand unter den
Heidebrecks und Kamekes.
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Wartkowo - der deutsche Name Wartekow
Gemeinde GoÊcino, Kreis Ko∏obrzeg
Der frühere Palast- und Parkkomplex wurde in der 2. Hälfte 19.
Jh. höchstwahrscheinlich durch Ernest Heling angelegt. Es
bestand aus dem neoklassizistischen Herrenhof, der infolge der
Reparaturen die Mehrheit der Ausstattungselemente verloren hat.
Traditionell auf dem Plan des Rechteckes mit dem Risalit in der
Fassade und mit dem rechteckigen Flügel. Zu dem Bau hat man
natürliche Rohstoffe gebraucht: postglaziale Felsen für das
Fundament und die Untermauerung sowie den Lehm für die
Ausbrennung der Ziegel, die man für den Bau zweier Stöcke
genutzt. Das Giebeldach früher aus Dachziegel, gegenwärtig
Eternit. Die gemischte Tischlerei: originell und sogar PVC-
Stücke. Das Gebäude ist unschön. Das klassische Beispiel, wie
man durch die ungeschickte Reparatur dem Gebäude sein wahres
Angesicht nehmen kann. Der interessantere Park umgibt den stil-
losen Herrenhof, aus dem 19. Jh., in dem landschaftlichen Stil ,
auf der Fläche von 2 ha.
Die typische Geschichte des Dorfes; am Anfang gehörte es dem
Dom in Ko∏obrzeg als das Kirchendorf. Später wurde es das
Lehen der im Pommern bekannten adeligen Familie von
Blankenburg. Das dauerte bis zum Jahre 1758, als das Landgut in
Besitz der Familie von Borck kam. Im 19. Jh. haben sich
mehrmals Eigentümer geändert. Die Wende 19./ 20.Jh. waren die
besten Jahre in der Entwicklung des Landgutes. Der letzte
Eigentümer, vor der Änderung der Staatsangehörigkeit, war Otto
Selle.
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Wierzbka Dolna
– der deutsche Name Gross Verbeck, 
frühere Namen Virbecka, Vyrbeka
Gemeinde GoÊcino, Kreis Ko∏obrzeg

Das Dorf liegt malerisch am östlichen Ufer des postglazialen Sees
Kamienica. Fruchtbare Böden trugen zu der Entwicklung der
Landwirtschaft bei. Schon im 13. Jh. wurde erwähnt, dass das
Dorf zum Landgut Pob∏ocie Wielkie gehörte, dessen Eigentümer
bis zum 18. Jh. Familie von Blanckenburg war. In den nächsten
Jahrhunderten gab es vier Eigentümer. Der anwesende Herrenhof
ist am Anfang 20. Jh. für Willi Brüggemann entstanden. Infolge
der Reparaturen, besonders nach 1945,  wurden die mehreren
Dekorationselemente und  andere für den Jugendstil charakteris-
tische Merkmale beseitigt. Das Gebäude auf dem Wurf des
Rechteckes mit dem Risalit in der nordwestlichen Fassade und
mit dem kleinen Risalit in der Südfassade. Das Giebeldach wurde
mit wellenförmigem Eternit gedeckt. Das Gebäude hat in diesem
Zustand keinen größeren architektonischen Wert. Der land-
schaftliche Park ändert sich in den Laubwald. Die Fläche des
Parks 2, 5 ha.
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Wilcze Laski – der deutsche Name Karlshorst
Gemeinde Szczecinek, Kreis Szczecinek

Der eklektische Herrenhof aus der 2. Hälfte 19. Jh. mit den
Neorenaissance - Elementen auf dem Plan des Rechteckes, mit
dem Risalit im Fassadenmittelteil, zwei fünfeckigen Erkern und
mit dem flachen Risalit. Das unterkellerte Parterregebäude mit
dem hohen Dachgeschoss, das Giebeldach. Auf der Fassadenachse
der Risalit – der Turm über dem Dach in der Form des vom
Geländer abgeschlossenen Viereckes.
Nördlich und östlich erstreckt sich der naturalistische Park mit
dem gemischten Bestand von der Fläche 1,3 ha.
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Wilczogóra – der deutsche Name Wielschberg
Gemeinde Bobolice, Kreis Koszalin

Der Herrenhof vom Ende 19. Jh. auf der Steinuntermauerung,
gemauert aus Ziegel auf dem Plan des Rechteckes. Ursprünglich
das Parterrehaus mit dem hohen Dachgeschoss und mit dem ein-
stöckigen Risalit auf der Fassadenachse. In den siebziger Jahren
20. Jh. gründlich umgebaut. Es ist jetzt einstöckig, hat breite
Fensteröffnungen. Die Dekorationselemente der Fassade wurden
beseitigt. Man hat das neue Eternitdach gelegt. Uninteressant.
Von der früheren Anlage sind die allgemeine Planung,  große
Fragmente des landschaftlichen Parks ursprünglich von der
Fläche 3 ha sowie die Weißbuchenallee geblieben. 
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W∏oÊcibórz - der deutsche Name Lustbuhr
Gemeinde Dygowo, Kreis Ko∏obrzeg

Der neogotische Palast von dem Ende 19. Jh., ausgebaut 1969
und adaptiert als das Haus des Kombattanten. Umgeben vom
schönen Park von der Mitte 19. Jh., naturalistisch von der Fläche
10, 8 ha.
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Woj´cino – der deutsche Name Wojenthin
Gemeinde Bobolice, Kreis Koszalin

Die frühere große Palast- und Parkanlage mit den monumental-
en Wirtschaftsgebäuden ist unter dem Herrschen der Familie von
Holtz aus  Manowo entstanden. Sie war Eigentümer in den
Jahren 1855-1945. Damals wurden der neogotische Herrenhof
und die mehreren Wirtschaftsbauten: die Brennerei, die Mühle,
Viehställe aufgebaut. Fast die ganze Anlage wurde zerstört. Bis
heute hat sich die Grabkapelle auf der Insel des nicht mehr beste-
henden Zwischenwaldsees erhalten. Dorthin führte der Weg
durch die neogotische Brücke. Die romantische künstliche
“Stalaktit” - Grotte und der vernachlässigte landschaftliche Park
aus dem 19. Jh. von der Fläche 6 ha mit dem hauptsächlich
heimischen Bestand haben sich von der monumentalen neogotis-
chen Residenz erhalten.. 
Woj´cino stammt aus dem Mittelalter (vom 16. Jh.). Es war
damals das Eigentum und der Rittersitz der Familie von Bonin.
Sie war auch Stifter der nicht mehr bestehenden Kapelle.
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Wszemierzyce – der deutsche Name Marienhof
Gemeinde SiemyÊl, Kreis Ko∏obrzeg

Der Herrenhof vom Anfang 20. Jh. aus Ziegel auf der Stein- und
Ziegeluntermauerung. Er besteht aus zwei unter dem rechten
Winkel verbundenen Teilen. Der Körper hat das Walmdach,
daran unter rechtem Winkel das Mansardendach über das
Dachgeschoss mit der Giebelwand grenzt. Südlich der Risalit am
Körper des Gebäudes. In der Gartenfassade zwei zweistöckige
Risalite. 
Der Herrenhof wurde für die Familie von Robert Mangel aufge-
baut. Nach 1945 wurden Erneuerungen zweimal durchgeführt,
die jeweils zu der Änderung am Aussehen des Gebäudes führten.
Das Gebäude ist in gutem Zustand und hier befindet sich die
MONAR-Entziehungsanstalt. Um den Herrenhof erstreckt sich
der landschaftliche Park, der sich  in den Laubwald ändert. Von
der früheren Raumordnung des Parks hat sich der Teich und der
kleine See erhalten. 
Wszemierzyce war bis zur Mitte 19. Jh. ein Teil des Landgutes
Unieradz. Am Ende der siebziger Jahren 19. Jh. gehörte das
Landgut Lentze von Podewils und am Anfang  20. Jh.  hat es
Robert Meugel erworben, der das bestehende Gebäude gebaut
hat.
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Zagórze – der deutsche Name Sager
Gemeinde Bia∏ogard, Kreis Bia∏ogard

Der gemauerte Herrenhof von der Fachwerkkonstruktion von der
2. Hälfte 19. Jh. bestand aus zwei Teilen - dem Hauptgebäude
und dem nördlichen Flügel (ursprünglich bestanden gewiss zwei
Flügel). Infolge der in den siebziger Jahren 20. Jh. durchgeführten
Reparaturen hat das Gebäude die Mehrheit architektonischer
Details verloren.
Der Park aus der 2. Hälfte 19. Jh. grenzt östlich an den
Herrenhof, wurde auf der Basis des früher bestehenden
Mischwaldes angelegt, die Fläche von 2 ha. In dem westlichen
Teil zwei ovale mit einem Bächlein verbundene Teiche, gegen-
wärtig bewachsen. 
Zagórze als das Lehen der Familie von Podewils funktionierte
schon vom 17. Jh. und wurde von der Familie von Platen
gepachtet. 1844  gehörte das Landgut Johann Ferdinand
Ramthum. 1884 gehörte es der Familie von Gaudecker und 1928
war es das Eigentum von Marie von Holtzendorff, die auch
Landgüter in Podwilcze und Rychowo in Besitz hatte. Nach dem
Krieg hat der polnische Staat mehrere Landgüter übernommen.
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˚d˝ar – der deutsche Name Schwurk
Gemeinde Barwice, Kreis Szczecinek

Der Herrenhof- und Parkkomplex von dem Ende 19. Jh. mit dem
in den fünfziger Jahren 20. Jh. umgebauten Herrenhaus. Es wird
jetzt renoviert um sein ursprüngliches Aussehen wieder
herzustellen. Von der früheren Ausstattung gibt es
Bossenwerkspuren und rechteckige Einfassungen, was auf den
neoklassizistischen Stil des Hofes zeigen würde. Die PVC- Fenster
verderben den Effekt. Der landschaftliche Park von der Fläche 2
ha wird auch renoviert. 
Der Herrenhof zusammen mit dem Park vertritt das
Musterbeispiel des anspruchlosen adeligen Sitzes vom 19. Jh. in
Pommern. Jetzt das Privateigentum.
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˚ytelkowo
– der deutsche Name Siedkow
Gemeinde Bia∏ogard, Kreis Bia∏ogard
Die Palast- und Parkanlage aus der 1. Hälfte 19. Jh.. Der Palast
aus Ziegel auf der Steinuntermauerung ist stillos aber ziemlich
groß. Er ist zweistöckig mit dem Mansardendach und mit der
wohnhaften Dachstube. In der unmittelbaren Nähe befanden sich
die Wirtschafts- und Inventarbauten, die teilweise nicht mehr
bestehen. Die mehreren Wohngebäuden der Meierhofarbeiter
wurden auch zerstört. Der Palast mit den Wirtschaftsgebäuden ist
westlich und südlich mit dem Park von der Fläche 5, 35 ha aus
der 1. Hälfte  19. Jh. umgeben. 
˚ytelkowo ist das mittelalterliche Dorf. Die ersten Erwähnungen
in Urkunden des pommerschen Fürsten Boguslav X stammen aus
dem Jahre 1489 und sprechen von der Verleihung des Dorfes in
das Lehen der Familie von Wolde. In der 1. Hälfte 16. Jh. traten
in ˚ytelkowo zwei Landgüter auf: das erste gehörte weiter zu der
Familie von Wolde, das zweite zu der Familie von Versen.
In dem ersten Viertel 18. Jh. war Familie von Kleist Eigentümer
der beiden Landgüter. Das dauerte bis zum Ende 19. Jh.1899
wurde das Landgut parzelliert. Mit dem Rest des früheren
Rittergut herrschte Gustav Drews, der in dem März 1945 durch
russische Soldaten erschossen wurde. Während seiner größten
Entwicklungszeit hatte ˚ytelkowo  263 Einwohner. In dem Dorf
befanden sich nochmals zwei Meierhöfe, der Schafstall, die
Wassermühle. Das älteste Gebäude in ˚ytelkowo ist die Kirche
vom 18. Jh. in dem eklektischen Stil, die anstatt der früheren
Kirche und an ihrem Ort und Stelle aufgebaut wurde. Die frühere
Kirche ist, nach Berghaus, während der zweiten
Christianisierungsexpedition  des Bischofs Otto von Bamberg
entstanden.
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- Die Stadt Bia∏ogard: www.bialogard.info

- Die Stadt Ko∏obrzeg: www.kolobrzeg.pl

- Die Stadt Szczecinek: www.szczecinek.pl

- Die Stadt Âwidwin: www.swidwin.pl

- Die Stadt und Gemeinde Barwice: www.barwice.pl

- Die Stadt und Gemeinde Bia∏y Bór: 

www.bialybor.netbiz.pl

- Die Stadt und Gemeinde Bobolice: www.bobolice.pl

- Die Stadt und Gemeinde Borne Sulinowo:

www.bornesulinowo.pl

- Die Stadt und Gemeinde Karlino: www.karlino.home.pl

- Die Stadt und Gemeinde Po∏czyn Zdrój:

www.polczyn-zdroj.pl

- Gemeinde Bia∏ogard: www.gmina-bialogard.pl

- Gemeinde Dygowo: www.dygowo.pl

- Gemeinde GoÊcino: www.molotowo.most.org/goscino1.htm

- Gemeinde Grzmiàca: www.grzmiaca.org.pl

- Gemeinde Ko∏obrzeg: www.gminakolobrzeg.com.pl

- Gemeinde Rymaƒ:  www.ryman.pl

- Gemeinde SiemyÊl: www.siemysl.pl

- Gemeinde S∏awoborze: www.slawoborze.pl

- Gemeinde Szczecinek: www.szczecinekgmina.pl

- Gemeinde Tychowo: www.tychowo.pl

- Gemeinde Ustronie Morskie: www.ustronie-morskie.pl

- Landkreis Bia∏ogard: www.powiat-bialogard.pl

- Landkreis Ko∏obrzeg: www.powiat.kolobrzeg.pl

- Landkreis Koszalin: www.powiat.koszalin.pl

- Landkreis Szczecinek: www.powiat.szczecinek.pl

- Landkreis Âwidwin: www.powiatswidwinski.pl

Gemeinden im Internet


